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Vorbemerkungen zur 2. Auflage

Die 1 . Auflage der Geologischen Karte 1 : 25 000 des Blattes 5308 Bonn-Bad

Godesberg mit Erläuterungen erschien 1923 als Teil der Geologischen Karte

von Preußen und benachbarten Bundesstaaten, herausgegeben von der
Preußischen Geologischen Landesanstalt, Berlin. Die Abbildung 1 zeigt die

Lage des Blattgebietes.

Karte und Erläuterungen sind inzwischen vergriffen, und eine geologische

Neuaufnahme ist in absehbarer Zeit nicht zu erwarten. Um dem Planer, der

Wirtschaft, der Wissenschaft und dem naturkundlich interessierten Bürger das
geologische Kartenblatt wieder zugänglich zu machen, wird die alte geologi-

sche Aufnahme nun in 2. Auflage herausgegeben.

Während das Erläuterungsheft der 1 . Auflage - von einer zusätzlichen Fuß-

note auf Seite 54 abgesehen - unverändert nachgedruckt wurde, konnte die

Karte redaktionell überarbeitet und durch einige Nachträge verbessert
werden.
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Abb. 1. Lage des Blattgebietes



ln der Kartenlegende wurden die Gesteinsbeschreibungen weitgehend der
heutigen Ausdrucksweise angepaßt, die Bezeichnungen der unterschiedenen
Einheiten hingegen soweit wie möglich in Übereinstimmung mit der Fassung
der Erläuterungen belassen oder gebracht. Die stratigraphische Einordnung
der in der Karte dargestellten geologischen Einheiten in der Legende ent-
spricht dem heutigen Kenntnisstand; sie weicht teilweise (2. B. für die unter-
sten Tertiär-Ablagerungen) von den Angaben in den Erläuterungen ab.

Das geologische Kartenbild erfuhr zahlreiche kleine zeichnerische Korrek-
turen, insbesondere hinsichtlich der Abgrenzung der Lößflächen und der
Schwemmkegel. Einige Druckfehler wurden beseitigt.

Ferner wurden die durch den Menschen seit dem Jahr 1915 herbeigeführten
Veränderungen des Untergrundes (Abgrabungen, künstliche Aufschüttun-
gen), soweit sie sich aus den verschiedenen Auflagen der topographischen
Karte 1:25000 rekonstruieren ließen, berücksichtigt. ln den Abgrabungs-
flächen ist, soweit bekannt, die heute die Oberfläche bildende geologische
Einhe¡t dargestellt. Abgrabungsflächen, in denen die oberste geologische Ein-
heit ohne Geländeuntersuchungen nicht zu ermitteln ist, erhielten keine For-
mationsfarbe; sie wurden mit einer besonderen Signatur gekennzeichnet.
Nicht dargestellt sind die ausgedehnten, aber meist geringmächtigen Gelände-
aufhöhungen bei Witterschlick, mit denen Bergsenkungen im Bereich des un-
tertägigen Tonabbaus ausgeglichen wurden. Auch Dämme und Einschnitte
der inzwischen gebauten Straßen, insbesondere der Autobahnen, fanden
keine Berücksichtigung.

Zur besseren Anpassung an die Erläuterungen, die in dieser Hinsicht einen
fortgeschritteneren Kenntnisstand wiedergaben, wurde in der Karte die Dar-
stellung der an Hängen umgelagerten Gesteinsmassen erheblich aus-
geweitet. Bei diesen Massen, die je nach Ausgangsmaterial sehr verschieden
ausgebildet sind, handelt es sich wohl ganz überwiegend um periglaziale Fließ-
erden. Sie wurden mit lehmigen Hochflächenbildungen, von denen sie ohne
aufwendige Geländeuntersuchungen nicht abgetrennt werden können, unter
der Bezeichnung Hangschutt, Hang- und Hochflächenlehm (dlx) zusammen-
gefaßt.

An Hängen umgelagerte Lockergesteinsmassen waren ¡n der 1. Auflage der
Karte in sehr viel geringerer Ver{þeitung und zudem mit meist unzutreffender
Beschreibung dargestellt. Bei den ,,Schuttblldungen" handelt es sich nicht
oder vorwiegend nicht um Steinbestreuung oder Gehängeschutt über Löß, wie
dort angegeben; sie werden vielmehr mindestens teilweise von Löß überlagerl
(vgl. S. 47 u.48), oder sie verzahnen sich seitlich mit Löß (vgl. S. 54). Nach La-
gerung und Genese sind sie daher zusammenzufassen mit den auf den Seiten
46 und 47 beschriebenen, anscheinend gleichfalls periglazial verlageden, an
riesigen Tediär-Quarzitblöcken reichen Schuttmassen östlich Berkum. Eben-
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falls zu den Gehängebildungen (und nicht zu einer Mittelterrasse) ist nach der
Beschreibung auf Seite 44 das Vorkommen von Blöcken tertiären Halbopals

westlich Muffendorf zu stellen.

Verschiedene Vorkommen von Hauptterrassen-Kiesen, die tief in die Täler

des Godesberger und des Bachemer Baches hinabreichen, wurden als Ge-

hängebildungen dargestellt (vgl. S.a3). Die Abgrenzung dieser umgelagerten

Massen gegen die unverrutschte Hauptterrasse bleibt ohne Geländeunter-

suchungen naturgemäß unscharf .

Südöstlich Meckenheim bis über die Autobahn hinweg scheint nach

neueren Bohrungen (entgegen der Angabe auf S. 54) Gehängelehm nicht vor-
zukommen; dorl liegt, wie in der 1 . Auflage der Karte bereits richtig dargestellt,

auf (tiefgründig vertontem) Unterdevon eine dünne Deckschicht von Lößlehm.

Für eine Fläche nordwestlich und nördlich Adendorf kam hingegen gemäß der
Beschreibung auf Seite 54 nunmehr Gehängelehm zur Darstellung. Auch wei-
ter nordöstlich, in dem sehr schlecht aufgeschlossenen Waldgebiet zwischen

Merl, Villiprott und dem Grimmersdorfer Hof ist er weit verbreitet (vgl. S. 5a).
Dort dürften außer dem Gehänge- und Lößlehm aber auch tiefgründig zerselz'
tes Devon und verlehmte Terrassenkiese vorkommen. Dem derzeitigen
Kenntnisstand erscheint eine Darstellung von Hang- und Hochflächenlehm

auf den fast ebenen Hochflächen und an den schwach bis mäßig geneigten

Hängen am ehesten angemessen. An den Steilhängen westlich und südwest-

lich Gudenau kam das dort unmittelbar zutaqe tretende Unterdevon zur
Darstellung.

Der auch im Schnitt C-D erscheinende, obere Trachyttutf von Ödingen ist

zwar ebenfalls als umgelagerte Masse aufzufassen (vgl. S. 35), konnte aÞer

nicht als solche dargestellt werden, weil sich keine Möglichkeit finden ließ, ihn

in der Karte gegen den unteren, nicht umgelagerten Tuff abzugrenzen.

lm Gebiet um Villiprott sind in der Karte auf einer Fläche von etwas mehr als

1 kme Eifelschotter (dge) dargestellt. Die in der 1. Auflage der Karte und auf

Seite 52 der Erläuterungen gemachte Angabe, daß dort unter geringer Lehm'
bedeckung Unterdevon anstehe, kann nicht aufrechterhalten werden.

Darauf deuten bereits die beiden in diese Fläche eingetragenen Boden-
profile, die ab 1 ,0 beziehungsweise 1 ,2 m Tiefe Kies angeben. Auf den Feldern

um Villiprott beobachtet man, soweit nicht eine Lößlehmdecke den Einblick

stört, einen kräftig braunen, stark schluffig-tonigen, meist quarzarmen Kies,

dessen Gerölle teils eckig, teils deutlich gerundet sind und vorwiegend von

Sand- und Schluffsteinen des Unterdevons herstammen. Bei R76920,
H12600 ist der Kies, wie eine Baugrube im Januar 1980 erkennen ließ,

1-1,5m mächtig;er laged dort mit sehr unregelmäßiger, offenbar durch Kryo-

turbation überprägter Grenzfläche auf einem mindestens 1,5m mächtigen,

steinfreien, tonigen Material, das nach seiner Kornverteilung (41 To Ton, 18To



Fein- und Mittelschluff, 30 % Grobschlutf ,11 % sand) als Fluß- oder Bachabla-
gerung, jedenfalls nicht als Windablagerung, aufzufassen ist.

ob der tonige schluff im Liegenden des Eifelschotters von villiprott diesem
zuzuordnen ist oder den Rest einer Hochflutlehm-Decke der Hauptterrasse
des Rheins darstellt, muß vorerst offenbleiben.

Auch unter diesem tonigen schluff ist noch nicht das unterdevon, sondern
zunächst die Hauptterrasse des Rheins zu erwarten. Belege dafür sind:

- die Schrägschichtung in der Hauptterrasse bei RZ72gO,H124BO,die nach
westen gerichtet ist und damit die Existenz eines westlich unmittelbar
benachbarten, langgestreckten Höhenrückens aus Unterdevon-Gesteinen
unwahrscheinlich macht

- die Lage einer inzwischen großenteils verfüllten Kiesgrube, in der nach Aus-
kunft des Besitzers Rheinkies in 1 3- 1 4 m Mächtigkeit gewonnen worden ist,
bei R 79 370 , H 1 2 800, also schon im Bereich des einst vermuteten Devon-
Rückens

- das nach Angabe der Gemeindeverwaltung gute Funktionieren der Abwas-
serverrieselung in villiprott vor lnbetriebnahme der Kanalisation, das bei un-
mittelbarer unterlagerung des schluffigen Tons durch vertontes Devon
kaum erklärlich wäre.

Der Eifelschotter von villiprott bildet, wie die Höhenlinien erkennen lassen,
einen schwemmfächer auf der fast ebenen Hauptterrassen-Fläche des
Kottenforstes. Er ist offenbar von einem von süden kommenden Bach gegen
Ende der Hauptterrassen-Zeit abgelagert worden und entspricht damit den Ei-
felschottern des Gebietes östlich und südöstlich von Düren, die sich als dünne
Decke stark verlehmter Grobkiese vom Eifelrand über die Hauptterrasse oes
Rheins.nordwärts ausgebreitet haben.

wie weit die Kiese von Villiprott nach südwesten hin verbreitet sind, ist noch
unbekannt. sie nehmen dort vermuflich noch einen Teil der Fläche ein, für die
in der Kade Hang- und Hochflächenlehm angegeben ist.

Östlich und nordöstlich von Röttgen steht am rechten Hang des Katzenloch-
bachtals in dem größten Teil der Fläche, für die die Karte Tertiär (sohlenton)
angibt, wahrscheinlich vertontes Unterdevon an. Ferner dürfte an diesem
Hang ein Teil der Hauptterrassen-Kiese umgelagert sein. Zwei kleine, offen-
sichtlich umgelagerte Kiesvorkommen wurden entsprechend umgedeutet.

Die schnitte wurden mit dem Ziel einer besseren übereinstimmung mit dem
Kartenbild redaktionell überarbeitet. Die alttertiäre tonige Verwitterungsrinde
des Unterdevons, die bisher in den Schnitten nicht angegeben war, wurde
schematisch dargestellt.

Da Karte und Schnitte nur wenig Einblick in den Gebirgsbau des Blatt-
gebietes vermitteln, wird in Abbildung 2 eine übersichtsdarstellung der Tekto-
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nik des Blattgebietes und seiner Umgebung entsprechend dem heutigen
Stand der Kenntnisse wiedergegeben.

Die Erläuterungen geben den Kenntnisstand des Jahres 1923 wieder.
Einige der beschriebenen geologischen Einheiten werden heute anders ein-
gestuft. Das Unterdevon in der Südwestecke des Blattgebietes, für das ein
,,Oberkoblenz"- (: Oberems-)Alter vermutet wurde (vgl. S. 10), wird jetzt ins
Obersiegen oder allenfalls ins tiefe Unterems gestellt. Die heutige Auffassung
von der stratigraphischen Stellung der teriärzeitlichen Ablagerung im Blattge-
biet ist in Tabelle 1 wiedergegeben. Zu bemerken ist vorallem, daß der Sohlen-
ton nicht mehr als eozän (vgl. S. 17), sondern als oligozän gilt (PFLUG 'l g5g:

31-38).

Abb. 2. Höhenlage der Tertiär-Basisfläche und Verlauf der Veruerfungen im
Gebiet zwischen Bonn und dem unteren Ahrtal (nach ScHüruevRrrlrrl

1 958)
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Einige in den Erläuterungen genannte Örtlichkeiten sind in der neuen topo-
graphischen Grundlage nicht mehr aufgeführt, umbenannt oder liegen bereits
außerhalb des Blattgebietes. lhre Lage ist oder war:

Försterei Lüftelberg, R73450, H1222O (das auf S. 40 erwähnte Kiesloch lag
beiR7417O,H11620)

Grube Laura, R81 730, H 10970

Kasselsruhe, auf Blatt Bonn,R77750, H 19730

Lannesdorf, auf Blatt Königswinter, Ortsmitte, R82900, H 14 900

Parschmühle, R 81 880, H 1 3 930 (nach Wrlcxerus 1 927 :30)

Pissenheim, heute Werthhoven, Ortsmitte, R80800, H08800

Schweinheim, Ortsteilvon Bad Godesberg, Ortsmitte, R80800, H 16900

Unkelbach, auf Blatt Königswinter, Ortsmitte, R84100, H08000

Victoriahöhe, heute Vi ktorshöhe, R 80 30O, H 17 250

Tabelle 1

Stratigraphische Gliederun g des Tertiärs

Stufen
Westteil des Blattgebietes

(Wittersch lick-Mecken heim )

Ostteil des Blattgebietes
(Muffendorf-Ließem )

5 Mio. J

Miozän

23 Mio. J.

Oligozän

38Mio.J.-
Eozän

54 lVio. J:-
Paläozän

6q Mio .t-

Kieseloolith-Schichten

bis 40 m

aDgr )trag enSchìchtlücke

Braunkohlenformation

bis 110 m

Braunkohlenformation
{ zuunterst Blätterkohle )

III
Ablal

IllI
leru

Trachyftuff
bis 20 m?

Valle
(quarzigt

ndarer Schichten
r liegende Schichten )

3-8 m

Sohlenton

I tonioe lieoende Schichten

}i rirrorr

ngen

ItIlIt
Unterdevon

Liegendes : Unterdevon, tiefgründig veMittert

vilt



ln den Erläuterungen wird das Streichen von Schichten (s. S. 8) und Ergän-
zungen (s. S. 58) noch in Stunden (h) angegeben. Es entsprechen:

h 3-4 N 45- 60'E
h I N135'E bzw.N45'W
h 10-1'l N 150-165'E bzw. N 15-30"W

Die Beschreibung der Böden (s. S. 59-66) ist zum Teil überholt;sie konnte
noch nicht die moderne bodentypologische Gliederung (MúcxeruHAUSEN 1962)
berücksichtigen. Das Blattgebiet erf ährtzurZeileine bodenkundliche Bearbei-
tung. Die Publikation wird im Rahmen des Blattes L5308 Bonn der Bodenkarte
von Nordrhein-Westfalen 1 :50000 voraussichtlich 1982/83 edolgen.

Um dem Leser das Eindringen in die geologischen Probleme des Blatt-
gebietes zu erleichtern, wird im folgenden auf neue Literatur hingewiesen.
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A. Allgemeines
Das >Volgebilge< ocler die >;Ville< heißt der schmale, etwa 60 krn

lange, 7-14Èm bieite, nordivestlich gerichtete l{tlhenzug zwischer
dem Srvist- und Ïrfttale im W und dern Rheintale im O. Es ist ein
sogen. >aufgesetztes Tafelland<, dessen geographisch unscharfe Sticl-
grenz€ quer über clas tsI. Godesberg zieht und. ungef ahl durch die Linie
Meckenheim-Gimmersdorf bezeichnet wircl. Von hier aus d.acht es

sich ganz allm¿ihlich nach N ab und verliert sich stidlich von Neuß
in cler weiten Talniederung der Kölner Bucht. Im 

'S 
iler genannten

Linie gehi es in ein etwas höheres Hügellantl über, dlas süihr'ärts
bis zum scharf einEeschnittenen Ahrtale reicht (Bl. Ahnveiler).

Das Bl. Godesbére umfaßt also im rvesentlichen den südlichsien
Teil cles Yorgebirges-ocler der Ville und. den nördlíchen Teil des
errv¡ähnten Hügellandes.

Bis in clie Gegend. westlich von K,öln trägt die Hochfleche cler
Ville ausgedehnte -Walder., weil sich der Bodãn für den Ackerbau
nur rvenig eignet; denn er besteht haupts,richlich aus alten Rhein-
schottern, die ihn sehr steinig machen, und. aus harten, schwer zu
bearbeitenden, zu Yersumpfung neigenden Lehmen uncl. Schotter-
lehmen. Doch kann er d.urch Meliorationen nutzbarer semacht werclen
und ist neuerilings mehr und mehr unter clen Pflug genlommen wordlen.
Auf Bl. Godesberg ist es der Kottenforst, der vom Rheinial aî
fast über clie Eanze Nordhelfte des Blattes uncl westw,ärts ¿larüber
hinaus bis zum-Swisital reicht (Bl. Rheinbach), sich aber auch noch
nach N uncL N\M ausbreitet (È1. Bonn und Íjl. Sechtem).

Der \Mestrand. der Ville wird. d.urch Verwerfungea bestimmt,
an clenen cler >Swist-I,rfttalgraben< abgesunken ist; den Osirand
bilden alte Steilufer cles zum großen Einbruch cler Niederrheinischen
od.er Kölner Bucht erweiterten lìheint¿r,ls. Die Ville isi also ein Horst.
Er ist durch Läugs- und Querspr'ünge wied.er in sich zerstückelt
und in kleinere Horste und. Gräb¿n zerlegt. Im S (Bl. Godesberg
und Rheinbach) tritt sein Westranil orographisch kaum hervor, weil
hier d.er Graþen d.er Srvist und Erft durch d.eren Aufschüttungen
fast bis zur Oberkanie des Horstes wieder aussefüllt $'orden ist;
sein Ostrand (Bt. Godesberg, Bonn) fallt dagegãn mit eiwa 100m
Tiefe steil zur l,heinebene ab. Doch bezeichnet der Steilhang nicht
die eigentliche teküonische Abbruchlinie d.er Bucht, sondern ist ein
Erosioñsrand des Rheines; d.ie absenkenden \rerrreifungen streichen
erst claneben untel clem Rheintalboilcn aus.



4 l3latt Goclesberg

Die scliotter'- uud LehmbetLcclito llochftächc cles l(ottenforstes ist?

v,on cinigen Bacheinschnitten *bgcsehcrrr einc ebene, nach_ Süd.osten

schrvaclr. 
"rufl1.¡rts geneigte Tafel. Am Nord.r'ande von Bl. God.esberg

160-*1?0m hoch, stelgt sie siitL$,ürts mit jedem Kilorneter Lange
gleichmäflig un i'und 

",1 ,n un, bis zu 180 uud 18o m Höhe au cler

Lioi" Itlu.t""nhein, 1 hm nördlich llerl, Yillip, Ober-BacheT. Stidlich
dav<.¡n ist clic brcitc, ni,:ilrig,c, ringsunr salrt't alrfallcnclc >Merl-^{.dcn-
dorfeÌ I{ölie< (im Adend.orfõr.'Walde) 2\7,,!m hoch,, und. südrvestlich
vou Pissr:¡rl¡r:iru erreicht clas Land mit 269,3 m den h.öchsten zwischen
tlern Rireintal und. tler untcren ;!hr liegenden l'unkt. Wald. bedeckt
rvestlich und nordrvestlich Pissenheim 

-die stumpfe, Lrf skm lange,
3inkm breite, 265m etwas über,ragenile Scheitelflache eiler schilcl-
füirnig flachén Erhebung, dercn n'ùß bei Arzd.olf, I(l..Villip, V.i.ltip,
G imm"ersdorf, halbrvegs 

-berliunr-I(ürrighovur 
- 
und Ztillighov_en_ liegt'

r\uf d.en Abhangen díeses >lissenheimõr Schild.es<, wie die.Htihe.ge-
nannt sei, steheî im W und. N, bogen{örmig gcorclnet, vier vulka-
nische I{irtlinge, tlie aus clc'r -Lanãschaft etw¿rs hervortreten' Is
sind die Basalãe'd.er HäÌr,e 235.1 östlich ;\rzdorf, des Wachtbelge-s
(255 m) norclOstiich lÏolzem, tles_ Stumpeberges (238 m)..nord.westlich
È,rrL.r.Á uncl die trachytische lloheDburg (263 ni) südlich Berkum.

Drei Richtungc¡l) tt¿*Ii"it clie in r\-O, NNJV und' NW,^sind' es

vo¡nehmlich, die ciic i'pographisc¡c Glied.erung bestimmen. Sie spie-

scln die IIíuptlinien i"r "g'rologi*chen lj¿tt ùcs Untcrgrundcs-(Ifalietì
ind llltiche)'rvied.er. Un'tergeórdnet tritt. auch noch eine fast öst-

liche Richtung gelandeformenil hinzu.
Die Hauitrlnne für clie nntwässerung des Gebietes.. isi die cles

GodÃbÀtger bucher. Er entsp_r.ingt bei Ãrzdorf am Süd'rande des

Blaites, Tti"nt zuerst in NN'W iis zrrm Grimmersdorferhof uud

schrteíLt v,on hier ab allm,ahlich na,ch NO um. Seine Zuflüsse auf

áel. ,e"hten Seite laufen in NlV, die auf der linken hauptsachlich
in O mit einer leichten Abweichung nach S.

lrarallel mit dem Godesberger- (llarienforsier) Tal- fallen ilie
kurzen B,äche bei I'riesd.orf vom-Randc d.es Kottenforstplateaus zurn

Iìheintale hin ab. Nach NO laufen am Ostrand.e des Blattes auch

das 'I'al dles Lannesd.orfer Baches nördlich Ließem und die Zuflüsse

àes i\fehlemer Baches zwischen Ober-Bac]reur, Berkum und 6_dingen,

ebenso im SW d.es Blattes die sich in die Swist ergießenden Grâben.
I)as Sr,r,isrtal selbst biest zweimal aus NNW (bis fást N) in r\W um.

NN\V- und. NW-B*g."irrrog zeigt auch das 
'kleine Sttick Rheintal,

aas di" NO-lcke d.äs Blatìós eiánimmt. Der B,hein selbst ist nicht
mehr clarauf ; seine nächsteu Ufglp-unkte liegen etwa 200 m weiter
iistlich. Er fiießt ebenfalls in NNW.

I)urch Verwerfungen zu fast nö,rdlichem Laufe sind der I(atzen-
lochbach bei Rtittgen 

"und. der Hardtbach bei Witterschlick gezwun-
gen. d.ie cleu l(ottenforst nach N entrv,ässern'
'---' n;r,n nretrie de¡ 'I'alquerschnitie herrscht fast in allen TäIern
und l*fít sich Liis in clie obersten, jüngsten Verzn'eigungen der BAche

n.".f"lÁ'"n. Bei clen nordu'estlicL 
" ,rnã nördlich gerichteten Tälern



Allgemeínes 5

oder Talsirecken sinil die rechten, bei clen fast ijìtlich laufenclen
linksseitigen Zuflüssen des Godestr-erger Baches die linken Talseiten
steilçr als die anilern. Bei denienigen Tälern, die norilöstlich ziehen,
fehlt eine bestimmte Regel; teils ist die rechte, teils die linke lMancl
strärker, teils sincl beicle Tals',ände gleichmäßig abgebtischt.

Immer sincl die sanft ansteigenclen Seiten mit Löß b-etleckt, die
steiler abfallenclen g,änzlich oder teiln'eise dlavon entblö.ßt, so daß
hier ilie festeren Gesteine des Untergruncles (Terrass€n.qchotter, Ter-
tiärton, Basalt, clevonische Graurvacken uncl Schiefer) zutage treten.

Das Vorgebirge ist ein -{usläufer cler Eifel, clie wie das gesamte-
Rheinische Schiefergebirge zum Erößten Teil aus Meeresabs:ätzen tler
ilevonìschen I'orrnation aufgebaut ist. So b-esteht auch der tiefere
Untergruncl im ganzen Bereiche ¡'on Bl. Godesb'erg aus solchen clevo-
nischen Schichten. die in den tiefer eingeschnittenen Tâlern, in der
südlichen Blatthelftc auch a.uf den Hohen ausstreichen. Diese ,Schieh-
ten rvaten ursprünglich flach am l{eeresboden gelagert, wurclen sp'äter
afìer clurch Gebiresf¿liung melrr oclcr rveniger stcil aufgerichtet. Die
Gesteinsfalten streichen im sroßen und Eanzen einheitlich in NO
liis ONO und erweisen clas Rheinische SchieferEebirge als einen Teil
der zerstörten >Va,ristischen AIpen.. die l\fitteleuropa clurch'zoEen.
Die Aufrichtung ilicses Hochgebirges, lvovon die meisten unserer
ileutschen Mittelsebirqe die letzten noclr erh¿ltenen Sockelstücke sind,
erfolEte in der Zeii, rvo sich dic Steinliohlenflöze im Rheinland und
in IMestfalen. in Schlesicn undl Sachscn bildeten. Mit dem Sncle
cler Ca,rbonzeit war ilie Faltuns im wescntlichen vollendet. Zr d,er-
selb*en Zeit rvar aber auch die \Viederzerstörung des großen Ge-
birses durch Erosion und tcktoniscJre Ir)inhrüche bcreits in vollem
Gañge, so daß es schon mit Rcginn ilor ncrmischcn Zeit z. T. b-is
zur Einebnung rvicilcr abgctragt'n \,,ilr. rls rvar nun cin Gebirgs-
rumpf entstanilen. Auf seincr .Àbtraqungsf lache n'urden clann clie
Schichten cles Buntsanclsteins diskordant ab'gelagert. die âm Süd-
und Norclrande der Eifel (Trierer und T)ürcner Bucht) noch in ge-
schlos'senen Massen. clazn'iichen aUcr nur in zerstückelten Resten
vorhandcn sind. Sic sind tlie cinziqen mcsozoischen Schichten, die
aus clem fnnern des Rhcinischcn Schie,fcrqebirges l¡ekannt sind 1).

Kein posítives D,okurnent unterriclrtet uns bis jòizi über denjenigen
,4,bschnitt seiner Eeologischen Gcschichic. cler zu'ischcn der Bunt-
sandsteinzeit unil ilern Tertirär liet{t. trVeder rnarine noch terrestrische
Ablagerungen sincl uns åus diescr Zrvischenzeit überlicfert. Es ist
ab'er aus verschiedlenen Griinden rvahrscheinlich. d¿ß das Schiefer-
gebirge mit Ausnahme randlicher Tcile seit dcr Carbonzeit nicht
wieiler vom Meere bedeckt. sondern. rrie es das noch heute ist. imTner
landfest war. Jcdenfalls ist cs seit ilcr 'Iertiärzeit kontinental; denn
das Teriiär lr'ircl etst am Nordabf¿rllc des Gebirces rnarin. Sonst
sind Tertiär rrni[ Quartä,r über¿rll terrostrisch.

1) Dic rotou lionglomerate unrl Sauclsteine anl dern Hohen Venn gehören tlem
Perm an,



Die Endwirkung der geologischen Vorgânge in iler mesozoischen
und alttertieren Zeit rvar'dlie ïeiiere Abiragìrng cles alien Talten-
sockels bis unter die permo-triassische Rumpffleche,, die _ im allge-
meinen nur du, wo dõr' Buntsanilstein noch aufrr.rht, erhalten ist.
Zu Beginn cler 'Iertiärzeit lag eitte neue Abtragungsfläche, die prä-
oliqoeänc Landoberfläche vorl auf der die terti¿itcn unil qualtären
Schichten clcs Schiefergebirges, r'om Jloc¿in ab, liegen. Diese Ober-
flache \.ar tief qrüntliq verrvittert. Reste der altterti,¿iren Vertvitte-
lungsd.ecke sind-vielfaih, in voltrcfflicher \\rcise auch auf BI. Godes-
berg, erhalien geblieben.- Das tertiärzcitliche Lancl hai rnan sich, rvenigstens in niildlichcn
Teilcn dcs heutigen Schiefergeltilgcs, als ein regenreiches- Tieflancl
vorzustellen : mit- tråigel Iniwässerung uncl einel subtropischcn üppi-
gen Pflanzenn,elt, miiseen, Sümpfen irnd ausgeclclurten_ì[oolen. I)ocli
iuaren nicht, rvie man l¡ishþr angçe,rotntncn hat, die Naßmoore heL*
schend, sonilcr'n gÌolle. rvaldt|agencle llrockenmoore, d9r9n kohlelr-
bildendcr 'I'orf tibcl dem Gruñdl'asserspicgcl cntstancì. 1). Dieselr
lfooren mit ihlen IJrn'aldb¿iumen vetclinken rvil dic lhcinisclien
Braunkohlenflöze, die infolgc allm¿itrlicher IJodcust:nkung-etr rvältrettt.l
ihrel' Bildungszeit (GrabcnéinÌrruch iles Yorgebil.gcs) iirtlich bis zu

der außerorãentliehen trIächii$kcit \¡on tibcr' 100 m anschrvelleli
kpnnten.

Abgeschen volt rlult Iiolrlen. sorvie hoìlclr, rrrittclfarì,igctl rrnil
dunkeln vulkanischt:n Gesteinerr Lrerstchi clas tct'restrischc 'l'r:t'tiä r'

hauptsächlic.h aus rveifJen oder dtich licht geferbten Quarz- unil 'I'on-
gesteinen. Diese sind entfärbt, ttnd zlar durch clie spe"jfischc \rer-
*'itternng, die sie uuter trirter tìitlketl, vermoilelten uud vertolftc¡r
tertiären l'flanzend ecke durc,li tlcl'crr satue, eisertentziehenclc I{uttrus-
stoffe erfahren haben?).

In der ìetzten Epoche des 'I'clti¡ils beginnt sich clie Niederurlg
emporzuhebcn. Dic Rrrmpfselrollo d"s RhcJnischcn itit'hicfclgchilgcs
steigt nun urrd in dcr sic} ¿rnschliellcnden Diluvialzcit, von \reru'cr'-
funlen uurrahntt, aus iht'or tiefer zuliickbleibenden Urngobung' hcr'-
aus. f m jüngr:ren ilcrtiiir ¡r'ircl tl¿ls heutigc l1'lußs¡rstcrtr tcihveisc
vorgezeichiet gnil irn I)iluviu¡r fr:r'tig etrtygickelt' In dern lI¿ßc,
wiJ sich die Scholle hob, schtiitten sich die Fltisse ein' Die I'-er'-
tiefung cles Iìlieines, d er d as Einsclrneidlen tler Nebenflüsse- folgen
mußte, u'urdr, at-,cr nicht nut' clulch clic l{ebung, sondel'n anch tlu¡clt
ilie Erciqnisso in del d.iluvialen Iliszcit mit ilrrcn aÌ¡rr'echsel¡rdelt
Glazial- und lnteÌglazialphasen l:estimrltt. fu jr:uen ellahmte,, bei
verminilertcr Wasselnieng'e uncl gcringercrn fÌefrtlle, dic in clie 'I'iefo
schneiclende l(r'aft tles Stromes I er arbcitclo nttL seitrvär'ts talerrt'ei-
terndl untl çrhuf sich einen breitcrr, rrrit a,uf¡¡eschiittctelr z\lluvionen
ausgefüìlicn flachen 'f'alboclen. In dcrr u,ür'utetctt hitelglazialzeitert
dagãgen rvurcle, bci großor' \\r¿rsscrfiille r-rrli[ stürkcr'em GefâlIe, die

Blatt Godesberg

1) Gothan. llratulltohlt:21. 1922, S

2) Noch vicllach, abcr f¿tlsclrlich als
lìlJ¡ì: !2. 1013. S. 19.

>llrunus s ä u lc - Vcrrvitteltrtrg< bezeichnet.
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Tiefenerosion neu belebt; eine engere Stromrinne rvurd.e in das brei-
tere TaI eingesenkt, clessen eiszeitlicher Talboclen, soweit er nicht
von dcm neuen Einschnitt zerstört rvorden rvar, als eine mehr ocler
s'eniger hoch über dem llusse licgencle, talrv¿i,rts leicht geneigte
Schoiterterrasse zurückblicÌr. Da sich diesel Vor-gang mehrere Male
*.ied.erholte, so erhielten die 'Iäler (denn die Entn'icklung der Neben-
täler richtete sich nach clerjenigen cles Haupttales) einen freppen-
förmigen Querschniti.

Die Sireckc des Rheins zn'ischcn Änd.ernach unrl Bonn Lißt haupt-
sär:hlich 5 Terrassen untcrscheidlen, clie auch auf BL Gotlesbcrg voÌ'-
lranderr sincl. Es sincl folgencle. rvcî'cIr dic ,åiltcste aus der ZeiI, wo
der Strom noch am rvenigsten tief eingeglaben rvar, bei ungestört,er
I'agr.' jetzt natür'lich ¿m höchsten, clir: jüngste am niedrigsten liegt:

1. die Kieseìoolithstufe rlcs pliocäncn lJrrheins,
2. > Hauptterlasse.
3. o Hohere Mittelterrasse (T{ochtcrlassc),
4. > Tiefere I'Iittelten'¿rse (llittclterrasse),
5. > zrvciteilige.Nieilerterrasse.

Die Terrassen 2-5 sind diluvial.
Daneben sind noch einige l'enigcl arÌsgcpräg-te Terrassen vor-

Ira.nclen, \\¡ovon kleine Reste auch auf BL Godlesberg nichi fehlcn;
nämlich eine noch iiber der l{aupiterrassc liegende, die der ,ältestert
I)ilui'ialzeit angehö.rf, und eine odel zu,ci n'citere l{iticlterrassen.

Ein Erzeugnis des Eisz,eitalters ist ¡mch. der Löß. ein zuetst atts
de¡ Jruf i absesetztcr. dann freilich auch ân vielen 'Stellen durch'Wasscr umgòiagerter', eigenitirnlìchcr Gesteinssiaub. hn Rheintalge-
biete ist er von cler Schìveiz bis zum Nicderrhcin rvcit verbrcitet
undl u'eEen seincr Fruchiìrarkeit von hoher rvirtschafiliche r Bedeu-
turrs. A;f Bl. Godesbcrs becleckt cr bcträchilichc lllächen. Er ent-
starìrrnt nicht nur ciner,- sonderu nrchl'cren Bilclungsperioilen, so daß
rnan ältcren und jüngeren Löß untcrschciclct 1). ISci Godesberg ist
rnit Sichcrheit nur der jüngerc LölJ bckannt.

I)el Al¡satz clel vcrsohiedcnaltligen Liisst: f icI in die eigent-
licherr Eisz,citen des l)iluviunrs: cutrrredrrl je in die Iìüclizugs- <-rder

in tlie \rorstoßlrhasc eines Glazials, u',âhrencl clie f euohteren fnter-
slazialzeii,en 1¡.õrlchmungrrn der ab¡çelagcrtcn Liissr: bcrvirkten.

I)ie Niederten'asse ist floi von prinriilcnr ì,ö[], allc Loßbild,ung
i-st ¿rlso iilter als jenc.

Dic jüng'sten oder alluvialcn -Lìildungcn sirrd clic clcr ngeologi-
schen (ìeg'eni'¿r,rt<, clie bis arr d.ie Dilul'ialzoit zur'üt:lireicht' Zu ihnen
gehören ilic lotzten \rerl'itierungs- r.rnrl llmlagemngsploilukte der
Gesteiric: Vcru'ittcrungs-lrelintc rtncl 'l'ouc, tlcr {iclrär-rgostilutt, d.a*

1) Riclìtiger gcsagt: ültcre uncl jüngerc I-tisse. IJcnrt cs hantleli sit:h in Wilk-
irclrlieiL urr 2 LijlJliomplcxt:, dic je lvierlel mehret e vt:rschiedenaltrige Lösse unr-

schließe n. I)ie 'I'eilglieder sintl aller da, rvo altersbcstimrnende Beziehungen zu den

einzelncn Tcrrasse¡, lilaro Profílc mit (lesteinsunterschierleu (Verlehnungszonen usrv.)

unrl palåonlt.rlt-rgische rrrlcr'¿trchäologisohe Iiinschliisse I'chlerl, nicht auszuscheiclen.
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auf geneigter Fläche langsam abrvärts gleitenile >Gekrieeh<, sowie
die vom rinnendlen IMasser verschleppten Massen, die Schutikegel an
den ,\usg,ängen von Schluchien und Tälern un¿l sonst alle aus Schotter,
Kies. Sand. Lehm und Ton ocler' trforast und Torf bestehenden Ab-
sätze cler hcutiEen Bach- und X'lußl¿nfe und stehenden Geq,âsser.

B. Die geologischen Formationen
Der geologische Bau cles Gebietcs von Bl. Godesberg l¡esteht von

oben nach unten aus folgendcn Ii'orrnationen:

åiÌ*ux:
Pliocân,
Miocän,
Oligooän,
Eooän,

f. Devon
Den besten Aufschlufl, ein P¡ofil quer zurn Streichcn cler Schich-

ten, zeigt cler sogenannte Pionicr.À¡cg. der von Godesberg zuerst in
\{rN\M arn Steilabf¿ll cles lìhcinirls. rlann ilurch die Schiucht am
T(lufier Berq auf dic I{ri}re dcs [(ottenforstes hinaufführt. Das Profil
beginnt in ñoch leidlich unvcltontern Devon etu'a 3ó0 m östlich cliescl
Schlucht an einem Wasserriß, tlcr von der Viciori¿höhe herabkommt.
Die Schichten, eng zusa.mmengefaltet, mit einigen spitzen Setteln
und lfulden unil z. T. nach S übcrkippt, auch von m,ehreren Yer-
rrerfungen drrlchsctzt, sircichcn h íÌ--1-'und fallcn zum großcn Teil
steil nach NIV (nrit ij?--4B0. l'citclhin rnit 40--350¡ ein. Sie be-
stehen überrvicgenil ¿urs rnildcn'lotrschiefern, denen untergeordnet
unmächtisc Einzelbänke von festcrcrn Graurvackensanclstein oder auch
Packen von dickcn Graun'¿rckcnb¿inkcn eingela¡çeri sind. Selbsi da,
\ro die Karic (ïrar,rq'ar:kcn vcrzeichnet. handelt es sich nicht um
geschloss,ene Ztigi: dieser. so¡rdern riur um ihre örtliche Vorherrschaft
über die mit ihnen u'echscllacerndt-.n Ton- uncl Graus'ackenschiefer.

Die milden Tonschiefer ltu*) cles I(ariensebiete,q .*ind im frischen
Zustand"e schrvärzlich. c'lunkclùla.íg.*,,, clunkeÌbräunlich, grünlichbraurr
und grünlichglau, mehr odcr ,teñiE,'ri glirnmerreich, z,T, mit X'laser-
textur und kohligen. glänzonclsch\\-iìr.zLìn Schieferungs- unil Flase-
rungsfl,ächen. Bei' bégiú"cncler \/errvittcrung zelfalle"n sie meistens
nicht ebenflachig, sonãern in Schcrlrcn nrit flachmuscheligcm Bruch
odl-er in kurzstõngelig bis griffcìformig zerspaltene Stucke; da-
neben kommen auch mchr knollig abgelciste Stücke vor, die aber
schließlich auch in Schiilfer, Stengel uncl BrOckel zcrieilt lverden.

I)ie teils heller, tcils drrrrkìcr sr'¿r,rrhraLrncn Gra,rrrvacken (tuy)
bilden 0.1Ð--0.?5 m starkc B¡inke. ,rl,rr,on clie clickcren Eewöhnlich
durch rltinne Laqen von firaurvaclánsc,hiefcl' ein- oder rneJrrfach ge-
spalterr sinil.

'I'erti är

Devon.

I
'"" 

I



fn einz,eln'en schmalen Zonen sou'ohl d.er milden lgie cler rauhen
Schiefer häufen sich linsen- bis eiförmige Toneisensteingallen. Man
findei sie am Pionier$'ss z. B. 1?5 Schritie 'n'estlich von ¿lem er-
rvähnten Wasserriß in einer 4 Schritte breiten Partie von glimmer-
reichen, tonig zersetzten, grå,uen bis lehrngelben Graurvackenschie-
fern, ferner recht zahlreich etu'a 125 Schritte weiterwestlich in
einer dunkeln, feingebânderten, mildeo Tonschieferfolge von 10 Schritt
Breite.

Diese Eisensteinkonkretionen sitzen 'rvahrscheinlich nur in der
übel dem Grund'n'asser liegenden Gesteinszone, sind also ganz jugentl-
lichel Intstehung. Manche Sc'hichten scheinen vermöge lhrer ur-
sprünglichen Beschaffenheii die Bildung der Geoden zu begünstigen,
clocb lverilen cliese, wie sich noch zeigen rvirdl, mit zunehmender
Gesteinsverwitterung so gemein, und zrvar gleicherlveise in Schie-
fern und Grauwacken, daß sie stratigraphisch nicht verweribar sincl,
'rvenigstens nicht in einem so stark zetsetzterr Devon, wie es auf
BI. Godesberg vorliegt.

Außer am Pionierrveg findet sich einigerrnaßen f¡isches Gesteitr
nur selt,en (Schlucht von l'riesdolf nach Arrnabcrg, ein paar kleine
Steinbruchslöche r bei Pech, einige kurze trVeganschnitte und Ein-
schnitte bei Villip, \rilliplott, Ödingen). tr{eistenteils ist der feste
I'els unter Gehengcschutt, besonders aber untcr Verw'itterungs-Lehm
oder 'I'on vclstecktl cin llnista,nd, der einen genaueren Iinblick in
cleu r\ufbau dt:s T)evons uud seine stra.tigraphische Glieclerung, in
den G'osteinsrvcchscl dcl Schichte,rrfolEe, in die llinzelheiien cler
Taìtung und dcr tcktonisclrcn Stör'ungen, d.ic velrnutlich z'ahlreich
sind, verhindert.

I(ohlige Alg'enreste (Pflanzenhilcksel) in dünuen Lagen cler Schie-
f el sincl arn I'ionicrq'eg,. irn r\nnalrclger Tal uutl anderr,r'ärts zLt

finclen. Sonst sincl Fossiiien bishel nur von einer cinzigcn, heut abcr
nicht rnehr zug:inglichen Stclle in Friesdorf bekannt gelvorden, wo
rnan (1862) beim Bau cines Felsenkellels (Ilesitzcr Nietlerstein) eine
mit 1[odionrorplr,a praeced,ens Beush. erfüllte Bank angeschlagen hatl).
Das ist eine }lusch.el dler Siesenet Stufe. frn iibrigen l)ovon rles
Blattcs sind. rvic gesagt. rroch lrcinc Fossilien cnttlcckt 'rvordcn; aber
dicht neben der So-lti,k,: des B-lattes, an clel lfahrstralJe von Ödin-
gen nach Unhelbach, kommt in der Wegböschung tler sücllichen

Devon

r) Vcrgl, Anrlr'ä, Ye¡'h. N¿rt. Ver. Rhcinl. u. Westf..t9, 1862. Sitzber. S.75. -
Zwci Bruchstüclçc dieser lla¡rk, eines vcrrvitterten, rniillren, hellgrauen, {einglimrnerigen
Torrschidfels l¡trlinder sich im Geolog. Institut rler Ur¡jversitåt Bonu. Àuf <lem.

gròßeren clcl beiden Stiïckc licgcn etwa ein Dutzend bis lingerlauge Steiukerne del
trIusclrel rnit dern Bezeichnungszeltel trlodiomorpha sp., rvührcnd diejenigett des

lilcinelerr Sttrckes als ðforlío¡ro¡pha cl. praecedens lleush. etil<ctticrt sinrl. Nach
rnciner l-lntersrchuns handelt es sicl.r in beiden Stüc'l<cn um typische Beispiele von
lf. praecedens B. Einige Steinkerne rlavon übertreffcn au Charahteristik und \Ioll-
ständigkeit dicjenigen, die Beushausen als Yorbilder für seinc Zeichnungen bc-
nutzt haL. Vergl. Beush.. Abh. Pr. Geol. Landesaust., N.F.17, 1895r S.75, t,2,
t. 12- t5, t. 3, f. 4.
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scharfen K'ehre (sw-Ecke von Bl. I{,önigswinier) Bensselcreria crassí,-
cosla, C. Koch vor, ebenfalls ein Leitfossil der Siegener Stufe. Auch
¿uf dem südlich anstoßenilen Bl. Ahriveiler (lfühlcnberg bei Bengen,
südlich Fritzdorf. südlich Eckendorf) isi die Siegener Fauna beka¡nt.
l)a, nun der Gesfleinscharakter des Ðevons auf Bl. Goclesberg, sorveit
sich das bci dcn meist sta,rk verrvitterten Schichtcn noch J.leurteilen
laßt, demjenigen der Siegener Schichten auf clen benachbartcn Bl.
Ahtrveiler und l(önig-sl'inter' (Fossilfunclc bci Ifonnef rr. a. O.) ent-
spricht. so ist hicr äng.cnornmen u'ordcn, daß bei Godesbcrg' allcs
Devon zrvisch'en clcrr s*'ist- und Rheintalc der Sicgener Stufe anEchört.

Ifragliehct bleibt rlic Altcrsstelirure cler l<lcinen von f,öß cni-
bloßten D,cvonstellcn in iler ,SW-Ecke des BIattc-*. NacJr clcm Anschluß
auf 81. Rheinbacli u'ür'd,cn hier (r'urmutlich'l Oberc JioJrlcnzschichten
vorliegen. Nachrl'eiscn ließ sich 'clas 

nicht. 
'rvciÌ 

es sich nm so starli
verl'ehmGs Dev,on lranclelt, daß es nur noch an clcl Durchspickung
des L,ehms lnit schr viclen in braunen . unrl l'otcn E.isensteiri umgc-
l^'andelten Schicfcr, untl Graurvrckeustücken zLr erkenncn ist. ls
rrntersch'eidet sich abcl in nichts von dcm eleich stark verlehnrtcn
und ver,erzten Dcvon im innercn Gobicte dci I(artcnblatics. Diese
Endprodukte dler lrcrn ittcrung liönncn iu allen Stufcn des Unter-
clevons gl'eichartig nuf tlctcn irnrl cllauben kcinc Zuteilun¡ç zu cler
einen oil,el a,ndercn ¡\ltersstufe. I\[a¡r kann also r,viederuri- nur nls
rvahrscheinlich hinst'cìlen. tlaß, gcmüß dcn \rcrhältnisscu auf Bl.
Rheinbach, in cl,er SlV-Eckc clcs Bl. Goclesl-rclg OLrorkoblcnz anstehtl,\.
untl daß die Siogenel schichtcn ån cler lMcstqrenzc clcs Horstes
durch dic Srvistt:rlverw,elfung aÌrgeschnitter sinil iterel. S. 50/51 ).

\rcrw itic rtes D cvo ri (D o von-14luviu nr)
tr{chr od,er n'eniger tiefgrünclig lchniig uncl tonig zclsctztcs Devon

ist -so*'ohl über Tasc" als unier cteri l-l.cl"clTung mit jingere' Schichtcn
viel v'crbreiúctcr als friscrhes Gcstein. clas nur' an 

.sicilen 
T¿lrväntlcn

und an IMcqeanst.lrniiteu .erscheint.
Die tellmiEe lrerrr,ittcrurrg vcrwlrndt,ìt Sc.hiofcr rrnd (ila,r-rrv¿rcken

in cincn schmutzig glarrgcìb"n odcl l¡r¡rrrrcrr Lclulr. uolin nt,bc¡r'dcrrr
gleichmaßig .-clblich" ocle"r' braun färbcncl,en Eiscnhvrlr'ox.yd a,uch noch
ein für die Pflanz,enernåi.hruns becleutsamcr Gch¿LIt a¡r Kalk, i\Ikalien
uncl Phospholsänrc crlra,ltcn g'clrli.:llerr ist. llci <ler ionigcn Zelsetzrrns
des Gesteins sch*.indct rlicsor Gch¡rli allrnühlich irlnlol mchr. cbensõ
tritt im ganzcn ,cinc rr-nicisorìung cirr, l.eun ¿r,uclr härrfig cla.mit zu-
näcllst cine tirtlit'hc.\nlcichclrrng des Eisr,rr¡¡clrrrItcs zrr ]lisnlrslcin-
konkretioncn o¡lcl'ltrchr orlcr rr'cniqer ciscrrsr:lriissigcrr ßiìalrurLì{,r) v(ìr-
bundcn ist. Dahcl hcliundet sich clic tonigc Zr:r'sctzulis -*chon ¿iußcr-
lich clurch clic infolce cntf¡irboncler'.llnieiienung vorheì:,'schcncl u'cili-
lichen, claneben of t abcr rilrch [ru ntcn (grarren. ecì]rcn, br'¿rrrnen, vio-
letten unrì narncritlit'lt rrrrllr lotr,rr) Jf r llrcu rlo' in f ctttrrt'rr, pllstisclrcn
9d9r in magcrell sanrlig,rn Ton odc,r' toni¡¡en Slnd umg,ru'autlclte¡r
Schie¡fcr untL Graun'acken.

1) UrrIcllioblcnzsclrichIcu sinrl ¡r¡l Bl. Iìllcinl¡¿ich nichL nachqctvicscr..
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Die Eisensteinbildung ist ,nicht auf die ionige Zersetzung be-
schränkt, s,ondern zeigt siõh auóh in den lehmiEeñ Braunerden." Di"
Eisensto_inc, linsen- uñd eifti.mig otler un'cgelmäîig l<nollig, scherben-
ftirmig bis-,großpla,ttig, sincl teils mchr tonig, teilj-mchr liieselig; im
crsten rfalLe hauptsächlich gelb bis clunkelbraun, irn z'r'eiten braun,
schrv'ärzlich, in sehr Eroßer Z,ahl auch rot.

Die clem lVetter unmiitclbar ansgesetzte Oberschicht, dcr rveißen,
grauen ocler bunten tonigen \¡erl-itio'ungsplocluktc gehi allmehlich,
besonders schnell im ,!clierboclcn, in igtãi"hrnan;g lehmf arbigen)
Lehm üller1). Die auf der Hochfl¿iche dei stidlichen Blatthelfte 1'er-
zeichn'eten Dev,onpaltien. chrrchwcs rnelir ocler nTindel tiefgründig ver-
l'ittert, lassen mit clem HandLiollicr nncl an, vielen (mei1t nurJ zeit-
¡r'eise b'esi'eh,enden) lileinen Aufschlüsscn eine bald dünne, balcl clickere
l,ehmdecke über l-cißlichem orler ìl.rntfalbigem, tonig zersetztem Ge-
stein f,eststellcn. \\ro cliese Lehmcleckc clünn ist. I bcsteht sie im
u'esentlichen aus jener eben crn'ähnten L:hmig qen.ordenen Ober-
schichi toni¡Ì zersetzten Gesteins. \\'o sie dickcr ist, hat sie auch T,öß-
material in ,sich a.ufgcnorlmen. Denn ohnc Zrveifel i.,ar einst die gilnze
Hochfleche vqn einòr' gcschlosscnen T,tißÌ¡üllc übcllilciclet, clio abòr. da,
u'o sie jeizt fchlt, bis auf geringc, mit Devonlehm ver.mischtc Reste
n'ied,er abgetragen u'orden ist.

Das Devon ist vielfach zu sleichrnilßi¡ç fcinl<t;r'nigcrn Lehm vcr-
rvittelt. so cÌaß auch clie lileinsteu. ilcur bloßen -\ugo noch erkennbarerr
Schülfer urirl Gcsteinsstückchcn tlarin fehlen. Abôr rlie viclen Eiscn-
steirc, rlie den f,ehm durcli-s¡ricken, strillenu'eisc aucir lebhaft qelbrot
uncl ziegclrot gefärbtt' Ciangì1r,rarzìrr.cccien lrleiben bestinlmend. Die
teihveise Bet'eiÌigung tles f,össes ¿rn der f,ehrndecko br..kundet sich
schon bci d,cl ersten P¡üfunE irir Fcide claclurch. claß rnan hiel und
da nocìl arrf cincn sclingen ticl,rlt rur l<ohlcnsaurcm J(ull< stoßt.

Die toniE'e Zersetzung cles l)ev,ons zu rveißen undl bunten Vcr-
rviiie_r ungsplodukten scheinì, hauptsiicìrlich, abcr uiclit ausschließlich
das lMerk der tertiären Zeit geit'csen'zu scini icclenfalls reicht sie
nachweislich bis in iLis Eoc,än-orlcl noch ,tcif:i. äuriicl<. Àlle f,chm-
bildung clagegen. also nam,cntlich auch die urrmittelbar, d. li. ohnc clie
Zrvischenstulc der Vcltonun¡.r,^ rrlf olgeridc Ichrnigc Vrrrrvitterung cler
Schief,er uncl Graur-ac.lien. geliört clern Quartär an.

Die Eisensteinbilduns geht hcuie noch vor sich. 
'I)us liann man

z. R. daran crliclrn,en. ,laß sióh in vcl'l¿rsscnen Tcilcn dor f,annesdorfer
Ton- rrnrl Quarzitgluben l<lcine. ctn'¿r tnreiscnlraufeng'roßc TTalclcnhiigel
aus Ton findcn. clie einisc Jahlzclinte alt soin ,rriìo"r, und an ihier
Obcl'fl¿ichc von ciltcr dünncn" clruilieliiilsehroion Iliscn¡tcinkruste
gleiehmiißig iiìrelzogerr sinrl. u'iihronrl ilrr. Inlrcrcs nocll graun,cißon
bis lotges¡rle nkcltcn oclcl s cf larnlnten Ton auf n.cist. I)*, rvo sich

Ð Oural, Oxvtlation tles inl tonig zclsctzteu f)cr,on urrtcr rcduz,ielendetr Ein-
flússeu en{slalitlerreu r¡ncl resllich noch dalin cnthaltcuclr FcO in FcrO", Velmilrlerung
der feinsten'l'onbestandteilc (infolge Ausschliinrnrung), daclulch rclativc Vermehrung
des Sanrlgehaltes, bcssere I(rürnelung und I)urchlirfturrg cles Bodens usrv.
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Quarzitstücke, die in unil auf d.iesern I{aldenton liegen, _mit cler roten
Kruste berühren, ist das Eisenh;'clroxvd auch in den Quarzit- einge-
clrungen uncl hát ihn in einer" bis etn-a lmm dicken außenzone
tief iot Eeferbt. Alles das zeiEt, ein ¡'ie leicht beu'egliches uncl

lvandlerncläs lllement das Eisen iin'Boden i-ot.

Iinige lehlreiche Beispiele t o n í g zersetzten Devons seien nun
angeführt:

1. Hart am Ostrancle des Blattes, südlich vom llyngs-Berg, zwischen tlen l'Iöhen-
schichtenzahlen 120 und 120 am l{altenlancle, liegt ein kleiuer Bruch, in dem eine

kaolinisierte Glauwacìie gc\\¡onl'Ìcll rvir.d. Ihle 0,1-0,9 m sta¡'keu Bãnke bilden deu

mit 60-65 o steil cinf allenden Nordflügel eines kleinen in NO stleicherrden Sattels,

der, oben abradiclt, von 4-57lzm mächligem Löß ùberlagert rvird. Hiu rurd wieder
schiebel sich zrviscìrcn clie Sanclsteinbãnke, die in sich noch eine feinc, du¡ch die

Vdrwitterung schål'fer. het vortrctencle Schichtung zeigeu, einzeln,e sehr dirlrne Zwi-
schenlagen cilles f einkôrnigen kaolinisi,elten Schief els cilr. Das Gestcit.t, lnit tnr
tvenig Gìimrncr. in rvinzigcn, silberweißen Sctrüppchen, ist fast võllig enttårbt, weiß,

mit einem stich ins Grauc oder Gelbliche, sehr miuùe, schnell zu Sand zerfallertd,
zwischen den Finger.n voìlstiinrlig zerreiblich uud dabei stark rveiß abtâ:rbenrl. Nester'-

rveise oder iu. dùnnen, abcr. nicht. wcit aushaltendcn Lageu l<onrnen wol-rl hcll-
ocke¡gelbe oder chalaliIeristisch violetl--r'ritliche FÌirbtrugen vor, aber die eigcut-

ìiche Eiscnsteinbildung tt'itt hicl gå:rzlich zurück; ¡rut' hicr und da finden sich

lileine. dùnne Schale¡r von hcllbraunem Eisenstcin. trlit Wasser zerfållt das Gestein

zu einem zâhen, sandigctt Tottschlamm. Es rvird aln llt'uche selbst gcmahlen, in
Sãcl<o verpackI und zut' Herstel'lung fcuct'festel Flocltrktc vetschickt.

2. Die rvichtigen Einblickc, ,dìe dic Larnesdorfel Tongruben südlich l\'fuffetr-

dorf in vertonte f)evonschichten gcrviihren, sollcn beiln 'I'cltiiir besprochen werdetr.

3. Einen gulen Autschluß bot frühcr dic großc Ziegclgrube. atn SlÃLÄusgange

von Godesberg dar. I)a clie Zicg'elei aber rváhrend rìcs I(r'ieges eingegangren uncl tlie
Grubc zum gri)ßten Teile verstirrzt und luit Liiß zugesclrlvemmt ist, so zeigt jctzt

nur noch der südlicìrste Àbschnitt r.nit cinigel l)cutlichkeit steil aufgerichieie Bänlie,

die irr rvcißen, grauen, gelben, lichtrosa ulltl zicgelrrcten saudigeu'l'ou irmgewartdelt

sind. Er. ist von noch ni<ltt vötlig aufgelóstcn lonschielerschùlfcrn und wciß ver'-

witterte¡ Graulvacl<e¡stücìicn sorvie von Eisenstein-Bäncleru und Nicretr durcllsctzt,
dio sich besonders hiiufig in den Sandsteinresten fit.rdeu.

Durch gleichar.tige eìuviale Biklungerr rveltlcn dic sunpfigt:rt Stellort bei liathr-
lineuhof und im \\r¿rlde s'cstlicll von l\fat'iell[olst vct':tttla[ìt.

4. Umfanglcichc Drlina¡¡car.beiten auf deu l;eldeln tles Gutes Odenhausen rvest-

ìich Bctl<um zeigten in Gräbcn, dic bis iibcr 2m Lief ryrrcn, untcr einer gleichnläßig
besch¿rffencn ìebmigen Oberschicìrt, eincn stcifcn, gclbblautteu Borlcu, dcr von zahl-

reichen. stcilstehenden. tlot'nral stlcichclrdcu, l<irschl'oten, lnagel'tt, saudigcrl Totr-

schichtcn ruit sehr vicl Eiscnstoin rlnr'<:hzogcn'war'. l)ie seÌrr rvotlct'testen Iliseu-
steine sirtrl als hleinelc unrl ¡¡rtilSelc, fris l'austgloße 'Stùcìie uttcl iiberltatlclgt'oße

Platten in großcr Zahl über tlic lìeldor zclstreut.
Ähnlichc Yclhältnissc wic bei Odenhausen waLcrr auclt in eiueur Quellenschurf-

lochc bei Ödingen zu beobachten.

5. Da rvo dcr Wcg vout JLrngholzhof nach Nf ecìienhciur rlen I(rrick aus dcr
W- in clic S\\LRich lung macl.r[, licgt das Floclirlruclibassiu clcl llcclienheimcr'
Wasser.leitung. D,cr ,\u.shub rlel lìassingnrbe ttnd tlcs 2, slcllelttvcisc ÍJ rn tiel'e u

Grabens, cler aut Wege entlang lur dic Lcitung au,sgervot't''e,u rvat', zeigte votr obeu

rrach unten, spießwinlilig zunr Streichelr, folgendes Plofil:



Plattiger', tonig
feingebänderter

Devon

zelsetzter, weißer bis
G la uwacì<elrsandstein

gelbel und hellbrauner,
mit viel braunen Eisen-
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30 Schritte,

a)

b)

c)
d)

steinstücì(e¡l
'Iouig zersetzte, violetthellgraue Graurvacke mit violettbraunen
und violettroteu Iilültungsquarzaderl ttrld viel rotem rttrrl
braunem Eisenstein lS

\Vio a, aber mehr rveiß als gelb und weiß und gelb gebåtldert 15

Zartliör'uiger', ocli.elgelber, tonigel Lehm, sehr starli veÌ'eisent,

mii sehr viel roten unrl braunen Eise¡rsteinstücken I
Zarter, sehr' leinkörnig-sandiger', wie I(r'eide weiß ablärbendei',
feingÌimmeriger, hellgrauer Ton, mit einern Stich ins Violette,
miI Eisenstein
Wied 2 ))

Wie e, aber nehl weiß . 2 )
i\Iilder', glaugelbel bis gr'ünlichgrauel uud gr'ùnlicltgelbel ver'-

witterter Tonschiefer' lir >>

Zarter', weißgrauel und gelblicher, sandiget Ton. Mit weniger
Eisenstein als sonst. Ungeschichtet; von \\¡tt¡zelfasern durch'
zogen. Vielleicht. Ìrie¡' aufgeschrvemnrt 15 ))

Wie h , ._-J9_:t_
136 Schritte

Der ùbrige 'Ieil des Gr.abens war bei cler l(artierurrg schorr wicdel zugc-

schùt.tet, doch wurde durch noch vorhandene Aushubreste dieses TeiÌs <lie gleiclt-

altige Fortsetzurrg des P¡'ofils abwärts ,angezeigt. Ein entsprechendes, wenn auch

weniger volll<olnm,enes Bild, rvie es del Grabeu darbot, liefelt der mehr.c¡'€ \Ietel'
hohe Einschnitt, durch deu der bezeiclrnete, vom Jun$holzhof ins 'Ial 1ührcndc

weg geht, bervor er irr die Ghaussee Adendor.f-tr{eckenheim eirulündet. :\us alle-

dem geht hervor', daß das Devon des ganzen Ha¡ges bis zum Swislttale hin gteich-

mäßig tiefgründig zersetzt ist und ùberall aus einem .Wechsel buntfarbigel Totle

und vertonter Sandsteine miL sehr viel Eisenstein besteht.
6. Auf ¿em Jungholzhof ist im Sor¡mer .1920 'ein Schachtbrurlnen abgetcuft

'worden, der steil aufgerichkte, unter etwa 700 in N einfallende Devonschichten

mit folgendem Profil von oben nach unten durchsunken hat:

verrottete, oben tonig-erdig und stùckig zerfallene 'fon-.und Grau-

wackenschiefer.
(: ca. 1,5 m mâchtiger) halbvertonter, mùrber, rveicher Grau-

wackeirsandstein, zum großen Teil in mehr oder weniger festen,

stellenweise bis 2 Zentner schwere Blõcke bildendeu Eisensteill

umge'åndert.
(: câ. 4,5 m måchtiger) grauge,tblicher Tonschiefer, tler sich inr

bergfeuchten Zustande rvie Seife rnit dem Messer schncide¡r liell
Mit wenig Eisenstein.

.l) > 2 )) (- ca. 0,8m) mùrber Grauwackensandstein.
t) > 0,5 n grobsandige, wahrscheinlich ' an einer Yerwerfung zerr'üttete

Schicht.

æP ""
Dic uutersten Bånke sta¡den bereits im Glundwasscr, clessett Spiegel nach der

Flölrerlage des Hofes von 210 tt:- zu¡' Zeit del Aufrrahme etrva 13 m ùber dem Spiegpl

des Srvistbaclres lag.

Der Eisenstein d.es zetsetzten Devons ist auf den ursprtinglichen
Gehalt an Eisenoxyden des frischen Gesteins zurückzufiilìren. Dieser
Gehalt, in den milden schiefcrn durchscl'rnittlir:h höher ¿ls in clen

Ð

h)

k)

a)rd.2m

b) > 4,ir >

c) r14
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larilìen Sandsteinen, beir',ägt in jenen in tler. Iìegel rverìigstens et\ya
5olo, oft rnelu. Ilisenlialiige lfineralien cles Gèsieins sint]. Sericit
(mit 2P5uf 0 tr'er Ou, IJ60lo lreO), eisculialrigel Chlorit, Ifelclspat
(¡ofer1 cl lir den ,SîhieÎern'iiicht f6ilt7 turcl ftikrilnchen (neS, rina
.L'e3Oa). Ðas 1t.ezOu diesel iVlineralien l.ulcle uniel gleichzeitigef Ver-
lonu1g (1(a,olinisierung) cles Gesteins dulcli Hurnuslösungen aus cler
darüber liegend.en \regetationsdecke zuuächst zu f¡e O red.uzier.t, das
Oxydul vermutlich clureh COr, ü'ie d.ie Hurnusstoffc ein ProdukL r.'er-
r.esender Pflanzen, in IleCO¿ urngervandeli, das zurn großen Teil in
urngrenzten Bezirken f ast g.änzlicir gelöst lvurrd.e, ins Grunclivåsscr
g'elangte unil rveggeführt rrurcle. So erfolgte die lnteisenung. Wo
diese ab'er nicht vollstzind.ig rvar, trat nach Abräumung cler Humus-
clecl<,e tlie oxyd.ierencle \rerlvittelung dulch den Sauelstõff der Atmo-
spha_rilien cirr. _Das FeCOu uncl clas aus dcm Ife,S, clurch Oxydation
gebild,ete li'e,SO¿ rvurden zu l3launeisen, die Reduktionszone' rvurde
zur Oxydationszone.

Wie ab,er im einzeln,en der Gang der \rereisenung 11'ar, ist für
unser D,evon noch so gut r,r'ie unbekannt und bedar.f der kiürenden
lIntersuchungen. Diffúsiousplozosso siiielen bci iliesen Gesteins-
umrvandlungeu ,eine selu' n-ichtigc Iìolte.

Die Eis,e¡rsíeine gehören zu clen sog. ;¡llunsr'ücker Ilisenerzeu,r,
die im rheinischen Unterdevou u'eit verbreitet sind. BerEbaulich
sind. sie ohne B,edeutung, rvenn auch eine il{enge }{utungei darauf
eingelegt uncl Verleihungen erteilt lvorden sind, früher auch ein be-
langloser Abbau (2, B. auf Grube lfarienberg bei Pissenheim) statt-
gefunden hat. Es hat sich dabei gezeigt, daß clie Yererzung d.er ze,--
setzt'en Schichten selten tiefer a"ls 10-15 rn niedersctzt. Der I,isen-
gehalt schrvankt zu'ischen l'enigen und 300/e.

II. Tertifir
Laspeyre$ liat das 'I'ertiär des Siebengebirges, dessen charak-

teristisch,e Schichten âìif die linke Rheinseite hinübergreifen, ge-
gliedert in:

3. HanEende Tertiårschichten
2. YulÈanische Tuffe

1. Liegende,r.erriärschicrrre' I il 3iåiå:*T,"Ï.:f#ËJïi:il*:"
- IJ"" Einreihung diesel Schicliten in die bekannten Äbieilungen
cler 'Iertiärformatioñ hat el nicht r.elsucht. Heute rvircl folEeñde
Gleichstelhing anzuneiimcu scin:

., I Pliocäno': 
lUnter-I{iocän)

2. : Unter-Miocün i
1b. : Ober-Olie'ocür.
1ntù. : lloclìn.
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und Sand cìer Hauptterraçse. untcn t¿schen-
0.6 m

und Sand cìer Hauptterrasse, untcn t¿schen-
n die liegenden Schichten eingroifend 3 - 4

tÐ

l)ie im l(artenE-ebict ¡l,nstchenclen'l'eltiärsesteile, särntlich iqr'-
lestlisch,er', l imuiscrh c l odt:r' f lrn'i¡,r.tiler' ,u"ntsteliung, sind pla,stischc
feur;r'feste il.'one, starli kohlige, schu'ef eleiseuhaltige sog. Àlàunton(ì.
IJrau¡rkolrlen, P,oliclschiefcr', tonige liancle, reirre Qualzsánd.e, flr.anrlc
und ,Iiiese, Quarzite und Quarzkonglomerâto) ferncr' llr:rchyt- uud
lìa,salttuffe, Tracrhyt.e uncl Basalte.

Die 'l'one und Iiiesc-lg,esteinc sintl infolge \¡ou Irtteiscnung inr
allgenreinen rveiß oclel cloch. licht gefärbi, Nebehl¡ei konrnen ili cl,:n
'.l'onen schicht- orl,er tlestcrrveise orlel in Fleckcu unil TI¿urrrnerr uuc]r
lel.rhaftel.e, naruentliclt violette und rötliclie Ilarl¡en vor.

_ l)ig-lie_genilel Sc,hichten uud'die 1ìuffc (luncl2 cler. Laspe,)'r'cs.
schen Cìlieclelung) sind in clen Lannesdorfer" 'I'on- urid Qua.r'zifeitulrt,n
zn' i.qchen IIuf fc'ndolf und Liellcm lilar aufgc-"chlossen.

.Iìins cle¡ in clen SchichirnächiiB'keitcn l.cchsellrden 1'r'of ile arrs
oiner ilieser 'l'ongrubcn ist z, B. folgencles :

û.
Lößleìrm
Schotte
förmig

't4*l

il fi'?f,.i.i,ii,","; : 3:3åi"ìx::tllL.'l
cj BrauñgeJber, fein- I "?:ii''- |streifigorTol .0,95,, I
rì) \\¡eißgraucl Trach¡'i- I Iluff 0,80 " I Sekurrdår I
c) Rostbrauner Traclryt- | aus Ituff ,0,10>igrauom I

3,84 >

Diìuviullr

Ulltor'-
l\{iocfin

b) Blaßgelbel Tlachyt- | Trachyt-
iuff ,0,l0oltuffent-

a) Woißgrauer Trach¡,t- I stanrlen
tuff .0,80,J

Obsre .A.bbausohle,

W:iffãi"Tå"giïïlo"i'orr*,;.n',"- ''' '"1 1::::'^*: ì, , " . I ober.

,i,'.\'åtJ,,;"'q-ou.åitnu,,r. . . ni-l;î 
r i,i:ä:ilå:'ló-'r'o' j oriso"nn

'weißer plastischer Ton (niclrt LÏo"ic-t" ! ,,,, > Eocändurchteuir). Aurgeschlosson . 3,1 a 
Ia'åäiilå"1

Untore Àbbausohle,

An andelen Stellen delselben Grube siehI man dcn plastischcn 'l'on (1), nl
rvierler andelel die Quarzit.bank unmittellyar auf zelselz,tem Devou auh'uhelr.

l. Docän (be,5r)

Der tertiäre Sohlenton in den Lannesdorfer Gruben ist nichts
anderes als der abgsssþ11'smmte. kaolinisierte Schlamrn des in seine
letz ter:. \rerwitterung*sp rodukte, Ton un d Q uarzs anil, zer setzten D evons.

Das Lieeend.e d.es Sohlentons rvird 'überall von der sehr un-
regrelmäßig bùckligen präeos¿inen Oberflache völlig vertonten Devons
gebildei, das d.er Kürze halber als >Devonton<t bezeiehnet sei. Die
\rertonung ist hier so \\¡eit fortgeschritien, dlaß Devonton uncl Tertiär-
ton technisch etrva gleichrvertige Gebilde sind und zusamrnen gewonren
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wer¿l€n. Selbst ursprünglich sand.igere Gesteinslagen des Devons sÌnd
in knetbaren Ton, wenn auch von magcrerer Beschaffenheit ûmge-
wandelt.

Der Devonüon ragt mit Kuppen und stubenhohen Klippen in
d.en terti?iren Sohlenton hinein oder sosar d.urch ihn hincluich. Im
letzten tr'alle rvird jener unmittelbar vin Quarzit überlagert. Dor
Terti;ärton ruht also mit schwebencl lieEenden Schichten völliE
diskordant in rveiten und tiefen Taschen zrlischen Devonton. Dieseì'
ist stellenweise noch recht gut an seinen verschieclenfarbigen, mehr
oder weniger steilstehenden Schichten und" den Zeichen cler ursprüng-
lichen Schieferung zu ,erkennen.

So zeigte z. B. inmitten der zunãchst südlich vorn Lyngsberge liege4den Grube
eine an der Sohle abgestochene 6 m langg etwa manqshohe Tonwand von N nach S

Iolgendes Profil durch vöIlig vertonte Schiefer, die mit nördlicher, nach N zunehlnen"
der Neigung von 40-700 aufgerichtet waren:

a) Grauweißer Ton 0,3 nr
b) Ziegelroter bis violetter Ton 0,2 )
c) Grauvioletter Ton . q5 )
d) Grauer Ton 2,3 >>

e) Grauvioletter Ton , q6 )
f) Ziegelroter Ton , 0,3 )
g) Gelber Ton . q5 )
h) Grünlicher Ton . 0,6 )
i) Grauer Ton O,7 >

.Alr diese Aufragung von Devonton legte sich am Südende graurveißer, stalk
toniger, glimmerfreiel Teltiärsand, wie er aus dem Zelfall völlig vet'tonlen Grau-
wacke¡sandsteins entstehen würde, abstoßend an.

Ein anderes gutes Beispiel bot der Sùdoststoß der zunåchst der Parschmtihle
gelegenen Grube neben dem Súdosteingange dar. Hier lvechsellagerteu in etwa 2 n
Breite 1/z-1 dm mächtige, fast senhlechLe Lagen von weißem, gelblichem uttd
himbeerrotem Ton.

So klar und eincleutig diese und andêre Beispiele vertontes Devon anzeigeln;
häufigel noch sind die Fälle, wo man in Zweifel bleibt, ob mån vor Devonton oder
umgelagertem Tertiärton steht. So lag in der Grqbe an der Parschmùhle, um
nur einen Beleg dafür anzufiihren, peben dem farbig gebän{erten Devonton cine
breil.e, ungeschichtete, teiìs gleichmtißig weiße, toils yon hellrosa Flamm.en ver-
worren durchwobene Tonmasse. Eine bestimmte Grenze zwischen dieser und jenem
war nicht festzusteÌlen, und d¿ zerse|zte Tonschiefer durch Enteisenung schlleß-
lich gleichmåßig weiß, Schie.htfugen u,nd Schiefertextur aber mit zunehmender
Plastizitãt ausgglöscht werden, so blieb die Frage offen, ob der ungeschichtete Ton,
oder sin 'Ieil und wieviel davon, Devon oder Tertiär war. Quarzadern, die eine
entscheidende Antwort gegeben håtten" ,fehlten, wurden aber auch sonst in dem
am stärksten vertonten Devon velgeblich gesucht.

Eisensteinkonkretionen sind im Devonton der Gruben nur spårlich Vorhanden.

Der liegende Tertiärton isi rveiß oder durch etwas kohlige
Substanz licñtgrau bis blaugrau. Hier uncl da umschließt er Lignlt-
stückchen; oben ist er z.'I'. sand.iger unil zeigt durch nicht ¿ushaltende
Sand- unil Gerällstreifen Ancleutung von Schichtung. Er ist sehr
bildsam und von großer, aber nicht überall gleicher n'euerfestigkeit.
Die Mächtigkeit soll Bohrungen zufolge stellenweise über 16 rn
betragen; doch becl¿rrf diese -A.ngabe bei cler off hervortretenden
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schwierigkeit, Devon- und'rertiârton auseinanderzuhalten, der Nach-
prüfung.

Die kaolinisierend"e, enteisene-nde verwitterung d,es Devons, die
das Material des sohlentons geliefert hat, ist rälter" als der über'dem
Ton liegende oberoligoc.äne Quarzit. sie reicht moglicherweise bis ins
Mesozoicum zurück. Da aber der 'ron clen allgõrneinen charakterder 'r'erti,ärtone hat, so rvird man ihn zunächsi als alttertiär', mit
einem. Bestimmungsspielraum_ vom Paleocän bis an das oberoligocrin,
bezeichnen können. wie soeben angegeben, wird. der Tan z. T."n¿cli
oben hin quarzig und zu tonigem saña. Das scheint auf einen ununter-
brochene¡ übergang in die-quariigen schichten hinzuweisen. aber
son'ohl dje unr,ege!,ttanlg ..erlaufenãe unterkante, wie die unmittel-
bare auflag,erurrg des Quarzits auf denjenigen Devonbuckeln, d.ie den
rsohlenton durchra¡çen, zeigen eine rrosTonsãiskordanz an. vermutlich
\\¡aren dies'e Devonbuckel zuerst auch vom Sohlenton überdeckt, dessen
hangender Ileil dann aber von den strö,mungen, d.ie das Mateiial der
quarzigen schichten gebracht haben, u'eggenagi wordlen ist. Es ist
also eine Lücke zrvischen sohlenton undãen"hangenden, quarzigen
(\rallendar'er) schichten anzunehme.n. x'l i e g e I hat-schon 'friihe" ier-
mutet. daß der sohlenton zum *loc¿in-geho,rtt). Neue Beobachtungen
desselben 

.a-rt9.r_r, _¡vonach im T'isg'€¡¿en des 
'marinen 

oberoligocäns
'on Bergisch-Gladbach eocäne Schichten mit Braunkohlen anítehen,
stützen die erSte \¡ermutunE.

Liegende ionige unil quarzige schichten (la und ll,r) scheineu
von Ließem bis Godesberg unter cler Diluviaidecke ununíerbrochen
hindurchzuziehall.

Im Gebiete cles Godeslrclge'Berg.utscìres (19(Ð-1904) hat Fliegelz) durch
Iìohrungen folgendcs Ptofil,elmittelt;

e) Löß, oberflächlich Lößlehm bie zu 3 m
d) Basaltscholter, z, T. mit Lehm- und Schor,¡er-

tränken wechsollagernd : alter Gehä,ngeschutt 1,5bisüb. l0 D

c) Trach}'ttuff, durch Verrn'itterung stark kaolini-
siert, daher mit tonigen Einlaferungen bis zu 9 )

b) Bunte Tonefp) obon sandig, mit Sand- )(röilicbgelb, J einlagerungen. Äquivalont I
rötlich, rot-l cler quarzigon Scïichten? I ors uoer ð>
blaun), . t ") unten lnehr rein toniE . I

a) Blauer Ton (blaurveiß bis hellgrau, stellenweisé
auch bunt, mit sehr untergeordneten sandigon
Einlagerurigen, Nicht durchbohrt . ?

Fliegel nahm an, daß die sandigen:bunten Tone (bp des Fro
Iehlendeu quarzigen Schichten ver.treten.. Ob das zutrifft, lâßt sich
entscheirlcr.r

2. 0ber-Oligocän (Vallenilarer Stufe) (boq)

ns besteht aus Quarzsand, der_durch alLe Grade der Verfestigune
in sandstein unil in seh. har¿e. oft dicht und hornsteinartig ersãhei-

Ztschr'. D. Geol. Ges. 65, 1913. l{onatsber. S.390.
Ve,rh. Nat. Ver. Rheinl. u. \Yestf. 61, 1904, S. 15-18.

) 
olooi,,-

Miocän
ì

iolisocän?
ì
I Eocän?

I
fils) die hicr

noch nicht

1)

2)
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nêude, hellgraue bis gelbliche, auch rveiß uncl grau geflammte Quar-
zite, Åog. Èraunkoh*Ienqu atzite, übergeht, sowie aus Kies" und
Gerollagen undl claraus entstandene¡ klein- bis grobstückigen-{onqlo-
meraten] a,n deren Zusammensetzung sich rvasserhelle, milchrveiße
und graue bis schrv,ärzliche Quarze, lauch vereinzehe Kieselschiefer
beteilþn. Sande, Sandsieine und Quarzite' schüttige Geröll-ag-en und
Kongl'õmerate r¡'echseln regellos rniteinantler ab. Quarzite und Kongl'o-
me.ãtr sincl durch schnell auskeilende Wechsellagerung vielfach und

meist ganz unregelm.åißig miteinander verzahnt. In dern S. 15 mit-
gebilte"n Profil lìegt ein sandiges Zrvischenmittel (3) zrvischen zrvei

Quarzitbânken. An anderen Stellen ist nur eine Quarzitbank vor-
hand.en, stell,enrv,eise von Sand. über- ocler unteL-r oder zugleich üJ¡er-
und. unterlagert. Auch zrvei santlige Zrvischenmittel kommen vol'i
oder ilie Qíarzitbank rvird überhauft durch halb verharûeten Sand
vertr,eten. Bei Godesberg ist vielleicht eine tonig-sandige Facies an

Stelle der cluarzitischen vorhanden (vgt. bB in dem Profil auf S' 1?).
Am Lyngsberge u'eisi die Ablager:uñg z. T. zr'vei ineinandler über-
Eehencl-e Horizonie auf, nämlich unten lose Quarzgerölle bis 1 -'
ãarüber eine feste glaue Qualzitbank 2-3 rn mächtig. A'n 'oinel
ander,en Stelle clerselben Grube sincl clie unteren Schotter zu l(onglo-
merat verkitûet und. clie feinkO,rnigeren oberen Quarzite in ihÌen
hansen¿len Teilen ebenfalls durch grobe I(onglomerate ersetzt. Diese
Verñ¡iltnisse rvechseln innerlralb gañz krrrzer Silccken beständig. Dic
M,¿tchtigkeit betr:ägt im Durchschnitt l-6 m.

Zu dem klastischen M¿terial clieser Gesteine haben clie ze7--

stückelten Quarzgânge iles Devons Sanz \Yesentlich beigetragen' Di"
Transportwege bis zum Absatze cles Detritus \Yaren verschieilen 'n'eit'
z. T. iedenfãlls nur kurz; ilenn sorvohl clie kleipen s¿ndlkörner rvie
die bii über fausigroßen Quarzstücke sinil nur- z. T. gut-, 

-2. 
T. al¡er

fast gar nicht abgeiollt. Das Bind,emittel cler Quarzite und J(onglome-
rate iesteht aus 

-Opal und" Chalceelon. Es rührt hauptsächlich n'ohl
aus d.em hangendei 'I¡achyttuff her. Bei d.essen k¿olinisierencler
\¡erlvitterung wurde Kiesellsäure abgespalten, die mit den 1'agel.âssern
nach unten ãog. Die Yerkieselung-ging sehr ungleichmäßig vor sich;
teils ergriff siõ ausged.ehnte Schiðhtèn, teils nur- einzelne faust-, kopf-
bis bloõksroße Stel"l,en. Im letzten I¡alle entstanden die >,Knollen-
steine<,, dìe als Reste zerstörter Schichten eine große Ye|breitung
haben. Sie zeichnen sich durch eine unebene, rnit flachen Gruben
ocler tiefen Löchern versehene, ilabei aber glatte, oft matt gl:inzende
odler auch wi'e polierte Oberfl¿che aus.

Hohlabclrücke von Holzstücken. Zs'eigen, Slengeln. I\rurzeln und
\lrurzelfasern sind so hâ¡fig, d.aß das Gãstein ofi-von dickeren und
ilüunen, kreuz und quer laifenden Röhren durchsetzi ist. Seltener
ist verkieseltes Holz 

-selbst erhalten (Ilolzopal). Die n'ossilreste er-
lauberr keine sichere Entscheidung dariìber, o-b d.i" quarzigen Schichten
oligocen oder rnioc,än sind. Aber bei Bergisch-Gladhach östlich von
Köln treten itie fluviatilen I(iese der Vãllendarer Stufe als Ein-
lagerungen in echten Meeressanden des Oberoligocans, nicht fern von
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deren Oberkante auf (siehe Bl. MüIhei¡n dieser Lieferung). Die Kiese
müssen deshalb oberoligocän sein.

I)ie Vallendarer Schichten reichten vom Ostrande des Blattes
u'enigstens bis in die Gegend. von Godesberg, Pech, Villip, Holzem,
Pissenheim, Odingen. Nach O verbreiteten sie sich ùber die an-
stoßend"en Gebiete des BI. IftiniEswinter, wo ein verlassener Stein-
bluch (Rolandsgrube), knapp 0,ã"km östlich Schießgraben bei Züllig-
hoven, und eine kleine l{iesgrube etwas nörd.Iich von dem Richtwege
Unkelbach-Ödingen (an cler' 230 m-Linie, BI. Ktinigswinter) für das
Irerständnis jüngerer Schichúen, die am Südostrande von BI. Godes-
berg auftreten, von Bedeutung sind (vgl. S.47/48). IMahrscheinlich 

ge-
hörten alle Vorkommnisse einem 

zusamrnenhängenclen 
Lager an, das

sp,äter durch Vern'erfungen und Erosion zertrennt rvurde. Die Hohen-
lage ist bei Lannesdorf und am Lyngsberge 150 (bei Goclesberg g0),
bei Berkum 190, in cler Rolanclsgrube 210, n<;rdlich d.avon 190-21-0,
südlich davon in dlem ernnähnten Kiesloch 230 m über NN.

3. Unter-lliocåin

a) Trachyttuff (tT)
.1.rachyttuffc sinil vulkanische Trümmergesteine: ausgeworfene

Aschen und. Sancì.e, Lapillen und Bomben, die, anfenglich locker
gehzi,uft, später zu mehr oiler rveniger festem Gestein verkittet wurden.
Sie sind meistenteils weißlich, lichtgrau oder gelblich und bestehen
im wesentlichen aus trachytischem Material. an ilem aber auch fremcle
Bestandteile teilnehmen.

Die Tuffe des Kartengebietes sind durchweg stark kaolinisiert,
rveich, erdig bis kreidig. Diejenigen auf cl.er Nordhalfte des Blattes
zrvischen Ließem und Schr,veinheim eleichen clen soE. Normaltuffen
cles Siebengebirges und. sind deren liiksrheinische Fõrtsetzung, u.äh-
rend diejenigen im S zrvischen Schießgraben und" Ödingen einen etwas
abn'eichenilen Charakter haben. Alle aber bestehen hauptsächlich
aus einer Grunilmasse mehr oiler rveniser stark kaolinisierìen n'eld-
spats - gewöhnlich stccken auch nocñ frische, glänzende Sanidin-
körner darin - rnit 'winzigen sch'w'arzen Biotitblättchen uncl meist
erst mikroskopisch erkennbaren Krystallchen von Augit, Hornblentle
und. Magneteisen. Diese Grundlmasse umschließt Bimssteinstückchen,
Rapilleri aus mürbem, porösem, stark kaolinisiertem Trachyt uncl
gröiere Trachytbomben, äie in der Regel frischer alsf der umhtillenile
Tuff sincl.

\rollständig vertont,e und verlehmte Tuffe sind oft nur noch an
ihren Biotitblättchen, manchmal zugleich auch an einzelnen, kaolini-
sierten, aber wohl abgegrenzten Felilspäten zu erkennen.

Die Bomben gehören im ntirdlichen Gebiete teils einer Abart an,
rvorin rvie im Draìhenfelsirachyt (bis 50 mm) große Sanidinkrystalle
sitzen, teils einer add.eren Abart, die mehr dem Lohrbergtrachvt,,
r,r'orin d.ie großen Sanidine fehlen, ähnlich ist. Aus dem Tuff iles
Hohlvreges, -d.er von Muffenilorf nach Marienforst führt, wird auch

19



20 Blatt Godesberg

das \rorkommen von I{ohenburgtrachyt angegeben 1). Neben nuß-,
faust- und kopfgroßen Bomben kommen im Tuff auch Bl<;cke bii
at LLf2 m Durchmesser vor. Schichtung fehlt den Tuffen oder ist
me_þr odle¡ y,eniger gui ent*'ickelt. fn den Lannesd.orfer Tongruben
1üd]jch Muffendorf, rr'o der Tuff 3-6 m mächtig ist, u'ird an-vielen
Stellen eine Schichtung daclurch vorgetäuscht (vgl. Schicht bb, 5c,
5e in d,e,rn S. 15 angeg.ebenen Plofil), daß nachtr¿tglich durch rhyiìi-
misch gefallte Eisenverbind.ungen eine mit der Obeiflache des Tuîfes
annä_heind gleichlaufende, h,o"rizontale oiler wellige, schmaìstreifige
ì3änclerung erzeugt .,orden ist. Daß man es hier mit einet sekundärð¡r
Pseudoschichtung zu tun hat. geht daraus hervor, daß die ilünnen
braunen und gelben B,änder ,ohne Unterbrechung d.urch die Einschlüsse
des Tuffs hindurchs,etzen? wenn diese stark verù-ont sind, ar frischerern
Gest,ein dagegen scharf abstoßen. I)aneben führt clie l<,onkretion¿i,ro
Flisenabscheidung auch hier vielfach zur Bildung von tonigem Sphäro-
siderit, Toneisensteinnieren, bizarl geformten Knollen- uncl Klãpper-
Fteinen.

Die auf der Karte getrennt erscireinenilen Tuffpartien zu'ischen
Ließenr und dem Waldlandc nörclliclr von Sclirveinheim bei Goclesbelc
gehör'en rvahrscÌreinlich ein und derselben. voll Basaltstöcken clurch-
brochenen, sonst al¡er zusammenhängenden, jedoch von Diluviurn zlurl
größten Teil überlagerten }{asse an.

Am Lyngsberge tritt ein durch mehrere Zn'ischenmittel zerschla-
genes, 20-30 cm mächtiges Braunkohlenflöz nahe an der Basis des
Tuffes auf.

Arn Südostrande der Karte, von Schießgraben bis stidtistlich v,cn
Öriingen, sind die Tuffe durchrveg stark vertont oder verlehmt und
z. T. vereisent. Die vertonten Tuffe bitden eine sehr steife _eelb-
Iiche, br.äunliche oder graue Erde, rvorin noch einzehre schl'arze
Glimmerblattchen und. kl'ein,e kaolinisierte. milchrveiße oiler. gelblichc
Ieldspäte, z. T. auch noch glánzende Sanidinkörnchen ,rr' ãrk"r,n"rl
sincl. Hier finden sich seltsam veleisente Tuffstücke: oci<erbraune
und sch*',ârzliche, bis handgroße Scherben und fausigroße I(n,ollen
von Brauneisenstein, die durch eine ltichrige Beschaffenheit das
Aussehen künstlicher Schlachen haben. Wo die Siraße von Ödinecn
nach Unkelbach in ,Stidrichtung ¿m Waldrand,e entlang zieht, sìnd
diese schlackigen nisensteine ¿n der Wegeböschung besonders zahi-
reich zv sammeln. Die Grundmasse dieser ,Stücke besteht âus
einem ockriglen, im Dünnschliff flockig rotbraun erscheinenclen,
feinporös,en Toneis'ensfein. Sie umschließt (bis 5 mm große) K.,u-
stalle von noch frischem, glänzenclem Sanidin neben kaolinisiertén
Iield.späten, rnehr oderlveniger tonig gervordene Bimssteinlapillen,
Bruchstückchen von ilevonischem Tonschiefer und Graur¡'acke, 

-r.eich-

lich viel kl'eine und größere Quarzsandkörner neben (seltenen)
Quarzitbröckchen (aus bóq) und verschied.en geformte Lüclçen. dió

1) von Dechen, Geogn. Führer i. d
auch Laspeyles, Siebengebirge, Verh. Nat

Sicbeugebirge a. Rh., S.235 (1861); vergÌ
Ver. Bonn, 57, 1900, S.15{-156.
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gervöhnlich mit einer z. T. durch Mangan schwarz gefúirbten Ocker-
kruste austapeziert sind. Diese Durchlöcherung d.es Eisensteins ist
nachträglich durch völlige oder teih,veise Auflõsung zersetzter Ein-
schlüsse, besondlers zersetzter n'eldspäie und Bimssteinbröckchen, ent-
standen. Denn die Leerräume haben im Innern der Stücke zum großen
'I'eil noch die n'ormen und geringen Grö,ßen der Einschlüsse, die
an ihrer Stelle vorhandlen lvaren, bewahrt. Außen dagegen sind die
Stücke großlocherig, t'eils mit schüsselförmigen, bis 3 cm rveiten
:\ush,tihlungen? teils mit engeren, aber bis 11/2 und 2 cm tief ein-
dringenden röhrenförmisen Löchern. Hier sincl die kleinen entleerten
Zeltren durch ausnagendl Oberflachenverrvitterung erweitert und ver-
iieft. Ob von den kleineren Hohlräumen (abgesehen von d.en Gasporen
del Bimssteine) ein 'Ieil vielleicht ursprüngliche Gasblasen darstellt,
die in €inem schnell erhârtenden Tuffbrei nicht ent.çveichen konnten,
rvar nicht zu entscheiclen; besonilere FIinr,r'eise darauf ¡vurdlen nicht
eefunden.- Iine eigentiimliche Erhaltungsart zeigt d.ie kleine Tuffpartie, die
zq'ischen ZüÌliEhoven uncl Schießsraben das östliche Steilufer des
nach N fließenãen Baches bitdet. -An clem neuen Ilahrwege, der die
genannten Orte verbindet, ist sie in einer kleinen Wãnd aufge-
schlossen, d.ie schon dadurch auffällt, c-[aß das angedunkelte Gestein
clurch Verrvitterungsringe in .bis metergroße ¡Lbsonderungssphäroide
zerteilt ist. Im übrigen ist da.s ganze Gestein dlurch zahllose Rißchen
zermürbt, 'so daß es leicht in seine petrographischen Bestandteile
zerf¿llt, und zwischen clen Fingern ohne Mühe zu Sand. zerbröckelt
n'erden kann. Die Grundmasse ist grau bis rötlich graur lvar ur-
spr'ünglich rvohl bimssteinartig glasig, ist nun al¡et: z. T. entglast,
durch feinsie bräunlichselbe Staubteilchen Eetrübt oder in eine
flockige oil,er ro*u*-unËängenclc tonig-limoni-iische Substanz über-
gegangen. In d.ieser Glunclmasse liegen rveißliche und gelbliche Bims-
steinstückchen, l{ilchquarzkörner, 'Ionsc}iief er und Sandsteinfragmente,
Schieferstückchen phyllitischer Natur (aus vordevonischem Unter-
grund?), Sanidin- und Plagioklaskrystalle, Biotitblättchen unil and.or,e
Mineralien. Die Korngröße cler einzelnen Auswürflinge erreicht bei
den harten Sandsteinen mehrere Zentimeter'; die vórherrschendlen
Bimssteine sind kl'einer, dli.e rneisten nur bis erbsengroß, nicht wenige
auch grö.ßer. B'esonilers viele Bimssieinlapillen, aber nicht nur diese,
sincl von einel braunen ,od,er durch Mangan bis schwarz geferbten
Haut von Iisenhyd.r,oxyd umhtillt. Doch auch sonst z,eigen sich die
Anfänqe ûer Vereisenung. In vielen Bimssteinstückchen hat außerclem
die Arlsscheidung. det riikroskopisch kleinen, zierlichen Ùlandeln be-
gonnenr ilie r¡'il Kokkul'en nennen uncl im Kapitel über den Grenztuff
der Basalt,e (S. 25) eingehender'behandeln.

Diese Kokkulen sind der Fluidalstruktur des Bimssteins gemåiß
mehr ,oi['er rr"enig€r' deutlich leiheniveise geordnet und in die f,änge
gestreckt.

Außer ùen beschriebenen Eisensteinen liefern clie 'Iuffelder bei
0dingen Lesesteine verschiedener Trachytabarten, hauptsächlich solche



22 Blatt Godesberg

eines sehr feinktirnigen, n'eißen, ungefleckien 'Irachyts, sodânn solehe

des >geiigerten< Ifohenburgtrachyts (vgl. S. 23). Neben vielen klei-
nenen"Leiesiücken liegen äuch éinzeine btockgroße Ausrvürflinge an
der Oberflache, so z. B. ein Block cles u'eißen 'l'raehyts von et$'â
6: 6:6 dm in der alt'en verlassenen lVegstrecke neben dlem errv,ähnten
Eisensteinfundpunkt. Blticke von Hohenburgtrachyt, ll'ovon der größtq
?:6:3 dm mißt, beherloergt das V[alddickicht in dem Qu'ellarmgebiet
des in cl,er Sûd.ostecke d,es Kartenblaties entspringenden Baches.

über d.ie oBomben<-Natur del Stiicke und Blöcke rveißen Trachyts
rvird- kein Zw,eif.eI herrschen; denn cler Trachyiiuff. der in d.er nahen
>,Rolan,ilgrube< aufgeschloss,en ist, einern nur 300 m östlich Schieß
grabcn $,ciegenen Braunkohlenquarzitbruch, umschließt in Fülle solche
kleinen unù großen Trachyibomben (Iingang in den ¡,lten Bruch am
Westrancl,e dõs Bl. König;winter in'I{olTenñnie 21-0). Ii'raglichel ist
es, oli auch di,e Stticke aui Hohcnburgtrach,vt, der im 'Iuff cler Roland-
grube zu f,ehl,en scheint, vulkanisch ausg'evrorf en oder nachirâ-glich
durch Verschleppung auf die Telder gekommen sind. Das Lelzte
ist weniger .n'ahrscheinlicb als das 'erste, n'eil dler Ödinger_ Tuff, rvo

er (vom-T,öß enibloßt) zu Tage ausgeht, das eigentliche Jlundgebiet
auch der L,esesteine von Hohenburgtrachyt (ebenso l'ie das der rT'eißen

Trachytbornben) ist. und rveil siãh sogal irn Tuff von Muffendorf
,in einz,elnen Lagen große Trachytblocke . . . . . von der Abânderung
von der Hohenbure- bei Berkum< f inden 1). Diese Blocke abel
kann man u,ohl nur als .tusn'ürflinge deuten; ìcclenfalls gehörcn sie
zum 'Iuff.

Der 'I'rachyt d'er zrveifellosen und hüufigelen lJ'omben ist weifi
oder (durch V,erwitterung) gelblich. Die dunklen l{ineralien sind
ganz zurückged.rüngi und fast nur ilurcb rvinzig'e, ofi auch nur seh|
spärlich vorhandene BiotiibláttclÌ'en vertreten. In del z. 'I'. porösen,
fãinschaumig'en Sanid.ingrundmass'e liegen bis 4 mm große Sanidin-
krystalle, dìe sich, ..'enn das Gestein angewitteli ilt, als matte,
geiblichweiße Einsprengling,e und eutlich abheben, 'u'iâhrenil sich irt
ðen noch frischen, vielfãeh bimssteinartigen Bomben die porphvrische
Struktur fast verbiret.

Die Lesesteine von der l{ohenburg sind teils solche mit >großen<

und. relativ weit voneinander abstehenden, t,eils soìche mit >kleinen<
und dichter stehenden dunhlen >Flecken< (vgl. S.23), wobei dahin-
gest'ellt sei, ob die kleinst- und,zugleich erigitfleckige Abart -einiger
Lesesteine im Gestein der Hohenburg selbst be'obachtet worden ist'
Die v'erschiedenen Abarten bezeichnen nur graduelle Strukturunter'-
schiede, clie sich öfter in ein und demselben Lesestein finclen'

Der Tuff ist teilu'eise mit Quarzgeschieben durchsetzt, clie in
Menge auf ilen Teld,ern liegen. Viele Quarzstücke rühren aber auch
von Gekriech her (vgl. S. 4?). Zu den Kieseln des Tuffes 

^gesellensich spärlicher Brùcirstück'e'von Braunkohlenquarzit, Schi'efer und
Grauwãcke. Das alles sind. 'Ieile des Untergrundes' rvorauf der Tuff

t) von Dechen, Siebengebirge, S.235.
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ruht, der Vallendarer Stufe .und des Devons. Der Vulkan hat d.eren
Schichten bei seinem Ausbruch durchsehlaeen und ihre Trümmer-
stüqke mit ilem eigentlichen, magrnatischen" Eruptivmaterial in die
Luft gesprengt.

Die errvrâhnte RolandErube irezeichnet vermutlich den Ort oder
einen TeiI dar.onr wo der -Ausbruch erfolgt ist. D.enn d.er hier auf-
geschlossen'e Tuff zeigt einen so vervvickelt gestörten Aufbau, rvie er'
bei vulkanischen Durchschlagskanälen bekannt ist. Verschiedenartige
Tuffe, mit uncl ohn,e Bombei, mit und ohne Bestandteile des durcL-
br,ochenen Untergrundes, sind. hier ganz regellos neben-, über-, um-
'einand,er und. durchgréifend d.urcheinander gelagert. Sie umschließen
kleine und große. ohne Ordnung verteilte ì{ester, Schollen und gang-
artig durchsetzende Massen von Santl, Kies, Sandstein und Quarz-
konglomerat d,er lieg,end"en Vallendarer Stufe, dleren qualzitische
Lagen hi'er gen-onnen rvorden sinil. Der Tuff schneidet mit steil-
fallender Grenze an rveißem Tertiärsantl ab, d.er liegenden Quarzii
¡iberd'cckt.
, Von den aus dem lrachytiuff d.es Siebengebirges bekanntcn
1'flanzenresten ist auf iler linken Rheinseite noch nichts gefuntlcn
rvorden,

Äuf Bl. Godesberg scheinen clie Tuffe ¿uf einen schmalen, nicht
über 2 km breiten, v,oñ Schq,einheim bis Öilingen reichenden Streifen
am KartenranCle b,eschrankt zu sein; über diesen hinaus verbreitet'l
sie sich aber rveiter nach O. Ihre ursprüngliche Måchiigkeit dürfte
auf .BI. Godesberg nirg,enils mehr vorhanil,en sein. Was jetzt als
Irosionsrest noch d.a ist, zeigt 3Lf , bis hochstens 10 m Machtigkeit.

b) Trach,vt (T)
biklet den durch zwei T,âlchen zerschnittenen Stock tler Hohenburg
bei Berkum, das einzige Vorkommen von Riebeckit-(Arfved.sonit-)
Trachyt in Deutschland.

Das auffellige Gestein zeigt in ciner grau- oder blaßbläulich-
rveillen, im wesentlichen aus Sanidin bestehenden Grundmasse bis
6 mm'große Saniclineinsprenglinge und grünschwi4zlichgraue I'upfen.
die ihm ein >getigertes< AusseÌ.vn geben' Die Tupfen rvotden vott
einem Haufweik stark dichroitischer Hornblende (Riebeckit. Arf
vedsonii) unil l{ryställchen oder denclritischen Aggregaten- von Magnet-
eisen gébildet, sind verschied.en groß und durch verschieden n'eite
Zwischãnr,äume g'etrènnt. Is gibt groß- und w'eit-, sovvie klein- unrl
enggetüpfelte Gesteinsabarten.

Das Hohdnburggesüein wurd.e schon von den Römern gebroc.hen
uncl sp,äter beim Bãu des Kölner Doms verwandt (Domkaule tler
I{ohenburg). Aber es hat sich rvegen seiner leichten Verrvitterbar'-
keit nichibeu',ährt, unil so sind clie' großen Brüche jetzt verlassen.

über clie nur. als Bomben im Ödinger Tuff vorkommenden u'eißen

'I'rach¡rte ist, ber¡eits (S. 22) berichtet worden.
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c) Basalttuff (Br)
(Grenztuff der Basalte)

lvenn ein vulkan die Erdrinde durehbricht, so rverden gervöhn-lich zuerst lose auswürfling,e in die Luft geblärá", ¿i", 
- 
sorveit sienicht vom ]Minde verrv,eht*rverden, an o-r't- u'd S't"ri"'herabfallenund teils einen Tuffrvall um den rxpìosi,onstrichter. a.rfbauen, teils

dess'en wandfleche mii _T'ff arrstapeài,ercn. Danll erst pflegt aus
dem. Eruptio,nsschlot die Lava aufzusieiger' ,'"a a",i- tç,]"i"r. 'mehr oder
yenjser- hoch zu erfullen. Infolgedesse'' Jiegt irn J(r'rte. bei solcherausbruchsart eine Grenzzone võ' 'ruff ,.,,,,ischen Lava 'nd clurch-
brochenem Gestein, der s,og. Grenztuff.

Die kleinen vulkanberge, ilie sicrr irn Gebiete 'o' Bl. Goclesberg
zur Miocänzeit aufg-ebaut hãtten, ryaren mit ihren Kra,tern (und Lava-strömen,.die g'erviß.-nicht gefehlt habcn) schon in dcr DiluviarzcitbIs aut Huinen unä sockelstücke rviedel.zersiört rrncl abget.agen.
IMas jetzt an vulkan-ischen Kuppen, Hügern od.. u.,"h ûis ,r,r Eben-
L"_1 lo=*":"hliffenen }lassen .to"ti tro*t"l-rtisind drurch verrvitterung und
*.11*." herausgeschälte od,er ab'adierte Reste cle' ehemaligen" Er--rullungen *on Kratern und Zufuhrschloten, ihrer Laven und Grðnzfuffe.

Grenztuff v'erz'eichnet die l(arie ¿n drei steren: am Lyngsberg(Lühnsberg). bei Muffendorf, am lVachtberg bei iloi;;m und amljasalt ,östlich von Arzilorf.
am besûen 'erhalten ist der Grenztuff, der an der ,Südrvand cles

lyngsberges ansteht. Es ist ein luckig-drusiqcs,{qqlomer.at \.on
schlacken-Lap-iìlen, die die Hauptmassc bilden, r"na uori"grucksirickcn
nrchtvulkanischen MaÞr'ials, das- ¿us cckigen Bröckchcn und bis 5 cr'
großen Brock'en eines sehr za'tsandligen, äurr*g.uuen Tons, sorvie ausTrümmerstückchen von Tonschiefer "uná sand"stein besteht. Lapillenund fremile Bestandteile sind durch einen limonitischen l(itt ân-
einancler,geschweißt. Doch sind viele Lücken zrvischen den einzelnen
Äuswürflingen nicht völlig aLrfgefüllt; es sind 'enge D'usenr.¿iume lce.
geblr'eben) die an einigen stellen mit einem dünnen7 glaskopfartigen,
glatten, $chw,ärzlichen-überzug, zurneist jedoch mit' e"iner d.unkelrot_
braunen, glitzernd,en 

.Kruste 
-.r,,,inziger, nie.en- oile. traubenfõrrnìg¡

aggregierter risenspatrhomboeder ñrsgekleidet sind. Hier und d;verl'ängern-sich, a.s-iler Drusenhaut heiausu,achsend, clie Èteinen hal¡-
[usftrgSn llrystallwarzen.zu_ zierlichen, bis 1 mm langen ¡Stalaktiten.r'totz rhreì' dunk'elen,, die _l-reginnendc umrvandlung- in Brauneisen
verratend,en rrarbe habcn die Kryställchen noch siärk"n Gtrsglan,
beu'ahrt.

-.,_, ?t" ",":.*ç,glTäßig eckig_-rundlich-cn, bis 11/, em großen Lapillen
srnd' hauptsächlich grau und gelblichgrau in v,erschiédenen Farben-
tönen und mehr ode-r wenigerf oft duichweg oder stellenrveise stark
porös, die Porenwändle vielfãch mit ockergelb"en Hautchen austapeziert.
\rereinzelt sitzen z*,iscire1 de_n giauen ,,ï"n rr"ilg;t¡li"nã, 

-po.pilyrisch

rveiß 
-unil grâ,u gesprenkelre La[illcn, die sich ctîrch ihré helie harbc

scharf von den anderen abhcbcn.
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Im mikroskopischen Bilde del Lapillen kann man unterscheiden:
1. die Grundmasse; 2. davon umschlossene Gebilcle. Das sind: a) helle
>Kokkulen<1) mit Mand.,elstruktur, b) tlunkl'e lim,onitische Iinschlüsse,
c) frische oder in Zersetzung begriffene Krystalle verschieilener Mine-
ralien, d) rundlich begrenzte Poren und unregelmäßig eckige oder
krystallographisch umrissene Lücken." Die - Giundmasse ist in dpn vereinzelt vorhandenen hellen
Lapillen'weingelb, in den heller grauen licht bnäunlich, in d.en clunklcr
grâuen braun unil ti,efbraun bis zur llndurchsichtigkeit. Namentlich
ãie dunkler grauen Lapillen umschließen gewtihnl-ich so viele und
dicht stehende Kokkulen, daß ilazwischon nur ein schwammiges, dtinn-
rvandiges G,ewebe übrig bleibt, clas im Dünnschliff nur schmale,
rvurmförmig geu'undene, zusammenfii,eßende dunklere Rahmen um die
helleren Kokkulen bildet. Doch liegen an einzelnen Stellen dazwischen
auch breitere Partien der Grundmasse. Diese ist ein Glas mit feinsten
Staubteilchen unil Trichiüen. Die braunen St.¡i,ubchen sind ungleich-
rnäßig verbeilt, 2.11. nur schwach eingestreut, s'o d.aß sie clie Durch-
sichtigkeit des an sich licht br,äunlichen Glases nur rv'enig l:eein-
trâchtigen, z.'I'. alc,er so gehäuft, d.aß sie gänzliche oder fast vö,llige
ImpelÌuziditat bewirken. Die Trichite sind feinste, kurze, gerade
oder Eeknickte dunkl,e Näd.elchen, teils vereinzelt, teils zù vielen
bcieinãnder liesen¿1.

Bei starkeiV,ergrößerung lost sicir rvenigstens ein 1'eil des Siau-
bes in Körnch,en mit durchsichtiEen I(ernen und dunklen I(onturen
auf ; . aber auch die quergegliedeiten Trichite lassen erkennen, _cla,ß
sie aus s,olchen Körnch,en, ãie linear aneinander gereiht sind, bestehen.

Zur Grunclmasse g.ehören auch etwas größere, immerhin noch
recht kleine farblose Naäeln. Ihre Dicken schwanken zumeist zvi'ischerr
2 und 7 pt, ihre Längen zwischen 30 unc-[ 120 ¡r., Sie-sincl-vo-rwiegencl
zu mehreren (3-6 irnd noch mehr) parallel od.er schrvach divergent
nebeneinander, und in ihrer L,ängsrichtung, \1¡enn auch nicht rvie
in Reih und Gli'ed, so doch deutlich zugn'eise hintereinander gruppiert,
eine anord.nung, die auf d.ie im Glas vorhandene lfließstruktrìr zu-

rückzuführen ist. Opiisch sind die meisten dieser Nadeln ind.ifferent,
aber in manehen sind rn'enigstens Strecken oder n'lecken schrvach
aggregatpolarisierencl. Die Siaubkörnchen und Trichite sind. isotrop.
u6õ" ãi* Grunilmasse im ganzen ist schrvach doppelbrechenil, u-eil
sie teihveise, hier mehr, dlort weniger, entglast ist.

Auf Verândl,erungen des Glases beruht auch die Bildulg.der
Kokkulen. Es sinù' innere Aussch,eidungen d.es Glases, kolloidale
Zersetzungsstoffe, die (gernäß cler I,ieseþangschen Theorie) .ihre
schon er*ähnte Ùland,elsiruktur bei Berührung mit einer wahrsclrein-
lich ebenfalls aus inr¡erer Verwitterung hervõrgegâ.ngenen krystallo-
iden Lösung erhallen hab,en.

Manche" il,er Kokkulen mö'geu nur die Erftillungen- von Glas-
blasen sein, ilie meisten aber dúrften unabhängig von solchen Ilohl-

1) Kdzxcl',ç, cocculus Kernchen.
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räumen im dichten Glase entstanilen sein. Bei vielen der kleinsten
isi die },Iandelstruktur noeh kaum angedeute,t und die äußere Be-
glenzung unscharf, gegen di,e glasigc Umhtillung verschwimmend.

Die Kokkulen sind mannigfaltig gestaltet: fast kugelig, ei-,
birne-n-, tränen- uncl halbmondformig, dich auch verl:ingert iichel-,
spindel-, schlauchförmig, z.T. auch- eckig mit gerundeten Ïcken.
Ihre Größe 'schrvankt .b'ei den geclrungenén Manãeln hauptsüchlich
z_n'ischen 0,01. uncl 0,1mm, während diejènigen, die sichtbarlich gem,åiß
den Glasströmung'en gestreckt sincl, etwa 0,1-4x0,06mm Langè und
Dicke ,erreichen. Noch Erö,ßere Gebilde sind durch Zusammenfluß
benachbarter Kokkulen ãntstanden. Die zierlichen konzentrischen
Ringe in ilen Kohkulen sind abn'echselnd hell und dunkler bis dunkel.
Jeder helle_Ring, farblos bis weingelb, ist krvptokrystallin, iler be-
nachbarte Ring, bräunlich bis braun, ist arnorph. Diese bald
scìru'rächer'e, bald stärkere Braunf¿irbung wird *ieder. durch feinstc
St¿ubchen verursacht. Die Mandelkerne sind of t tief braun und
opak; aber der áußerste peripherische Ring ist stets hell und, rvie
die anisotr.open Ringe überhaupt, ratl,ialfaseiig oder aus kreisförmiE
r_rel,reneinander liegenden l{rystallköruchen zusammengesetzt. Woraus
diese Ilasern und Körnchen bestehen, ob sie einem zeolithischcn
Mineral angehören, und lrelche chemische Zusam'mensetzung d.er
übrige, amorphe Anteil iler Kokkulen hat, ist bisher nicht ermittelt.

-Die gold- bis ti'efrotbraun'en, 2..T. halbdurchsichtigen uncl d,oppelt-
brechenclen limonitischen Einschlüsse sind teils vereisente I{okÈùIen,
teils B_¡füllqngen von Gasporen, teils Pseudomorphosen nach FeId-
spat, Hornblende unil anileren Mineralien. Neben diesen bestimmt
figurierten Teilchen bilclet der Lim,onit aber auch Klümpchen, rand-
lich- zerlap¡rt'e Il'etzen, Adern, Schnüre und sonst allerhånd unregel-
mâßi-g geformte Gebilde, die sich in den Lapillen eingenistet habin,
sie durchs'achsen und ihre ursprüngliche Substanz verdrüngen.

_ Größere Krystall,e von Mineralien, n'eldsprã,ten üsrv. sind ln den-
jenigen Lapillen, die yon l(okkulen stark ãulchsetzt sind. selten.
Sie finden sich aber in den v,orher erw¡ähnten hellen Auswür'flingen,
die durch ausgeschiedene Krystalle stellenrveise porphyrisch erschei-
nen. Diese Ausr,vürflinEe bestehen in der l{auptsache a,us noch recht
frjschenr, rv,enig .entglaitem Glas, das keine od.el nur sehr sp,ärlich
Kokkulen umschli'eßt. Aber auch, Ìvo es zersetzt ist, fehlen- diese.
Dic Veründerung ist hier anilerer Al't. I)as Glas ist z. T. rotbraun
gen-ord'en, in deãr dunkeln Grunde aber liegen dicht gedrangt, doch
scharf getrennt. r'inzigste r,vass'erhelle, sehr kurze Leisichen, glèichsam
gaîz kurz gestreckte Punkte, u'irr orientiert, ohne vorheirschenclc
Sileckungstichtung.

Augenscheinlich hand,elt es sich bei den hellen und den volr
I{okkulen durchsetzten gråuen Lapillen um zweierlei Substanzen, dic
.qchon ursprünglich verschieclen u-ãren. Die unregelmäfJig verteilterr,
þi* 2 *T großen Einsprcnglinge in den hellen- .Lapillén bestehen
hauptsächlich aus Sanidin, Plaþioklas uncl Augit odèr Ilornblencl,e,
diese vielfach mit den bekannteñ ResonrtionsersõheinunEen und mehr
oder w'eniger starkcr Yerdrängung durch schrvarze Erãk0rnchen.



von dem Grenztuffring, den die Karte um den wachtbero ho,,_um verzeichnet, -rvar nur eine kleine steLle am llingang ¿".-"sr"i"_
bruchs zugänglich._ Dj. Ring -ist konstruiert, um ein'gä¿ ¿r"on-li
geben,_ rvie - dler Tuff vermutlich den untersten Teil des Krateì,s
ode'. den obersten eines in den eigentlichen Kra,ter cinmündluua.u
Zu fuhrschlotes auskleiclet.

Gut entbltjßt ist dageg'en der Grenztuff am Basalt östlich arz-dorf. Er ruht hier- auf stark verrvittertem, mit Disensteinsttict<en
durchsetztem Devonsandstein. Die Grenzflâche zwischen neuon u¡rã-luff, l0schritte lang aufgeschlossen, f¿llt - vermutlich nl. stü"ü
ei¡rer.trichterför'migen Kraüerrrarrd - mit 25-800 gegen den lJas¿Lìt
hin ein,.die B?s.altgr,enze jenseits des Tuffs zeigt ein-gleichsinniges,
aber steile'es Einfallen v,on etwa 55-G00. oiJ tutrmasse hat älso
einen nach unten keilförmigen Querschnitt, dessen größte rvagelechte
Breite ungef,ähr 20 m beträgt. Devon, Tuff und B¿salt siñtl ober¡
cingeebnef und von Gehängeschutt mit gr'oßen Basaltstücken üLrer-
I a Eert.- Der 'Iuff ist völlig z,ersetzt; im trockn,en Zustande graugelblich,
bröc.klig bis krümelig erdig zerfallend, zrvischen den Èinge.n ze\--
leibbar, sich etrv¿s -fettig anfühlend., von zahlr,eichen verflãchtenen,
dunkelrostroten Kluf t- und Adererf üllungen d.urchzogen. Trotz dei'
starken 

- 
Zersetzung sind die Lapillen z. T. noch gu1 zu erkennen.

Sie- sind durchw-eg hell und rveich gevorden, manche gleichen hell-
geÌben. porösen Bimssteinbröckchen. Unter dem MikrosÈop zeigi sich
das 

_ 
ulspr'üngliche Glas in 'eine limonitisch-bonige Grunãmaslc rnit

reichlich vielen linschlüssen von verhältnismaßþ großen Kokkulen
umgewandelt. Andere Teile halbdurchsichtig goldbi'aun gewor.denen
Glases sind v,on 'einem rr'lechtrverk tiefbraunin- opaken Linro'its 

'n-regelmåißig durchädert.

d) Basalt (B)
Die b'ei GodesberE auftretenden Basalte lieEen a,uf dem risi-

Iichen Teile des Blattes. Es sind der vom Rheinstrõm aus den rveiche-
ren Devonschichten herausg,oschälte, ins Rheintal v,orspringende Kegel
des God.esbergs selbst, d.er Stock von Schrveinheim, die beio"n grtg-
artig gestreckten Durchbrüche n'estlich von lluffendorf, der Lyngi-
berg (Ltihnsberg) südlich d.ieses Ortes, die Mass,e .vqn Villip ,rnã ilie
drei schon S. 4 errr'ähnten H¿[rtlinEe des Pissenheirner Schildes bei
Alzdorf, Holzem undl Berkum. Ðãzu kommen einîge Basaltgänge:
so nördlich von Pech, zn'ischen Holz,em und Villip, nordöstlich und
stidostlich von Kl. Villip und südlich von Odingen. W¿hrschein-
lich sind noph viel mehr Gänge vorhanden; aber iÉre Zahl ist wescn
überdeckenden Diluviums nicht festzustellen. Á.uch an der Cha,rssec
zlvischen Godesberg und Marienforst soll Basalt anstehenl), der aber
nuri'orübergehend aufgeschlossen gew€sen und von Loßabschwem-
mungen wied.er verhtillt rvorden zu sein scheint.

Wo die Basaltstöcke, durch Sieinbrüche Einblick in ihr Inneres

r) E. Schúrnann, Sitzbe.r. Niederrh. Ges. Bonn, 1912, lÍ4,, S.42.
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erlauben, zeigen li. die bekannte sâulenförmige absonderung des
Gesteins, zu del sich an rilen Grenzen gegen ilas Nebengesteiri auch

{ie.plattenförmige Zerteilung gesellt (Sãhweinheim, Lyng-sberg). Die
säulen st'ehen normalerweise - winkelrecht ar der tiiJhterfõímigen
Grenzfl,äche, von d'er die Basalterfullunq des Kraters umschlosien
rn;ir{... Sie liegen also in der periphèrischãn Zone schrâg, konvergent
strahlig nach oben hin; im zentf¿len Teil des stockes"'aber ste"llen
sie sich, sich urnbiegend, mehr und. mehr senkrecht. Doch .r,vircl

diese reg'elmäßige, im medianen Durchschnitt durch den Krater fieder-
stellige ,{.nordn'ng d,er S:iulen, die ja Schrurnpfungsgebilde der
erkaltenden und. sich zusammenziehenden Lava sinã, inToige unregel-
rnäßig.er Abkühlun-gsv,orgäng,e nicht sel¿en g€stört, wie das-im Lyñgs-
bcrg besonders schön zu sehen isi.

Die Aufltisung dickerer Säulen nach unten hin in dünnere. n,ie
sie auch von andern Vorkommniss,en bekannt istr), zeigen z.B. del
steinbruch bei Godesheim (schrveinheim) und d.er"des l,yngsberges.
Die stärksten säulen des Gebietes ìiefert d.er Basalt vón 

"arzõorf
mit Pfeilern von 3lu-rm Durchmesser, deren seitenflechen bis über
1/, m breit sind.

Auch eine Quergliederung der Säulen, ebcrrf alls eine I(on-
traktionserscheinung, isi überal[ zu beobachten.

Die schwarzgrauen bis blausch',varzen, dicht erscheinenden Basalte
Ìass^en makroskoþisch gervöhnlich nur einzelne größere (bis 5 mm
gloßq)- Ausscheid.ungen von Olivin und Augit erkeñnen. Pechschwarze
Hornblende in größeren unil großen Kryitallen ist ftl einige Vor-
kommen bemerkãnswert (Kaihãrinenhof, "Godesberg, Lyngsbeig). Im
Mikroskop sieht man als Hauptg,ernengteile Augit,-PlagioÉlas, -ólirrirr,
Magnetit.- Akzessorisch tritt rlazu Apalit. Auf éinen gãringen Gehali
aa Nephelin ileuten winzige Krystallè im Basali des Llngsberges hin.
\rermutlich sind auch die anderen \rorkommniss.e "i.ñt eaîz .frei
davon, so daß, rvenn das zutrifft, die basaltischen Gesteinõ cles Bl.
Godesberg'eigentlich als Trachyclolerite bezeichnet rverden müßten.
Aber darüber können, rveìl sich sehr- kleine l{engen von }üephelin
in Basalten sehr leicht der auffindunE entziehen.- erst rveitere ein-
gehende Studien Äufklärung blingen. "Eine 

Glasbasis, die nirgends
g?\ -",\ fehlen scheint, tritt_ öftel recht deutlich auf (Lyngsberg lmit
yiei ig.i\rglith'en], Villip, lYachtberg., Arzilorf, Gang stidlich Öãingen
lgrünlich'l).

Die Mikr.ostruktur erwies sich bei den Basalten aller Funilpunkte
des Rlatúes je etrvas verschieilen. Dabei muß freilich gesagt rrierden,
daß die Gestreine auf einen lMechsel der Strukturen lnnerhalb e i n
und dess,elben Stockes odel Ganges, einen Wechsel, rvie er beim
Bas-alt recht g'ew,öhnlich ist, noch nicht g,enügend untersucht worclen
sind. - Moglicherweise rvird sich aiso bãi genauer petrographischer
Durcharbeitung zeigen, daß Basalûe verschiedener Heikunfi só gleich-
artige Gesteinspartien umschließen, daß sich deren ÙIikrostruktur-
biltl-er dlecken.

r) Vergl. E. I(ayser', LeÌrlb. d. aÌlg. Gcologie, 5. AuIl., 1918, S. 163, Fig. ir7.
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Die Grundmasse ist manchmâl s0 feinkörnig, daß sie fast unâuf-
schließbar ist (2. T. Godesberg uncl Lyngsberg; Sturnpeberg. Arzdorf)
od.el d,eutlich f'einkornig (ungleichk<irnig) mit rvasserklaren Feldspat-
leisùen und blaßröilichen Augitdurchschnitten (\riltip, Gudenau, Wacht-
berg, Gang südlich Öclingen) od.er von relativ gröb,erem Korn lsüd-
östlich Katharinenhof). Bald treten in der Grundmasse die Plaeio-
I'lase in sehr feinen Nad.eln ,oiler auch in kreftiqeren Leisten vor den
:\ugiten m'ehr hervor (Lyngsberg, Villip z. T., Sturnpeberg, Arzdorf),
bald scheini d,er Augit zu ;überrviegen (Godesberg, Villip z. T., \Macht-
berg). Auch die Menge, Größe und Verteilungsart der Erzkörnchcn
ist verschied.en. In meistens etria ¿çleichmäßiger, nicht selten auch
mehr ungleichmüßiger \rerteilung ist'n'enig (Godesberg, Lyngsberg)
oder mâßig viel (Arzdorf) oiler viel ßrz (Guclenau, Wachtìrerg,
Siumpeberg) vorhand'en, manchmal flecken- und nesteru'eise zlr-
sammengehäuft (Lyngsberg).' Porphyrische Strtiktur rnit grö,ßeren Einsprenglingen ist z. 'I .

nur schlechl, z.T. sehr gut 'entrvickelt. Unter diesen Einsprenglingcrr
sind Feldspäte selten (\4rachtb,erg, Stumpeberg). Die Augite (tiftcr
mit Erzrändern) sind zu\,\'eilen relativ recht groß (Lyngsberg, Stumpe-
berg). Größere Olivine (5 mm und rnehr) sind teils sparlich (Godes-
berg, Katharinenhof, Lyngsberg), teils reichlich ausgeschieclen (Stumpe-
berg, Arzdorf,, Gang südlich Ödingen).

Fluktuationsgruppierung der Ileldspâtc um die größeren I{rystalle
von Augit und. Olivin herum ist v,erbreitet und z. T. ausgczeichnet
entn'ickelt (Lyngsberg, Gang südlich Ödingen).

Durch magmatische ,{usscheidungen in Form von gloßen Knollen
uncl Einschlüsse fremder Gesteine, teils mehr basischer', teils mehr
saurer Ìtlatur, zeichnet sich besonders der Basalt des Lyngsberges aus.
Iiohnen unterscheidet clarin 1. doleritartiEe Massen mit finEer-
langen und nLelu' als fingerdicken Feldspatiìrdivicluen, 2. Ir.elds!rrt-
einschlässe, 3. Augit-Hornblencle-Konkretionen. Daneben kommen noch
n'lagnetki'esnbster undl Quarzeinsehlüsse vor 1).

Einige Basaltstöcke umschließen Gesteinspartien, die bei begin-
nender Vern'itterung den sog. Sonnenl¡rand. zeigen (Lyngsberg, I(atha-
rinenhof). Dabei treten auf den dunklen Bruchflachen des Gesteins
hellgraue Fleckchen auf mit ,einer unbestimmten Strahlung im fnnern.
Das-sind, die Durchschnitte kleiner ,Sphäroid.e, von d"enen das frischc
Gestcin nichts 'erhennen läßt. Bei rvðitergeheniler Veru'itterung zet-
fallt das Gestein vollständig in Graupen und kokkolithischen Grus.

In ander,en Fallen schält die lrern'itterung aus den S¿iulen zuerst
große Kug'eln h,eraus (Arzdorf). l)iese k<innen allmnhlich in immer
kleiner rverdencle I(ugeln und liügelchen von grauer und gelblicir-
gråuer lfarb,e untl halberdigel Beschaffenheit zerteilt und aufgelöst
u-.erd,en (C¿icilienhöhe zr,vischen Muffendorf und Heiderhof). Oder die
Zersetzung führt zuletzt zu einem mürben, mit d.em Fingernagel rit?-
baren, Ieicht zerreiblichen, etrvas feinporösen Tongestein von gelb-
licher Farbe mit einern Stich ins Grüne. Es isi von bezeichnenden

1) Iiohnen. Lyngsberg. Dissclt. Bonn 1907. -- Sli<itsch. Cbl. À{in' 1921. 353
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honiggelben und gelblichgr'ünen bis braunen Pünktchen und l'Ieckchen
durchsetzt, die hauptsächlich von umgervand.elten Augiten und Olivinen
herrühren. An d.er Luft zerfallt es nach und nach immel mehr, 'n'obei
sich wieder die Tenilenz zu krummschaliger uncl krummblattriger
Ablosung bemerkbar macht. Schließlich bililet sich ein schwerer, im
feuchten Zustand,e sehr zäher', grünlichglauer oder durch Eisenhy-
clroxyilausscheidungen dunkler Tonboden (Basaltrvackenùon). Selbst in
clem schon zu Erdkltimpchen zerfallenen Verwitterungsprodukt laßt
sich bei g'eeigneter Prâparation die Mil,rosiruktur des ursprünglichen
Basaltes noch d.,eutlich erkennen (Arzdorf). Der Magnetit rvar in clen
untersuchten Pr.äparaten völlig oiler fast ganzlich versch'rvunden. Dies
sei errvähnt, weil er in anderen Iìällen in ahnlich stark zersetzten
Basalten zum grollen 'I'eil noch unverândert erhalten geblieben ist.

e)'I'on, Sand, Braunkohle cles Unter-Iliocäns
(B l aunko hlenf o rm at io n)

De¡ untermiocäne Trachyttuff seht an den genannten Auf-
schlüssen zutage a,us oilel isi unmit"telbar von dilirvialern Haupt-
terr¿ssenschotter- (s. Profit S. 15) oder auch, rvie im Odinger Gebièt.
durch Löß überlasert. Es ist an'diesen Stelien also zrviscñen Tertiär'
und Diluvium einé betr¿chtliche Schichtenlücke vorhanden, und unter
cìem Schotter eine nrosionsdiskordanz mit selu unebener Glenzfläche
und tiefen Tascìren im Tuff, die mit Ilies und Sand ausgefüllt sind.
Ein Profil, das über dem Tuff zunächst d.ie >hangenden< Tertiär"
schichten z,eigt, ist ztt'-zeil nicht aufges'chlossen. Das Zusammenvor-
kommen von Tuff uuCl Braunkohlenschichten lvar früher bei Ließem
bekannt, rvo voräbergehend. Bl¿tterkohle abgebaut wurdel).

Heute sind die schwachen Braunkohlenflöze und Alauntone, dlie
im Bereiche von BI. Godesbelg liegen, nicht mehr baurrürclig. Wert-
voll sind dagegen clie Ton€ ¿ler ,hangenilen< Schichten, die haupt-
sächlich bei Rtittgen und lMitterschlick gervonnei 'rverden.

T on (bmuf )
Die 'I'ongrube >Koitenforst< bei lleidgen südlich Witterschlick

zeigt folgencles Profil:
15. Hauptterrassenschottel
14. Sogenannter' >Ocker'< : bräunìich-gell¡et' I'on
13. Verblenderton, rein.
12. Verblenderton, grùn, geìb, grau, rninderwertig
11. Braunkohlenflö2, mit viel Lìgnit und dicken Baumwurzeln
10. Blauer Tou
9. Sogenannter >Stein<< : harter, toniger Feinsancl
8. Sogenannter >Schluff< : sandiger Ton
7. Fetter', weißel Ton
6. >Schluff<, wie 8

5. Weißer Ton
4. Blauer Ton

8,0 rn
0,5 ,
3,0 >

2,0 o

0,ã ,
0,8 ,
1r0 ,
2r0 ,
1,0 0
Ao)
0,5 )

. 4r5,
2518 rn

1) von Dechen,
gebirge. Verh. Nat. Ver.

Siebengebirge, 1861, S. 233;
Bonn, 5?, 1901, S.251.

vergÌ. dazu Laspeyres, Sieben-



Tertiãr

Abbausohìe
3. Blaucr' 'l'ou, 3,õ nr ì
2. Sogenannter >Torf< : Braunkohle I niclrt nrehl abbaurvùr'clig.
l. '[orr mit vicl Schwelelkies ]
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Daluntcr wahlscheinlich gelblicher bis rveißer. Sand.

I)ie Baumwulzeln, von Nadelhölzern herrührenil (s. S. 32 Ànm.),
sind noch in ihrer natürlichen Stellung im n'kiz rind sprechen für'
dessen autochthone Entstehung

In den groß€n Tongruben am Katzenlochtal nordöstlich \¡on
Rcittgen liegen zuoberst 4-6 m Ltißlehm und Löß, d.arunter folgt die
aus sehr großen bis blockgroßen Geschieben bestehencle Steinsohle
(S. 42) 'der Hauptterrâsse, deren ganzer obereÌ' Teil rvegerod.ielt ist.
Dieses Diluviurrr überlasert L6-2¡ m m,âchtiEe Tone. d."ie auf Sancl
nit Braunkohlen in nich"t festqestellter ì,Iachtiäkeit arúruhen. fn de¡r
Gruben sind bisher 8-10 m Ton aufseschloslen. fn der nö,rdliche¡r
Grube (Kottenforsier 'l'onw,erke) unterscheiclet man in dem ganzenl
20 n mächiigen Profil (bis zurn liegenden Sand) 8 Tonsorúen von
verschiedener Feuerfestigkeit (Segerkegel 30-33, Tonerdegehalt
30-390/o). -[n der 10m hohen Abbauwand der Grube sieht man von
oben nach unt'en folgende n',¿irbungen des Tons: gelb, fleischfarben,
Eraul mangangra,u, rö,iIichgrau, hellmausgrâu) hellgrau, mausglarì1
rveilllich, hellgrau, n'eißlich. Die einzelnen Lagen Iassen sich aber
teihveise nicht d.urch die ganze Grube, geschrveige denn clurch clie
benachbarten Gruben hindurch verfolEen.

In der mittleren der drei Gruben von Rö,ttgen (Stollbergel A.-G.)
ist die Steinsohle cl.er Hauptterrasse vorzüglich aufgeschlossen. Dar-
über liegen 6 m Loß, darunter 6-8 m Ton, dann Sand uncl Braun-
kohle. Die südliche Grube (Arloffer 'I'onwerke) zeigt keine 'rvesent-
liche Abweichung ; 4-5 m Lr;ß über der Steinsohle.

Sphärosiderit- und Toneisensteinnieren kommen vielfach lagen-
rveise lm >hangenden< Ton, sorvohl über als unter dem BraunkohlenTiöz
vor, so z. B. bei Heidgen und lMiiterschlick. Im Hardiberge nörcllich
Wittersohlick (Bl. Bonn), wo sie früher abgebaut wurden, haben sie
eine ganze Reihe gut erhaltener Pflanzenabdrücke geliefert.
Alaunton, Braunkohle (bmx), Blatterkohle, Polierschiefel

-Àlauntone sind reichlich rnit Schu'efeleisen imprägnierte, stark
bituminöse Tone oder tonige Braunkohlen, die ineinandler übergehen.
Durch ZersetzunE des Sehrvefeleisens enthalten sie in feinster Yer-
teilung auch freiãn Schrvefel, dazu Gips, I,isenvitriol, clie Sulfate des
Kalialauns, z. T. auch etwas freie Schq'efels:iure1).

Auf der Höhe zrvischen Schrveinheim und dem Triesilorfer llach
sinil die Alauntone fr'üher Eervonnen rvorden. Victols-Höhe wirrl auf
der Norcl- und. Ostseiüe von"steil abfallenden Abraumhalden umgürtet.
Bei Annaberg2) sinil noch schn'ache Reste des schrvarzen Alauntons

1) Eine ältere .{nalyse
I:iricsdorf ergab (s. Anmerli.

?) Pützberg der' älteren

(von Bergemanu) des Alaunlons vorn Pfitzberg
auf dcr rrächsten Seite);
Literatul'.
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und eines grauen. sandigen Basaltons zn

mâsse der Ablagerung hier ist abgebaui.
Schichten:

. s,ehen, aber die Haupt-
Sie bestand aus folgenden

5,2 m und mehr

8,7fr tìl

4,23 m

I-ößlehm ì
I(ics I

15. Braunl<ohlc, untcn Àlauntor.r 0,94 >

1.tr. Ton mit bituminösen Holz- und Eisen-
sleinknauern 1.26-1,57 ,

1lì. Braunhohlo (Lignit) 0,16 >

12. Bituminöscr 'I'on 0,31 >

11, Braunkohle mit Lignit 0,16 >

10. Grancr Ton mil Lignit und N{alkasillitrgeln 1,57 >

f). Braunliohlo rnit ÀIarhasit-haltigem Lignit . 2,51 >>

8. Schrvarzer Alaunton r¡i[ Àlarl<asit uncl
gloßen Limonitnielen 7,-x7 >>

Bìiittelhohlc 0,1i >>

Ligrrit O,l7 >>

Ei'digc Blaunl<ohlc 0,94 >

Blätterkohle 0,63-0,f)1 >'

lìr'dige Braunliohle O,47 >,

ßl¿ittolliohle 0,63-0,91 )

7

ô

lr

4

3
,)

13,02 nt
1. Sandigct'grauel Ton (Eocäu, aus vclwitterlern L)evon):

rlrit 7,53 m nichf: dulchtcuft.
lln Iclclevon.

Im hangenden Abschnitt des J:âgers hen'schen also, u,ie es auclì
von anc'[er€n BraunkohlenablagerunEen bekannt ist, Alaunton uncl
Alaunkohle, im liegenden Bl¿tterkohle und erdige Braunl<ohle.

Del Jiegende Teil enthieli âuch die Wurzelstürnpfe âufrecht-
stehencler Baumslämme von über 2-3,8 m Durchmesser'.

Die eldige Braunkohle ist eine Hurnuslcohle von dichter, fest-
crdiE€r' Beschaf fenheit.

Lignit ist inkohltes Holz, dessen Holzstruktur noch n'ohlbe¡r'ahlt
ist. Die rneisten Ligniistücke stamûren von Nadelhölzern, hauptsrich-
lich v0n Arten d,es llammutbaurtis (Sequ'oia) ab, die durch ihrcn
Ilarzreichturn sch\\'erer zersetzlich als andere Ifolzarten sind1).

Die BI*tterkoÌrle hat ihrcn Namen von den diinnen. papier- oder
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r) Die Sumplcypresse, Tatodium dísticltunt ntíoccniutm l{eer, ist in del rheini-
schen Braupl<ohle noch nicht nachgerviesen. Gothan, Jahrb. d. I(gl. Preuß. Geol.
l.andesanst, für 1909, 30, I, S. 519.
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pappeåihnlichen Blättern, in die sich die Kohle, rvenn sie lufttrocken
u'ird, spaltet. Sie ist ein bitumenreiches, zur Paraffin- und }lineralöl-
gewinnung geeignetes -F aulsct¡lammgesiein (Sapropelit;, an dessen
Aufbau außer Mikroorganismen, hauþtsachlicli kiesãligel Diatomeen-
panzern? auch sehr vi'ele Reste von höÌreren Pflanzen: Stengel, Zweige,
Blätter, Bltiten und. Bltitenstaub teiln€hmen. .A.us dem I¡riesdorfer
Lager sind- 19 Pflanzenarten? zu 16 Gatiungen gehörig, bekannt ge-
$'orden) neben Coniferen und Palmen auch Arten von- Birke. Buche.
Ulme. Walnuß, Kreuzdorn u. a.

_ -Iin .anderes, 6-16,5 m *e"Ltigu* Bletterhohlenlager, clas bei
Ließcrn (HohenpunktTTT)2) abgebaut rvurde, unterscheider sich von
dem n'riesclorfer dad.urch, daß die Kohle mit feinen Streifen, Linsen
und. kleinen Nestern von Polierschief er (Tripel, Dysodil) r,r'echsel-
ìager:t. Das ist ein leclerfarbiges oder gelblichgraues, sehr d.ünnschief-
riges, weiches, ieicht zeneibliches Gestein, das aus einem r\ggregat
von Diatomeenskeletten besteht. 17 solcher -A.Iqenarten sind von
Lieljem beschrieben rvorden; die Hauptform bilclel Coccone,r,,a Lepto-
ceras þ pumi,lum Dhr., die in unzâhligen Mengen zLrsârnmeng.ehäuft ist.
Zahlreiihe andere Pflanzenreste zãichnen -auch hier die Blütter-
kohle aus.

Bemerkensrveri ist. daß das Lierßemer Lager auf einer 0,16 m
mâchtigen, größere abgerundete lrachytstücke"(Bomben?¡ einsôhlie-
ßenden Schicht von Trachyttuff, dieser auf blaulichgraueûr, schn'efcl-
kieshaltigem Ton aufruhte, und daß sowohl in der Bl¿itterliohle u'ie
im Polierschiefer Trachytstückchen saßenr). r\ach Lâ,speyres han-
delt ,es sich hi,er schrverlich um einen nachträglichen luffausbmcli,
cler jünger als d.as Papierkohlenlager rväre, sonäern um umgelagcrte
Salde und Aschen, d.ie aus dem hö.her gelegenen Gebirge durch lìegen
und Bäche in die Senken, n'orin sich die Tone und. der llaulschlamm,
<1e¡ zu Papi,erkohle lvurde, absetzten, r'erschrvemmt rvorclen sind ?).

Blatterkohle rvar früher auch auf der rechten Seite des ZüUis-
hovener Baches in dem Walde zr,vischen Ödingen und Schießgraben ei-
schlossen (Grube Anna). Nach v. Dechen liegen hier unter 2-'cm
Lehm und Ton etwa 4-5 m Blatierkohle. Unter dieser folsr zuers¡
etwa Llz-Lrf ,m Ton, ilann abermals BlättÆrkohle (0,6m)3)."

Da in ilies'em Profil Trachyttuff nicht rierzeichñet isi, die Kaliie-
rung ihn aber zwischen Öilingen und Schießgraben festgestellt hatte,
so wurde zur Klärung der Verhaltnisse eine Tiefbohrung (Nr. 6),
175 m nordwestlich vom Höhenpunkt 21,517 bei Ödingeu, angesetzt.
Der Ansatzpunkt liegi 210 m tiber NN. Das Ergebnis ist in abge-
kürzter Form folsend.es:

t) von Ou"fr"n, Geogn. Führer i. d. Siebengebirge. Bonn 1E61, S. 233-234.
z) Laspeyres, Siebengebirge. Verh. Nat. Ver. f. Rheinl. u. Westf., õ?, Bonn

1e00 (1901), S.251 (131).
å) von Dechen. Erìäut. z. geol. Karle v. Rheinl. tt. Westf,, II, Bonn 188{.

s. 591.
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Lößlehm
Woißlichgrauer bis lehmgelLe¡ und bräunl

lichor Ton. Von braunen Limonitkör-
Dern durchs'achsên; mancho davon
mit Umrissen wie von Krystallbruch-
stücken (Pseudomorphosen von Braun-
oisen na,ch a,ndern Mineralien?). Ein-
geschlossen warên snch einige k8'um
stecknadelkopfgroßo, schwammig-fein-
poröso weißo Körnchen (Bimsstoin?). -
Wahrscheintich völlig zersetzter Tuff

Grauor Ton mit vs¡kohlten feinen Wur-
zolresten

Lehmgraugelber bis bräunlicìrer Ton,
(ganz ähnlich 17). \¡ermutlich völlig
zersetzter Tuff

Grauer verwitterter Trachyttuff
Graugelblicher toniger tr'oinsand, mit

milchwoißen Körnchen (kaolin. Sani-
din (?)) upd Schieferschülfern. Schwach
kalkcarbónathattig. Atrkunft?

Grauer und grünlichgrauer Trachyttuff.
Die oberen 2 m schwach kalkcarbonat-
haltig

Weißlicher, feinsancligor Ton mit eckigon
Stückchen von Gangquårz' Sandstoin
und Tonschiefer. Wahrscheinlich ¿uf-
bereitster Tufr

Bräunlichgraue bis schwårzliche Braun-
kohlenletten mit papiordünnsn golb-
'lichen kris rohbraunon X'lâsorn unal
Âuf bIåitterungon (Papierkohle)

Mörtelgrauer Tuff
Grauer und golblichgrauer, feinsandiger

Ton unbestimmtor Abstammung.
Schwach k¿lkcarbonathaltig

Braunkohlenletten mit papierkohlenarti-
gen Zwischonlagen. Zu untorst 0,9 m
dunkelgrauo, reine, loicht entzündbaro
Papierkohle

Mörtelgrauer bis woißlicher, vertontor
Tuff. Mit Einschlüssen von Gangquarz
und Tonschiefersttickchon

Hellgraue tonige Bank. Wahrscheinlich
vertontor Tuft, Tuffstückchen in don
unteren 3 m erkennbar. Dazu Grau-
'wackon- und Gångqua,rzftagmonte , .

Woißgrauer Trachyttuff .

Graubrauner voreisentor Tuff mit Grau-
rvackenstücken. da,runter solche von
2 -3 cm Größe

Bläulichgrauer und
tuff

Grauwackengrus des
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ns liegen also unler 12 m Lehm, Ton und Trachyttuff zwei durch
4 m Tuff und. Ton getrennüe Lager von Braunkohlenletten und Papier-
kohle; ilas obere Lager ist ll.lz, das untere beinahe 10 m mlechtig.
Dieses ruht wieder auf Tuff von'LBLIz m ÙIächtigkeit, der unmittelbar
das Devon überdeckt. Wie bei Ließem, so sind. auch hier Papierkohle
und Trachyttuff mitein¿niler verknüpfî. Es liegt nahe anzùnehmeu,
d.aß das Ließemer Lager bis nach Ödin¡çen fortsetzt.

Bleibt es noch unbestimmt, ob sich die Tuffe, die ilie Kohle unter-
teufen, noch dort befinclen, wo sie als Aschen niedergefallen sind, so

k,önnen d.agegen clie lluffe und. Tone zwischen und, über den kohligen
La¡çen (Schichren 8, 9, 11-17) nach ihrer uneinheitlichen, stark
vgechselnden Beschaffenheit u'ohl nur als umgelagerte Massen ange-
sehen werden.

Der Umstand, daß Bl¿tterkohle und Polierschiefer, wo sie sonst
in den benachbarten Gebieten vorkommen, nur über d.em Trachyttuff
auftreten, gpricht d.afür, daß auch die ödinger und Ließemer Kohle
zu d.en >Hangenilen tonigen Schichten< gehört, die jünger als die
Tlachyttuff-Ausbrüche sind.

Nordlich der BohrunEç streicht das Devon unter dem 'Iuff in
200 m Höhe zutage aus. In der Bohrung liegt es infolge von Verwer-
fungen 36 m tiefer. Wahrscheinlich n'ird. dlurch diese nicht nur d.ie
SNlLinie des Züllighovener Baches, sondern auch die Nordwest-
richtuns seiner kleinen Z:uflüsse auf der rechten Seite bestimmt.

35

Von unsicherer AltersstellunE sind die Tone von Adendorf stid.-
östlich nleckenheim, rveil sie, f ùr sich allein zwischen Devon und
Diluvium liegend, stratigraphisoh nicht eingegrenzt und auch ohne
jede palaontologische oiler sonstige zeitbestimmende Kennzeichnung
sind.

Auf ihrem Vorkommen beruht ilort eine alte Tonwarenindustrie
(rKannebäckerci<).

Sie liegen rvie d.ie S. 15 beschriebenen Eocäntone dem Dev,on auf.
den aber' ñier die tiefgrünilige Veru'itterung fehlt. Vielmehr ist es

nur ganz flachgründig. gewöhnlich nicht mehr als 2 bis hochstens
3 dm- tief zu sandig.em Ton und tonigem Sand zersetzt,, und ein
ZusammenhanE zn'ischen diesem noeh sehr steinreichen Eluvium und
den eigentliclien Tonlagern, die Àn',eichen unmittelbarer örilicher'
Abschwemmung und Umlagerung u'urden nicht beobachtet. Ihre Be-
zeichnung auf 

-d.er Karto als miocän ist also nicht begründet, abel
jede anclère Bezeichnung w,á,re es ebensorvenig.

Die Ablagerungen beginnen stellenweise - ob überall'
festzustellen - mit einer ilas Devon bed.eckenclen weißen
schicht, die das Liegende des bauvr'ürdigen Tons bildet.

Die bestaqfgeschlossene der vielen kleinen Gruben -zunächst östlich von Kemper Muhle gelegenc - zeigte
Profil der rvagerecht gelagerten Schichten:

war nicht
Feinsand-

es ist dic
folgendes
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9. 0,5 -O,75m

8. 0,75-1,5 )
7. O,'t4 >

6. 0,12 )
5. 0,37 )
4. O,l2 >)

3. 2,00 >

2. 1,00 ))
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unreiner Lð8lehm - Gehängetehm, mit kleinen Devo¡stùckchen
durchspickt.
Löß.
weißer Ton mii (wenig) l\Iilchquarzger.õllen.
grauer Ton,
gelblichweißer Ton.
glaublauer, sel¡r feller Ton.
weißer magerer Ton.
gclblichweißer fetter Ton.

' Grubensohle
1. ? ) weißer Sand. Ein bis zr¡'ei Spatenstiche unter der Sohle: Gt'unrlwasser.

Die Schichten 6 und. ? zeigten schrvach ï.€llenförmige Biegungen;
dementsprech,end \\'ellig' verlief auch die Grenze zwischen Ton ìncl
Löß (7 un¿l B). Nach unten verÌoren sich diese lMellen, die vermut-
lich eine sch'wache Stauchuns der im berEfeuchten Zus'tande leicht
nachgiebigen Tone infolge R,ulschung gegen das benachbarte Tal hin
bez'eichnen.

Die anderen Gruben zeigen bei wechselnden Verhaltnissen minder
vollständige Pr.of ile. Untei versclìied en m'¿ichtiger Diluvialdecke
(0-16 m Gehäng'elehm und. Loß) liegt z. B. zuerst gelbfleckig .lveißer
n'einsand oder tóniger weißer Sand-und Grand 1õ,f-O,Zf ãr¡, drr-
unter magerer Ton (2-3 m). n'ährenil fette Tone fehlen oder nicht
aufgeschlõss€n sinal.

Tone uncl toniger Sand mit und. ohne Braunkohlen erstrecken
sich unter d,er Decke der d.iluvialen llauptterrasse1 in wechselnder
Machtigkeit von etwa l-5 bis itber 40 m, ,,on Goclesberg und n'riesclorf
an ilurch d.as ganze Kottenforstgebiet l¡is an clen Godesberger Bach,
bis an das Swisttal nö.rdlich Meckenheim und den lYestrand des
Blattes nordlich von Lüftelberg. Außer an den schon genâ.nnren
Stellen streichen diese -Aoblagerungeo) teils ohne, teils mit Braunkohle
otler mit Alaunton, noch â,n v,erschiedlenen anderen, auf der Karte ver-
zeichnei€n Punkten zata"ge aus. Die Braunkohle bildei kein ge-
schlossenes durchlaufendei Flo". sondern f ehlt of t ("g1. die Bohr
tabellen S. 55) ode¡ ist nur in schnell aus'keilenden Sãhmitzen v,or-
handen. Ihre Mächtigkeit schwankt zrvischen 0,1 und 3 m.

\Mahrscheinlich ivird das l'ertiär des ganzen Kotfenforstgebietes
nur von Devon unt'erteuft. Soweit d.ie 'lone"zunâchst unter deä Dilu-
vium lieg,en, zutage ausstreichen, Braunkohle führen, sincl sie zum
Miocän gestellt worden. Es ist aber wahrscheinlich uncl hier ange-
nommen worden, daß der d"em Devon unmittelbar aufruhend.e tiefõre
Teil der Tone höheres und. zwar e,ocá,nes Alter hat. Die sichere Be-
:rntw-ortung dieser Frage war allerd.ings bisher nicht m,riglich.

Tertiärer Quarzit unbesrimmten Alters: Muffenclorfer
I{albopal (Stißwasserquarzit), s. Mittelterrasse S. 44.

4. Pliocän (Kieseloolithstufe) (þpo)

Auf dem nôrdlich an Bl. GodesberE anstoßendlen Bl. Bonn rreren
lrei Duisdorf am Abhange des Vorgebìrges uncl in clen Bacht?ilern
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cigentümliche Kiese und. Sand.e als LieEendes der cliluvialen B,hein-
schotter hervor. die der jüngsúen Spochõ des 'Ierii¿irs, dem Plioc"än,
zugehuren. Bs sind meist reine, weiße und graue, in den hangenclen
Lagen z. T. aber auch eisenschüssige, rotgelbe bis rotbraune, scharfe
Quarzsande und Kiese mit untergeordneten Toneinlagerungen. Neben
überwiegenden llilcliquarzen nehmen schwarze Kieselschiefer, tertiâre
Quarzite] Hornsteine, geb,änderte Achate, Chalcedone, Rosánquarze,
rauchgraue uncl rvasserhlare Gangquarzkrystalle, z. T. mit erhaltenen
Endflachen, vor allem aber auch verkieselte oolithische Kalke und
verkieselte Fossilìen an der Zusammensetzuns teil. n'ast alle leichter
als Kiesel . verr'r'itterbaren Gesteine fehlen. - Etrvas heller Glimmer
ist den Sand,en zu.weilen beigemischt, manchmal in Schmitzen und
Nestern lsogar reichlich vorhand.en.

Nach den Oolithen r'viril di,e ganze Stufe Kieseloolithstufe ge-
nannt. Die fossilen Reste bestehen aus meist unbestimmbaren Bruch-
stücken von Musch,eln (Austern ¡srr'.)r Serpeln, Stielgliedern und
Kelchstückchen von Crinoid,en, Seeigelstacheln, Bryozoen, Korallenus.n-.

Oolithe und Fossilreste sind sehr ungleiclr.. verteilt; manchmal
sincl sie häufig, b'esond,,ers in den Kiesen, öfter und namentlich in
den Sanden selten odel fehlend. Der ManEeI daran ist also noch kein
Berveis gegen das pliocäne Alter tertiärei Sandablagerungen, deren
stratigraphische Stellung oft nul naeh den Lagerungsverhrältnissen
beurt'eilt werden kann.

Aus clen ,e¡wähnten tonigen Zu'ischenbildungen ist in weiter
.nördlich gelegenen Gebieten auch eine fossile n'lora bekannt ge-
u.olden. Ihr ausgesprochen med-iterranes Gepräge weist ebenso wie
rveiter südlich die Verhnüpfung der Kieselooiithstufe mit ilen Eppels-
heirner Dinotheriensand.en des Mainzer Beckens auf unterpliocänes
Alter hin.

Die Kieseloolithstufe stellt die ältesten Aufschüttungen eines plio-
cänen Urrheins dar, d.er im großen uncl ganzen die Richtung des
heutieen n'lusses hatte. Die verkieselten Oolithe und n'ossilienreste
entstãmmen, aus den Oberlaufgebieten seiner Nebenflüsse verfrachtet,
hauptsgchlich clern Ob,er'en Jura, z. T. rn'ohl aber auch anderenGliedern
des Mesozoicunrs.

Das auf Bl. Bonrr im Hardtbachtale südwestlich l]uisdorf Eut
freig.elegle Pliocän setzt nach S auf Bl. Godesberg bis gegenü6er
\\¡itterschlick fort und ist in einer alien Sandgrube am bewald.eten
Steilhanse des Tales als rveißer und Eelber rauher Sand entbltl,ßt.
Derselbe] aber dunklere, rostgelbe, ,rtä braune,. teils rauhe, teils
feinere Sanil str,eicht in den Ireldern n'estlich Witterschlick und an
der Chaussçe Buschhov'en-Duisdorf, unter diluvialem Schotter und
Löß hervortretendl, aus. Er rvird. von Ton unterlagert, d.er an .einigen
kleinen Sællen. namentlich auch in d.em westlich der Chaussee nach
Ramelshoveri (Bl. Bonn) führ,enden T,älbhen zutage tritt und hier.
nach der Hohenlage zu urbeilen ) zlrm Miocân gehöri.

Die soeben erw,áhnte braune EisenfärbunE haben die Pliocå,nsande
vielleicht elst nachträglich durch die überlãgernden eisensch'iissigen
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Diluvialschotter 'e¡halten. -Àuf Bl. Ìlonn uuterlag,ern allerdings braune
Sande auch nliocänen Ton.

Yom Hardtbach aus verbr'eitet sich der plioc¿ine Sand am Nord-
randle d,er Karte, n,ie es scheint ununterbrochén, bis nahe zum Kalzen'
lochbach hin; denn 0,5 km östlicir vom Hardtbach unil etq'a ebensorveit
nord.westlich von ückesdorf isi d,er Sand ân der Oberfläche od er
unter einer dünnen Lehmschicht im Walde festzustellen.

Den besten Aufschluß findet man hart bei Meckenheim in der
großen Sandgrube nördlich der nach Bonn fühlenclen Chaussee. I{ier
rvar nachstehende Schichtenreihe zu beobachten:

ó. Schotler cler l{aupttcn'asse (vgl. S. :f0)
4. Tonigc Banh, nnl stellcnrveise vorhanden
3. Sog. >I(lobsancl< : rveißer, etrvas toniger,

sehl feinkörniger, glirnmerfreier Formsaud
2. Grand ur.rd I(ies, mit. I(ieseloolithen uncl Bruchstùcherl

verkieseltel Fossilien; am Nordstoß stellenweisc lnit l¡is
fingcrnagel¡¡roßen À,IuscovitblÉittchen bis über 2

1. Grobcr' trIilchquarzschotter, meist laustgroße Stücke.
A.ufgeschlosser-t ' 

f-legenaes o,r¡.Lnnrrr.' 
1'5 >

.l-.1 m Diluviunl
0--0,5 ) ?

abtär'bcn<Ìct',
,1

, ( "tto"*"

4-6

An einer kl'einen clurch die Nordrvancl clel Grubc vermutlich in
NNW streichenden \ierrverfung ist der Ostflügel um 3/¿ m abgesunlien'

Stidostlich und südlich von Guclenau bei lrillip stoßen rveißer,
oberflechlich auch g,elber und rostbraunct, etw'ils toniger, im übrigen
reiner Quarzsanil und Grand durch clie Lößd'ecke. ,Sie liegen am
ober,en Rande der diluvialen Haupterr¿ìsse? ziehen sich bis über d.ie

190 m-Linic hinauf und sind aìs ¡lioc,in lialtieli rvorclelr. Sie sind Irrit
Schotterstück'en bestreut, die fast nur aus eckigen 'od"er kantengerun'
dei,en Quarzstüchen besbehen. Nur unterg'eor¿lnet sind claneben auch
ganz harte Quarzitgeschiebc ('Iaurrusquarzite) iles Devons, rluarzi-
fische Graurn,acke, Eisenkiesel und L¡'ilite zù finden' Die dünne
Sclmtterb,estreuung durfte ,ein Gemisch aus l{aterial cler Ober'- und
Flauptierrassle s,ein (dgo ¡ dg1; vgl. S. 39 unil q. 11) 

^'Ein gleichmaßi$ Feint ti.nìg'er', gelblichbr¿iunlicher: Quarzsand tritt
ferner jenseits des- Alzdorfel Baches nördlich und n'estlich vom
Grimmersdorferhof auf. In zn,ei bis stubenhohen '\bgr¿bungen ist er
westlich vom Hof aufs'eschlossen. Er enth¿tlt n inzige ì{uskovitflitter-
chen, aber sonst, rv ie es sclreint, Iceine l\[ineralieñ, die übcr seine
Herkunft Auskunf t geben könnten. Ilndurchsichtigc rveiße Bruch'
stückchen, bci denen" tnan zue|st aIt ver$ iticr'ielr lcldspat denl<en
könnte, errveisen sich bei näherer IJntersuchun¡ç als l{ilchquarzköt'n-
chen. Nach ihrer Höhenlaee über dem ol)cren Ra,ndc der cliluvialen
Hauptterrass,c ist auch diese Sanclablagcrung ztrur l)lioc¿in gezogcn
word.en.

Tossilien und Oolitìr,e sind in clen Sanden siidlich und süilrvest-
lich von Guclenau bisher nicht gefunden rvorclcn. Die Sand.e stoßen
zuerst bei etr¡'a 1"65 m H<;he durch und zieheú sich bis zur' 195 m-
Linie. d. h. bis in das ,\ivcau der diluvi¿rlen Oberterrasse hinauf (vgl.
S. 39). Rei Meckenheim reichen sie bis unier 165 m Höhe hinab'



III. Diluvium
Von diluvialen Ablagerungen lassen sich auf lll' Godesberg unter-

scheiil'en:
1. Die ¡iltesten Flußaufschtittungen des Rheins (Oberterrasse),
2. diejenigen der Hauptterrasse,
3. die der Mittelterrâssen,
4. die diluvialen Gehangebildungen,
5. der LölJ, Lößlehm und. Kottenforstlehm,
6. die Aufschüttungen der Niederterrassen.

Die 'äIteren T,errassen bestehen voru'iegend aus groben I{iesen (clg)'
denen mittel- bis grobkärnig,e, kiesstreifige S¿nde (cts) in meistens
unmåichtieen unC[ iveniq .trðit aushalíend.en Bânken, in Schmitzen,
Linsen uäil Nest,ern ,eiágelagert sind. Hier und ila kom'men auch
mächtiger,e reine Sandmãsseñ vor (Annaberg), aber im allgemeinen
herrscht ilas Erobe G'eschiebematerial vor.

Kies,e unð Sanile r,verd.en ats (Rhein-)Schotter zusammengefaßt.
Diasonal- und Kreuzschichtung sincl all'enthalben d.arin zu findlen.
Das"sind die bez,eichnenden La[erungsoueisen von solchen Sedimenten,
die in strömenil bewegt'en Medien abgesetzt u'orden sind'

l. Ältester Diluvialschotter (0berterrasse' ¡lg0)

Bei Merl liegt zwischen l-91 und 197 m Hohe ein mit schotter,
vorr,viegend eckig"en und rvenig abgerollten Quarzstücken beilecktes
ebenes' TeId. I; Gebiete di".ei llohenlage zeigen d.rei alte
Kiesgrubenl), daß claneben, aber untergeordnet, 

"lo-9h Q"?l'.it, Kiesel-
schiJfer uni['êrau.,rrache, nach Jungbluth auch Kieseloolithe, an der
Zusammens,etzung des Schotters teilnehmen, der einer ält_esten diluvialen,
noch über d,er Häuptterrass,e liegenden >Oberterrasse< des Rheinstroms
ansehörcn soll 2). hr sei hier ii\{erler Schotter< genannt' Durch
ihi allein ist aber d.ie Annahme dieser besonderen Oberterrasse z'2.
nicht ausreichend" zu begründ,en. Die drei errvähnten, im trValtle lie-
gend,en uncl seit langer" Zeit verlassenen l(iesgruben sind so stark
fiber*achsen, ilaß sie" ohne neue Anschürfungen- 1u1 . se.hr mangel-

hafte AufscÉlü*ru darbieten, und es ist möglich, daß die_-kleinen eht-

blrtißten Súell,en, die vorhanclen sind, *eþen starker. Yerwitterung
die unver,ânderüe Zusammensetzung des Schotters ,nicht mehr be-

sitzen. Ist doch uo"h r* Ausgeheñden d.er Haup_td'errasse die l\{enge

der schuner verrvitterbaren Qlaru-, Quarzit- un¿l festen Sandstein-
gu*"Irìr5" gew,öhnlich viel grtißer ais -in den tieferen, inneren Teilen
ãer Aufschll.üsse. Jedenfalls" fehlt auch der Haupterrassenschotter auf

der Merler Höhe nicht. Typisch bunt, tief rotbraun und viele Bunt-
sandsteinstücke umschließehã, ist er nordwestlich von MerI d.urch

Diluvium

von Merl auf Höhenlinie 191,25, 192,5 und zwischen 195

Di'e Tert'assen des Rheins von Àndernach bis Bonn'

Westf. 73, 1916. S.3'1; mit Plan der Meller Höhe.

1) NNO, NO und O

un<l 196,25.
z¡ Fr. A. Jungbluth,

Vcrh. Nat. Ver. f. Rheinl. u.
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einig,e_ iru n'e]cie liegende Kieslöcher aufgeschlossen. E.ins davon,
arn wege Merl-rfr;rsterei Lüftelberg, *'ird võn Hohenlinie 1g0 ilurch-
schnitten, die beiden and.eren, 200 m südwestlich, befinden sich zr.r,i-
schen 1B?,5 unil 190 m Hc;he. Hier liest also der Sch,otter del
Hauptterrasse nul et*'a 1 m tiefer als die beobachte¿e Llnterlçante
der verm,eintlichen Oberterrasse. Nun sind drei I¡alle möslich:

1. Der I[erler Schotter rvird v,on Hauptterrassenschõtter unter.-
lagert, der in den Kie,slöchern nord*'estlich- r{erl zutage ausstreicht.
Du.oq- ge\or_t 'et _zvr Hauptterrasse, mit einer frcilich galz unge-
rvöhnlich hohen Lage. Denn im allEem,einen erhebt sieh äie Hauit-
telrasse auf Bl. Godesberg nur wenig über 180 m. Nur an ztvci
Punkten am lÄ¡ege zwischen rrillip und êirirmersdorf erreicht sie etn.a
185 und iB6 m Hrihe. G,chört d,ei ìIerlel Schotter zur Hauptteïrasse,
so erklär't sich s'ein'e hohe Lage vermutliclr durch jugendliche Ver.-
lverfungen, an denen die jetzt tiefer liegenden Teile der Haupt-
terrass,e abgesunken sind".

2. Der Merler- Schotter schi,ebt sich an der 1g0 m-Linie (und
zn-ar mit einer, Erosionsdiskoldanz) unter den Haupit,errassenschotter
der nordw'estlich M,erl gclegenen I(ieslcicher. Dani ist jener ,älter
als d,ieser. Der Schottei dãr Hauptteruasse n urde so h"och aufEe-
schütt_et, daß er über den Rand dòr' obertc.r'asse hinwegg.iff. sích
also clg, auf dgo legre.

3. dgo bildet wie in 2. unter den Kieslö,chern das Liesende.
von .dg1. . Ab_er 

_ 
an der 190 rn-Linie s,etzt ein S¡rrung durcli dgo.

An _ihm_ ist derjenige _Teil der Oberterrâsse, aei ag1 unterlageli,
in der zeit zwiÃcheñ obe¡- und Hauptúerrasúenbil¿uñË uir in äderi
unter das Niveau d'er Hauptterrassenstu?e abgesunk"n, *õ d.aß sich ¿uf
diese weise dgr auf rtgo auflagern konntõ. trJnil z*'ischen beiden
w-ircl wied'er eiñö Erosioñi'diskord-anz vorhanden sein. Bei Merl selbst
ließen sich die in 2. und 3. vorausEesetzten verhältnisse nicht nach-
y-eislen;- abel die große Sandgrubã ârn nördlichen Ausgauge von
Meckenheim zeigt ãine Zweitellung der das Tertiär tibeilag"er.nden
l,heinschotter. Die ¡rliocänen sande (vql. das Profil s. BB) rãhrießun
oben mit br'eiûer WeÌlung ab. DarUbõr folgt mit schwícher, aber
deutlicher Erosionsdiskordanz 2 m bruiunlicñgraue. bis gra''bräun-
licher, hauptsäehlich aus Quaru b,esteh,ender kies, d.em a'ber schon
yjel, _me-rs! ziemlich stark zersetzte Devonstücke, so'rvie vereinzelte
Kìeseloolithe_ beigernischt sind. Das ist hier das ,älteste Diluvium,
in das die Ki'eseloolithe durch .\ufarbeituns des Pliocäns hineinEe-
kommen sind. Eine scharf,e lr.osionsdiskord-anz trennt dieses basãÌ"
Diluvium von dariiberliegend,em dunklerem, buntern, echtem Haupt-
terrass'enschotter. Hier ist also der stratigraphisclre Nachr,veis einer
Diluvialablagerung rnorhanden, die a,lter als 

^die 
lrauptterrasse ,oder

d.och 'âlter als d'eren Hauptmasse ist. Nun gewinoun di", ',ie rvir.
gesehen haben, noch unsicheren anzeichen einer besonderen Ðetro-
graphischen K,ennzeichnung und die bemerkensn'erte lröhenlaEe der
>lferler schott'er< an BedeitunE und .echtfertisen besser als "bisher
ihrc Ausscheidung als ein bes*onderes Glied i"r altdiluvialen,,l"b-
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lagerungen. Denn jetzt wird es wahrscheinlich, daß Nlerlel Schotter
und basales Diluvium der Meckenheimer Sandsrube ein und das-
selbe sind, und die Merler Hö,he als ein Teilsttick der Jungbluth-
schen >Oberferrasse< die älteste DiiuvialbildunE des Kartensebietes
trägt. Ob diese mit d,em >âltesten Diluvi¿lscËotter(? dem i,grauen
Diluvium< am Niederrhein ahersEleich ist. entziehi sich noch der
B.eurtpilung

Man kann auch die Frag'e aufn'erfen, ob der basale Diluvialkies
der Meckenheimer Sand.grube nicht nur eine frühe, ö'rtliche Bitclung
der^Hauptterraõse ist, dad.urch von deren oberem Teil absegliedert,
daß der^ untere Kies eine Zeitlang, vom Strom verlasselr- únd del
Elosion uncl Yerwitüerung ausgesetzt, trocken lag, ilanach aber wieder
überfluiet und vom jüngeren Teii der Hauptterrassenschotter über-
deckt wurde. Dann w,ären als'o nicht 2 Terrassen, sondern nul eine
(IIaupt-)Terrasse mit 2 Gliedern da. fndessen sprechen iler I(omplex
del von Jungbluth in einem größeren Gebiete gemachten petÌ'o-
graphischen und top,ographischen F,eststellung'en undl unsere ö'rtlichen
Beobachtungen mehr für das Vorhandensein einer selbständigen Ober-
terrasse, d,ié auch hier ange¡rommen wordlen ist.

In der nfeckenheimer Sanderube liesi dler Basalschotter iles
Diiuviums ungef,ähr in 1?0m IIc;ñe. Auch-hi,er weist die tiefe Irage
geg,enüber dei Merlel Hohe auf Absenkungen hin.

2. Hauptteruassonschotter (ilg1)

Ir bedeckt plateaubildend.,, nur von den tiefer eingeschnittenen
'I'älern durchsägi, t'eils entbltißt, teils von Löß und. Lehm über-
kleidei, die gañze no.rdliche und das obere \riertel der südlichen
Blatthalfie. S,eine l{auptmâsse besteht aus groben, gerundeten, !u!-
bis faust-, aber auch biJ kopfgrollen G,eschieb'en vonGangquarz(Uilch-
cluarz), tertiärem und clevonischem Quarzit, Kieselschiefer, _ Eisen-
Iiies,el, Graurvacke, 'I'on- und I)achschiefer, Buntsandstein und Bunt-
sandsteinkonglomerat, ferner aus Eruptivgesteinen, namentlich Basalt
und Trachyt, daneben, rvenn auch iveniger h¿tufig, -aus Nahe-Por'-

¡rhvren, lVleìaphyren und Mancl'elsteinen. Granite und Gneise kommen
voi, sind, aber 

"ebenso wie Diabase sehr selten' Am heufigsten sind
natürlich die harten, rn'echanisch uncl chemisch am schwersten zefstö,r-
baren Quarz'e, Quarzite und Kieselschiefer. Die Tonschiefer und die
Eruptivgesleine außer dem Basalt, dler gewö]rnlich .nur grau über-
rind-et i*st, sind meistenteils stark, oft bis zurn tonig erdigen Zer-
fall verwíttert, und wo die Schobtel frei zutage liegen, haben. sie
oberflrachlich im ganzen eine mehr od.er rveniger starke Verlehm-ung
erfahren. Ká,lkstdinel), d,ie in d.en tieferen 'Ierrassen um so haufiger
werden, je jünger cliese sind, fehlen i¡ der Hauptterrasse, -weil sie,
urspräígiich" ;eäenfalls vorhaíden, durch Sickerrv,âsser _aufgelöst wor-
den sinã. Ebenso fehlen diejenigen Eruptivgesteine d'er Eifel, die

r) Noeggeratlr hat
S. von Moll, Neue Jahrb

Eifelhalkstein aus dem Schotter von Annaberg angefüht't

f. Berg- u. Húttenkunde. 1815, 3, S.14.
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j¡ngdiluvial 
- 
sind, weil d.iese e.st nach der Ä.ufschüttung der alt-

drluvralen .hlauptt'errasse ausgebrochen sind.
Die schotter de. lra.uptierrasse sintì infolge ve.vitterung iler

eisenhaltigen_G,esteine in ihrer Gesamtmasse duich Hydroxydbiidung
rö,tlich gelb bis rotbraun. sie unterscheiden sich dadurch "im allgJ-
meinen von den weißen und gra*en schottern der ärteren, rvie aulchdel weniger stark verr,viibel'tùr iüngelen Terrassen. Aber zuweilen
haben die ti'eferen Teilc der Haupt-ter.asse auch ihre ursprüngliche
graue Tarbe ber.r'ahrt. so zt;igte eine -l(iesglube nördlich'pec]i 

'onoben nach uni,en folgend,en Farbenl*echseli
nt.' 

JJi,.:,i;å.;î 
.u.""'l', 

.'"n:"tt. ":o':"ïu:.. scÌ.ricrrren 
r s ,, L Gerbbraun

Gröbe.er Schofter nir niago'atschichtung . . . . . i",iltiì.';:#å"",i
Sand, Grand und I(ies , his Z , T bis grau

auch in der Kiesgrube bei Meckenheim, die südlich der straße
11.h Bonn _(bei Punkl 169)5) li,egr, das pliocan der jenseits der
chausse'e^gelegen_en sroßen Grube-abe' nicht zeigt. rver'äen die .ot-
b.aunen sand'e, clie 3-4m unter de¡ oberfrecrre"dünne Kiesbändermit bunten Geschieben, namentlich viçl Devon einschrießen, nach
unten hin zuersi gelblich, bis sie in 4 m Tiefe grau bis weißgrau sind.
-tt'ern'er hat der sch'otter unter Tonnestern und-tonigen Zwis:chenlagen
seine ursprüngliche graue n'arbe gewöhnrich bewahrt, weil ihn äer'*'asserund.urchlâssige Ton vor den oxydi.er-enden Sickerwässern be-
r'vahrt hat. unmittelbar unt'er einer hårnos,en pflanzendecke uncl an
Baurnr,'r'urzeln, {in ihn ilurchzieh.en, ist er ebenfalls hell gef;rrbt;hier aber, weil das schon rostfarten Gewesene durch nà'auttion
rvieder €ntlärbt rvorden ist (siehe Grauerdebilclung, S. 5B).

\Mo stârker,e Brauneisenausscheiclungen stattg'äinncren' haben, sinddie schotte,r haufig nester- uld. lagenrieise zu festem Konglomerat
mit dunhelbraunem ,oder durch Mangan schrvarz gefârbtem- zemenr
verkitlet.

An der Basis der'. Haup^tterrass,e liegt irr der Regel eine ,sogen.
steinsohl,e, d. i. ,eine anliaufung großer "uncl sehr g.Jß". Geschiãbe.
D.i"kul, meh' als l/z m ,lange ,Sãulenstticke oder enisprechencl große.
unreg,elm:¿iliige Sp-haroide 

_ 
von Basa,ltr z€Dtnerschr,verð platten -qru.j

zitischer Grauwacke, _Blöcl<e von Braunkohlenquarzit, clie über 1^cbm
Inhalt err,eiclaen, sind im Basalschotter keine- Selteáheiten.

.größten-_Stücke sind immer nur hantengerundet, die euarzit-blöcke.eigentümìich. glâftflächig,od.er selbst rviõ schrvach poliãrt.
Die sûeinsohle ist nicht übérall vorha,nden. andererseiis sind die

gro$en Bloche nicht auf sie beschränkt, sond,ern liegen verstleut
auch i_n höher'en Lag,en der Terrasse, ohne an ein bestiñrmtes Ni'eau
gebu-nden zu sein. wahrscheinlich sincì 'sie von aufsteigenclen Gr'ncl-
eisschollen, in die sie eingebacken rvaren) vom Bodeî des x.lusses
mit 

, 
emporgehoben und scñwimmend mehr oder rveniger r,veit ver-

frachtet word,en, bis sie beim abschmelzen åer Eissciollen rvieder
zu Boden sanken.

Das linke ufer des alten Rheintales aus d,er zeit der Haunt-
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terrasse zog, dem heutigen Stromlauf parallel, in SN von llnkel-
bach (131. Königswinter) bis rv,estlich r"on Roland-seck. Hier boE es
nach lY um und lief, auf Bl. God,esberg übertretend, aus der Gegend
süclöstlich von Kürrighoven am Piss,enheim,er Schild entlang nach
Villip und. Gud.enau i;nd um ¿len Nordrand der M,erler Hcihã nach
Ileckenheim.

Die nechte lalseite clagegen behielt die SN-Richtung am West-
hang d.es Sieb,engebirges und der Dollendorfer Hardt entlang länger,
nämlich bis östlich von Oberkassel (Bl. Siegburg) bei, um hier u-ber
Obclholtorf nach fJ umzìrwend€n. Die tromþetenTörmige Enveiterung
dler alten, bei Kürrighoven-Hohenhonnef elvva 4tf 2km-breiten Strom--
mündung zunì großen Dclta d,er Niedcrrheinischen Bucht setzte also

!1{olge des schrverer lvegzunagendlen harten Siebengebirges am linken
Ufer 11-12 krn früher an als am rechren.

Die Ob'erkante dle_r_ Hauptüenasse liegt bei Ober-Bachem, Gim-
mersil,orf und im lMalde rvestlich davon in 185, bei Meckênheim
in 1"80 m Höhe. Von diesen Hr;hen neist sich die Oberflache der
Terrass,e nach N gleichmäßig sanft abwerts. Am Nordland.e des
Blattes li,egt sie zr,vischen Rheintal und Katzenlochbach 1?0 m, r,r,est-
lich clavon durch Absenkuns 158 und 155m hoch.

Die Stirnunüerkante der"'Ierrasse, d.. i. d.er Ausstrich ihrer Unter-
flache an il'en Talrändern, lieqt über Friesdorf. sowie an den Tal-
hängen des Godesberger Bachãs bis nach Yiilíp hin zwischen I G0
und 155 m Höhe. lYo sich d'er Schotter hier tiefãr hinabzieht. dürfte
el abgerutscht oder abw,ärts gekr.ochen, und wo er über der 160 m-
Linie f'ehlt, abgespült, sein.

Der Höhenuntrerschied zu'ischen Ober- und Unterfläche der I{aupt-
terrasse beträgt also bis 25 m (185-1.60 ocler 180-155 m). Eine
solche Schottermächtigkeit ist ak¡er nirgends beobachtet worden. Die
gr,ößte aufg,eschl,oss,ene ùIächtigkeit von etwa 6 m zeigt die Kies-
grube von Villip an cler Straße nach Gimmersdorf. Aus den Tief-
b-ohrungen 3-5 (S. 55) ergeben sich für die Hcihenlage der Unter-
flache 1zl. rcø. Ìzo m.

_, Das Lieg'ende d,es Diluviums ist weicher, leicht auskolkbarer
'l''on; daher wohl clie betrachtlieh,e Mächiiqkeit des vermutlich in
einer Tasche oder Talung liegenden Schotters von Bohrung Nr'. 4.

Aus d.en Zah\en geht"hervär, claß sich d.ie Terrassenuntãrfläche
nach dem Godesberger Tal hin neigt, das rvahrscheiplich, wie iüber-
haupl jedes Nebentall, schon vor de¡" Aufscl¡üttung dér Háuprterrasse
durch eine flache Rinne v,orEezeichnet rvar.

In den Lannesdorfer 'Iongruben liegt d.ie Stirnuntgrkante noch
tiefer, in 15Q-1J5 m Hrihe. Die Grenzfläche zwischen Rheinschotter
und liegendem Trachyttuff f,ellt hier mit 3-40 nach O ein und stellt
wohl clas nach der Stromrnitte hin abfallende alte Hauptbett des
Rheines bei Beginn der Aufsch'üttnng dar, das die Richtung des
heutigen n'lusses hatte, währendl sicñ Nebenarme ,über das 

-belta
erEossen," Am Katzenloch- und Hardtbach streichi die Stirnunterkante noch
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unter 140 m H,öhe aus, rvas auf die hier durchlaufenden Yerwer-
fungen zurückzuführ,en ist. Am Swistbach zr¡'ischen Meckenheirn und
Läftelberg verläuft sie in L65-L62m Höhe. Hier wiril ilie Haupt-
terrass,e ðurch die Srvisttalvers,enkung abgeschnitten; aber der alte
Deltaboden fiel bis unter 160 m Iföh,e nach IM hin sanft ab.

3. Mittelterrasson (ilgz)
An den 'I'alrând,ern des Rheins kann man rrcn Andlernach bis Bonn

zl ischen d'er l{auptt'errasse und d,er Obelkante des heutisen Talbod.eng
stell,enq'eise noch- zwei ¡rder drei mit Schottel bedecLte Talstufen
beobachten. Kleine Reste dieser >n{ittelterrâssen( sind auch auf Bl.
G,odesberg erhalten, hauptsflchlich bei Friesdorf . Hier findet man
in dem ber¡'aldeten nördlichen Steilhang cles Kahlenberges zrvischen
100 und 120 m Hrihe drei kleine, .¡elsumpfte und beschotterte, flach
abgestufte Stellen einer I\[ittelterrasse, der sogen. >I{ochterrasse<.
L'tivas tief'er-. zn'isclren 80 und 90 m Hohe gelegen, besteht der Wein-
bers ârn Nordrand'e des Blattes a,us Kies einel mittleren l{ittel-
terráss,e und bei Arnd.truhe stid'ostlich Triesdorf treten zrvischen ?0
und ?5 m Höhe Schotter der tiefen, eigentlichen >l{itteÌterrasse< auf.

Einer l¡'esonders hocir liegenden Mittelterrasse scheint der kleine,
isolierte Schotterfl,eck zr,visclien 130 und. 140 m Hrihe rvestlich von
Ilarienforst anzugehören. Denn in gleicher Hohe darnit liegt ¿uf
d.el anderen Talseite des Godesberger' Baches das schmale, nach
l,I sanft abfallende Plaleau des Basalistocks siidlich Godesberg (Park
und Villa von der Heydt), das einer T,errassenfläche gleicht. Die
Hohenlage paßt allerclings nicht in den Rahmen dler zrn'ischen Ander-
nach uncl Bonn bekannten Mittelterrâssen hinein, ist aber auch uicht
die d,el Hauptterrasse." Auch fehlt auf dem Basalt eine Schotter-
bedeckung,, die aber wahrscheinlich vorhanden u'ar und nur abgespült
n-orden ist. Das konnte um so leichter geschehen, als der Basalt die
schmale \\rasserscheide zrvischen dem Rheintal und clem n4arien-
forstel Tal bilclet. Iinzelne Gerölle iiegen verstreut auf dern Plateau.
Dort aber,, lvo sich an i['en oberen n'estlichen Basalthang cler Lo.ß-
Iehm anlehni, sind diesem viele Rheingeschiebe beigemischi. Zugleich
stecken in großer Menge die Bruchstücke eines eigenartigen? sonst
unbekannten kieseligen Süßr¡'assergesteins darin, teils in kleineren
cckig,en, schalfkantigen Splittern und. Trümmern, teils auch in größe-
ren uncl großen, bis zu 1/"n dicken, nicht ocler kaum abgerundleten
Steinen und Blöcken. Die großen Stticke sind allerdings jetzt an
der Oberflache kaum noch zu finden, sond.ern müssen ausgegraben
rverden. Di,e tibliche Bezeichnune

>IVIuff endorf,er Süßrvass,eio uarz<< od,er,lfuf f ,e n d o rf er
Sü fJwasserq uarz it< für' rliesesGeitein ist nicht zutleffenil: denn es
hantlelt sich im wesentlich'en um ein amorphes Kieselgestein, an dem
Yern'achsungen mit Chalcedon und Quarz nur unterg,eordnet beteiligt
sind. Der Ausdruck Halbopal ist deshalb fiir die Hauptmasse des
Gesúeins bezeichnender. Es zeigt muschligen Bruch, ist matt fettgl,än-
zenil und schichtig brecciös, d. h. das gebanderte Gestein umschließt
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viele Trümmrerstückchen. Diese haben im wesentlichen die Beschaffen-
heiten ihler Umhüllung. Die B,änder, im allgemeinen 1-10 mm breit,
aber oft linsenförmig bis zu 20 und mehr iVlillimeter anschwellend,
h¿iufig auskeilenil oder abbrechend, sinil abrvechselnd haupts,ächlich
weißlich, gelblichgrau bis schwärzlich oder hornfarbig gelbbraun,
stellenn'eise auch grünlichgrau, rötlich odler verschie¿lenfarbig ge-
flammt, in sich gerv,öhnlich wi,ed'er fein gestreift ocler aufs feinste
Iiniiert, cli,e Streif,en und Linien schu'ach gefaltelt oder etrvas rvellig
.sekr.¿iuseh.- Nach :¿ilteren Angaben gibt es auch Übergänge cles Halb,opals
in feinkörnig,en r,r-eißen unil grauen Sandsteinl).

Hinsichtlich rveiùerer makroskopischer Sinzelheiten cles Volkom-
mens sei auf die ersten ausführlichen Beschreibungen von lMeber
und RoIle verwiesen2).

Unter dem tr{ikroskop errv,eisen sich ungestreifte Partien als eine
Sinterbildung âus 'rvinzigen Opalktigelchen von 4-30 ¡r Durchmesser,
clie, nieren- und, traubenförmig verwachsen, bis zur völligen Raum'
erfüllung abg,eschieden sincl. i\{ikroskopisch kleine, guirlandenförmig
umrahmte Lücken, die zrvischen äem Opalabsatz noch offen ge-
blieben war€n) sind nachträglich mit rvasserklarem Quarz erfüllt
rvorden. Manche Kügelchen zeigen bei starken Vergrößerungen Än-
deutungen ,eines ¿iußerst feinstrahligen radialen Baues; aber clie Haupt-
ma,sse cl'es Sint'ers ist völlig isotrop, ein ursprünglich als Ki'eselgel
abgesetzter Opal.

And.ers ist d.i'e Struktur geþânderter Gesteinsteile. Sie zeigen
einen aus allerfeinsten fiaeor bõstehenden Aufbau. Selbst liniendüñne
Bandchen elrveisen sieh im Mikroskop noch aus mehreren od.er vielen
Schichten zusammengesetzt, deren Dicke bis auf 3 ¡,r, herabsinkt. In
den farbiEen B¿indern bilden sie abu'echselncl helle unä dunklere haar-
feine Striche, d.ie miteinander etrvas verflasert erscheinen und zu-
gleich leicht gewellt sind. Diese Wellung und. schon err'v,ähnte li'rälte-
luns isi wahrscheinlich eine beim Austrocknen des Gels entstanilene
Schrumpfung. Auch die geband.erten Gesteinsteile sintl in ihrerHaupt-
måsse einfach brechend.; doih fiudet man parallel cler Schichtung auch'
einzelne dünne Streifen, die bei gekreuzien Nicols einen schriachen
Lichtschimmer ilurchlassen.

Der l\{uffendorfer }Ialbopal umschließt n'ossilien. Rhizome. Blatt-
unil Blûtenstengel sowie Samen seerÐsenartiger und and.erer S_gqpf-
pflanzen (Ngmþhøei,tes Weberi, Caspary, Cørpoli,tes gra,nula,tus lMeber
üsw.) sincl clãrin ziemlich häufig, C,i,nnømom'utnlnnceola,tum Heer rvird.
daraus angegebens), r.v,ährend, von Tieren der Wirbelabdruck einer

1) von Dechen, Siebengebirge, 1861, S.272.
z; C. O. Weber, Süßwasserquarz€ von lt{uffendorf bei Bonn' In W. Haidin-

gers Natulwissensch. Abhandlungen, Bd.4, Abt. 2 (1850), S. 19-45, Taf. 3, 4. -
F. Rolle, N. Jahrb. f. I\{in. usw. 1850, S.788-803.

3) Pohtig, Nat. Ver. Bonn, 42 (188Þ), Sitz.-Ber. S.258; vgl. auch Pohlig'
ebenda, 40 (1883), Sitz.-Ber. S.105/106.
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Kröte, die Schalchen eines Muschelkrebses (Cgpris) uncl je mehrere
Arten der Teich-, Teller- und Sumpfschnecken (Li,mnøea,, Plønorbis,
Palud,i,na,) beobachüet w.orden sind. Diese Reste lassen den Schluß
zu, daß wir es mit den Absätzen eines kleinen Sumpfes zu tun haben.
llr lag rvolil auf dem 'I'rachyttuff der Nluff,endorfef Flohe und rvu¡de
durch kieselsliurereiche Quellen gespeist, Nachu'irkungen der vorauf-
gegangen€n vulkanischen Ausbrüche. T,eider sind die bisher bekannt
sen-ordenen I¡ossilien für eine sichere Altersbestimrnung des Gesteins
ñi"ht leit .rd genug. IMahrscheinlich gehort es dern jüñgeren Miocän
an. Die Talbildung der d.iluvialen Zeit hat die Ablagerung vermutlich
zertrümmert und die Bruchstücke um den Ursprungsort herum etrvas
verstreut.

Auch in den Nebení'àlern, z. B. im M¿rienforster 'Ial q51¡'., sind
'I'errass,enreste vorhand"en. Zrvischen Oberbachem und Kürrighoven
ist an der rechten steilen Talwanil über dem Bache von oben nach
unten folg'endes Profii zu sehen:
Dtwa 5 nr Löß,

I -1,5 > f einhörniger Flußsand.
0,5-1 > ßanh aus hle.inen, f lachen Devougeschiebeu, rlurch llaugan schs'arz ge-

fàr'bt, lnit dùnnel, sandigen Einlagerungen
; -6 > (aulgcschlossen) devonische Graurvaclçe.

4. Diluviale Gehängebililungon, åilter als iler Läll
In dem Maße, r'vie sich die Teler in d.er Diluvialzeit bis zur 'Iiefe

der Mittelterrassen 'einschnitten, entstand an den Talhängen 'aus del
Oberflächenveru'itterunE und dem Zerfall der anstehenden Gesteine
ein lehmiger Gehângeschutt, d.er d.urch Regen, Schneeschmelze und
den schiebend.en Druck seines eigenen Gervichtes abrv.ärts bervegt
r'vurde. Wo d.ies,es >Gekriechn untãr dem Loß liegt, ist es älter als
d.ieser I aber auch rvo es d.avon entbl,oßt ist, reicht seine Bildung, be-
sond.ers auf sanft geneigten Hrängen, wo es nur langs.a,m abrvärts u'an-
d.ert, bis in ilie Diiuvialzeit zurück.

An einigen Punkten ist der unter Lö'ß lagernde Gehängeschuti
zul Gervinnung Ioser Blöcke und Stücke von Braunkohlenquarzit
(Iinollensteinren) aufgeschlossen. Den größten ;\ufschluß zeigt eine
Grub.¡ nordostlióh t'oñ Berkum unter deñr llöhenpunki 206,8 nähe a-
Bach. Hier,ilberdeckt sandiger, bis 6 m machtiger Ltißlehm und Loß
miocänen u'eißen Sand, rveißen unil. geflammten Ton rnit Schmitzen,
Nestern und abbrechend.en Bâ.nken von lVlilchquarzgeschieben. In
cliesen ordlnungslos n'eben- und. durcheinaniler gelagerten ]Iassen sind,
r¡nd bis in d.ie li'egend.en T,eile des Lösses hinein, Bruchstücke dichter
Quarzite und großkornigcr Konglomerate, von kleinen Splittern und
Scherben an bis zu Blöcken von beträchtlichen Dimensionen (bis zu
4 X 3 X ZLlz m beobachtet) eingebettei. Unter d.iesen Schuttmassen,
die 4 m mächtig aufgeschloss'en waren) soll Ton von mehr als l-1 m
Mächtigkeit folgen.

,Die Grenze zwischen Lriß und Tertiärschutt verläuft Eanz un-
regelmaßig. Sie fallt wie die jetzige Lößoberfl,äche, aberì- stärker'
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als d.iese zum Talgrund hin ein. Am alten vorlößzeiilichen Talhang
ist clas Tert,iär unter Zerstörung von Quarzitb¿inken umgelagert worden.

Auch an der Oberfläche isi der Loßlehm in der Umgebung des
H'o,henpunktes 206,8 mit Quarzitstücken durchspickt, d.ie sich bis zum
Kürrishovener Bach hin auflesen lassen. IIier raqte früher ein
monolithartiger Konglo¡neratblock von Srlz m Lzinge uñd 2,6 m Breite
3 m hoch aus d.em Loßfelde heraus. Leider ist auch dies kleine Natur-
d.enkmal mit einer }Ienge and.erer großer Knollensteine, die auf den
Feld.ern verstreut \\'aren7 d.er Industrie f euerfester Erzeugnisse ge-
opfett u,orden.

Wo d.er Felclrveg ZüIlighoven-Grube Laura ein in ONO ziehendes
\\riesenffiIchen überschreitet, sind einige Löcher ausge'rvorfen (auf del
Karte zusammengefâßt). In einem d.avon beobachtete man folgendes
Profil der nach dern Bächlein einfallenden und sich nach dorthin
velstärkenden Schich¡en :

0,4 m Lößlehm,
0,5-1,3 > Löß,
0.1-0,2 > r'ritlichblaungclber, sandiger', harter Lehm mit Quarzgeschieben, De'r'on-

stùcl<chcn und Stúclien von Braunkohlenquarzit. Siellenweise ka.lkhaltig.
0.2-0,5 > gclblichglauer, sandiger, halter Lehm mit viel Devonstückchen. Stellen-

n'eise liaìhhaltig.
0,4-0,9 > r'ritlichblauner Lehm mit vielen, namentlich kleinen Diluvialgesctriebeh,

sowie mit eckigeu Quarzit- und Devonstùcken.
Uutcl diescm Lelun und in ihn hineinragend bis 0,5 rn dicke l(nollensteine.

In einem benachbarten Loch lagen noch größere BIocke (bis
1,8 X 0,5 X 0,4 m). In einern dritten Loch fand sich unter 2,2 m L'ôß'
lehm und Löß ein 3 m mechtiger, grober, in braunen Lehm einge-
betteter Quarzitschuit. Zentnersch'w'ere Knollensteine rvaren mit grußen
und klein,en eckigsplittrigen Quarzittrümmern so d.icht zusâmmen-
gepackt, daß der Lehm dazu'ischen nur eine untergeord.nete lVlasse
bildeþ. Innerhalb dieser Schuttmasse sah man Schmitzen aus klein-
stückigem Devonschutt mit undeutlicher, aber rvohl erkennbarer
Schichtung. Unter dem Quarzitschutt folgte sandiger Lehm mit vielen
Geschieben und- Devoneisensteinen

line ausged.ehntere, weiteren Einbliek gervährende Fortsetzung
dieser Schuttbildungen ist etwa 1l/, km uneiter östlich, im Walde
südlich von Niederbachem (Bt. Kunigsrvinter) zu beobachten. Hier
wird die Ol¡erschicht einer ganzen lValdparzelle au'f Quarzit abgebaut.

Auch. an der (S. 19,23) 'erq'd,hnten Rolandgrube (BI. Konigswinter)
ist ein sehr sûeiniger, mit T¡achyttuff, über den er hinzieht, ver-
mengter Gehängeschutt aufgeschlossen. Ilr reicht weiter nach S und
kriecht rvest'rvärts über den Qstrand von Bl. Godesberg, hier einen
etrva 300 m breiten Streifen zwischen Sehießgraben und Ödingen be-
d.eckcnd. Teils vorì schuttdurchsetztem Lciß überkleidet, teils frei
davon, führt er an Stelle des hier- zurücktretenden Braunkohlenquarzits
aufføllig viel scharfkantigen Gangcluarz. Dieser entstammt, wie ein
Kiesloch im Walde westnord'rvestlich von Unkelbach (Bl. Ktinigs-
n'inter) zeigt, \rallendarer Schichten, die d.ort hauptsächlich aus losen,
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r) Außcr den volherrscÌrenden eckigen Gangquarzen enthäli der 2-3 m tief ab-
g€grabene Kies del Grube eiförmige Geschiebe eines eig€iltùmlichen ìichtgrauen, I'ein.-
körnigen Quarzits, schwärzlichen Kieselschiefer, Quarzeier, etlvas Rosenquarz und
wasserhelle, kantengerundete Stengelquarze. Auch ein Kieseloolithstùclichen, ¿rls solches
durch eine mikroskopische Prùfung beståtigt, wurde als große Seltenheit gefunrlen.
Dennoch sprechen die Tuffdecke über dem Kies und seine Flöhenlage auf der 230 m.
Linie gegen pliocånes Alter. vielmehr hât man es mit perjenigen großstùcliigen Bil-
dung des obeloligocåns zu tuì1? die Mordziol seinerieit als >Àrenberger Facies<
der vallendarel Stufe bezeichnet ìrat. Aus dieser stuie hat auch er schon Kiesel-
oolithe ansefuhrt.

z. T. über handgroßen, eckigen Quarzstücken bestehen und unter einer
vertonten d.ünnen Tuffdecke liegen r). Die Quarzstücke aber sind
die Trümmer mächtiger Quarzgänge im Unterilevon von Unkelbach.
Einel davon reicht gerad.e bis in die Stidostecke von Bl. Godesberg
hinein.

Der alte G'ehängeschutt im Bereiche des Godesberger Berglutsches
l'nrde schon S. 17 (s. Profil unter cl) eriv¿ihnt.

5. lbß (d), LÌißlehm (it), Kottenforstlehm (ili)
Loß ist irn unveränilerren z'stasde ein helleelblicher. mehlfeiner.

abf,erbend,er, tonig,er, halkhaltigel Quarzsand, g"ervöhnlicú ohne od.erl
nur mit angecleuteter Schichtung. Hr besteht aus eckigen bis schll-ach
kattengerundeten Quarzspliitercheír von durchschnittli-ch nur 0,08 bis
0,0.-l_mm Korngrõß-e, TonTlimmern (auch Nfuscovitblättchen, neldspat-
teilche:r..usw.)_ und verhâltnismäßig viel (10 bis über 30ó,lo¡ Cui"lt.
Der Kalk bildet teils dünne Hautðhen um die Quarzkörner,' teils ist
e. in kleinen Knötchen im Gestein verteilt, teils kleidet er die feinen
R$hrchen aus, d.ie, von verwesúen Pflanzenrvurzeln herrührend, clen
mer¡çeJ.igen Sand überall durchziehen. 'Irotz seiner lockeren, porösen
Beschaffenheit und seines Manqels an Plastiziiäi ist er sehf stanil-
fest und bricht an Talrandern-und- in Schluchten mit hohen senk-
rechten lv'¿nden ab. Er ist der äolische absatz staubbelad.ener winde.
Stärkere Winde und Stürme haben auch Sand von etwas Eröberem
Korn verweht und die AblaqerunE von primd,rem >Sandlöß< veiursacht.
Wo d.ieser mit normalem, 

*staubTeinem 
Ltin .wechsellagert, veranlaßt

er schichtung. weii haufiger freilich ist geschichteter Loß ein seliun-
däres Erzeugnis aufbereitender L=mlagerung ilurch Wasser. Dann um-
schließt der Loß gel,öhnlich dünne Schrnitãen. Streifen und Bänkchen
von Sandl, Grand oder kieinen Gero.llen.

Kennzeichnencl für das Gestein ist, auch die darin beErabene
Landschneckenfauna, deren haufigste Vertreter Heti,.æ hi,splda L.,
P1,r,fg, ryuscgrunx L. unð. Succ'inea ,lblanç¡l, Drap. sind. Diese kleinen
>Lößschnecken< sind. in umgelagertem L1ß öfte; in Menge zusammen-
geschwemm! (Kirchhof von Godesberg, Hohlweg bei P1ch, Zíegeleí
bei Meckenheim u.a.a.P.), .w,âhr.encl .i" itr primâ.em Loß gewohn-
lich zerstreut verteilt untl nur vereinzelt heràuszulesen sind."

Loßlehm ist durch YerrvitterunE entkalkter Loß. Ein Loß z. B.
von der Zusammensetzung ?0 Sand, fu'Ion, 20 Calciumcarbonat rviril
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ilurch Entkalkung (und hohere Oxydation der Eisenverbinclungen) zu
einern gelbbraunen bis braunen, plastischen Lehm aus 8?,5 Sand und
12,5 Ton. Die Verwitterung drinlt so ungleichrnäßig in cliä Tiefe, daß
die Grenzfl¿iche zrvischen Lehm und. Lciß in der Regel sehr unregel-
mäßig gestaltet ist, und d,er Lehm mit dem noch unverr.vitterten Löß
taschen-, zapfen- und schìauchförmig verzahnt ist. Aber auch inner-
halb einer im großen ganzen bereits völliE entkalkten Lehmzone sind
oft dünne B,¿inder mit l(alkgehalt erhalten"g'eblieben. Die Bodenprofile
rvechseln infolge iliesel Umstände beständig, vielfach von Schiitt zu
Schritt. Die \rerlehmunsszone ist im alEelmeinen um so stärker. ìe
u'eniger tief der undurcñlässige Untelgruäd liegt.

Hier und ila fehlt die Lehmdecke auf dem Lciß. Namentlich auf
den TalhanEflächen geht kalkreicher- Loß stellenweise unbedeckt zu-
tage âus. Dãs rührt ãaher'. daß hier die Äbspülung des leicht beweg-
lichen Ïrdr'eichs schneller als clie \¡errvitteruns ar-beitet. Diese ,äußert
sich außer in der Verlehmung auch noch in-anderen d.iagenetischen
Vo_rg,ângen, rvie,ilen .A.usscheidungen -von kolloidalem Eisenhyclroxyd
und l{angansuperoxyd.. d.ie öfter streifenweise dlen Ltißlehm d.uróh-
ziehen, in der noch zu besprechenden Grauerilebildung, sowie in iler
Bildung cler >Lößmännchen(, bei clenen der aus den oberen Loßlagen
ausgelàugrc und nach unten þer'r,an¿lerte Kalk ivieder abgeschied.en"ist.
Diese konkretionären l,Iergelknauern f inclen sich hauptsrächlich an
der Sohle des Ltiß auf relativ undurchlässigem Boden; 

-aber 
auch an

der Grenze cler Verlehmungszone oiler darunter, manchmal lagenu'eise
aneinàndergereiht und Schichtung vortäuschencl. kommen sie vot.
Selbst zu ãeschlossenen LaEen koãnen sie seitlich verschmelzen und.
dann hemmend auf d.en Báumwuchs rvirken, u,eil die Wurzeln die
Steinlage nicht zu clurchbrechen \¡ernögen.

Das Lö,ßEebiet umrahmt auf Bl. Godesberg den Kotienforst im
S und O, bildet hier clie fruchtbaren Felder dãr nGrafschaft<l) und
des >L,ânclchens< ?) und dringt von N her in die T,eier des Katzenloch-
und Hardtbaches ein. IMo um den Kottenforst herum die Ltißdecke
fehlt. wie z. B. auf. den Devonflachen des südlichen Blatteiles, ist
sie nachträglich durch JMincI und fÄ¡asser wieder abgetragen worden.
Daß sie auch da vorhanilen l'var, geht aus der Art hervor, rvie der
Löß ohne Beziehung zur Gelänclegestaltung unregelmäßig lappig uncl
zungenförmig über dlas Devon greift und. aus den auf dem Devon
liegenden Inseln zan:fnn, stellenrveise bis zu stark 1r/z m mächtigen
Lehms, cler sich in der Tiefe hier und. d.a punktweise als ,schrvach
katkhaitig erweist.

Wo der Lo,ß an andere Gesteine angrenzt, ist er mit Stücken
davon bestreut uncl d.urchsetzt; aÐ, der Sohle oft so sehr, d.aß das
Gem'enge schuttartig wird. Aber auch ¡¡'eit außerhalb der Grenz-
streifen findet man auf clen Ltißflechen vielfach Steinbestreuungen,
clie nicht durch die FeldbestellunE o¿ler sonstwie erfolste ktinstliche

1) mit Meckenheitn, trIell, Adendorf
z) mit Ließem, Bachen, Belkum,

Arzdorf usw. südwärts nach rler Ähr ltinüber.
Pissenheím. ödingen.

49



å0 Blatt Godesberg

\rerschleppung erklärt n'elden können, sondern wohl nach unil nach
durch viel,e kleine llmschrremmuns-en iler ol¡ersten Lößschichten in
ihle jeizige Orts.lage gekommen sìni[. Auffallig viel bis nußgroße
n{ilchquarãgerölle, v'ermutlich dem 1'Ìiocärr entstatnmencl, liegen stellen-
v'eise auf dern Ltiß norcln'estlich und südu'estlich von lfeckenheiml)'
s-ährend oberhalb dieses Gebietes weder u'estlich nocii süc1Ìich clavon
Tertiär zutag,e ausgeht.

Die Ì{achtiglieit des Lösses betrügt ¿ußerhalb del Grenzzonen
andeler Gesteine uncl namentlich an clen lalhängcn fast immer meht'
als 2 m. In dcn Hohlu-egen, d.ic von derl T¿lsohlen zut: Höhe fiihren,
isi er Liis zu 5 m, in d,er S. 46 besprochr:nen Grube bei Berkum und in
der' 'llicfbohrung bei l{eckenheim (l{r. ?) bis über 6 m machtig. Diese
Bohrung hat folgendes Profil gelicfert:

ilIåichtigkeit
13. I-öllle hn. 1,0 rtt | 6,2 m

12. LöLl ir,2 > I 'lungclcl Löß
I1. Wechsellagerurlg von Lehm, Sirnrì, liics uncl erobern

Scho ltel'
10. Löß nit Sand, Gland und Lößhindclu
9. Schrrach kalhigel Lehm mil lileineu Geschicbctt
8. \\'echsellagcruÌl9 \¡orì Lchm, Sand, [it'aud, Iiies ntttl

grobem Schotter'
7. SanrtlòfJ nit l,ößliinclcln
6. Löß, obcn mil r'iclcl.r ]ì'uchstticlien yon Lößschncclien
5. lbn (umgelaget'tes 'l'ertiät')
4. Saudliiß
3. Sancl ulcl liics
2. Lehr.n niL ì<leiueu Geschieben
1, 'Iorr rnit IiinlagelungeÌì volt tonigetu Saucl

100,00 ;l
Die Schotter und I(iese in 11 und B sincl scÌrarfkantiS'e oder nur

kanterig'elundete Gangqtràtze sorvie devonische Quarzite unil Grau-
wackensandst,eine, rvie sie in d.er Nähe anstehcn, also Lokalschottel'.
l)ie ac¡uatischen LöfJschichten bestehen vermutlich å,us einem umge-
laqeÌ't,e; ¿ilteren Löß. lin rvâ,sserreicher lrorlâuf er des heuiigen
kiéinen Ss'istbaches hatte sich ein etr'va 30 rn tiefes Tal aus tertid,ren
(ptiocenen) Schichten ausgefurcht. das von ihm bis zur Höhe cler
Únterkant,e des Jüng,ereÐ Löß t'ieder zugeschüttet u'urd,e. Der Haupt-
tellass,enschotter fehlt im Plofil. Il,r kann cla gen'esen, aber âusgo-
räumt sein, odèr seine Südgrenze verläuft) rvas l'ahrscheinlicher ist,
etrvas rv,eiter nördlich (erst jenseits Cler Eisenbahn }{eckenheim-Rhein-
bach, vgl. Bl. Iìheinbach).

Duich die Bohrung lvurd,e die vermutete stidliche Fortsetzung ilel
lalgen Yeru',elfungsliniè bestatigt,, ari der der u'estliche Rand des \ror-
gebirgres abbricht (S.3) und clie den nordrvestlichen Lauf clel Sl-ist

1) Iìcsollders aul dcm flachen Lößr'üchcn sùdl. üon Lùftelberg zrvischen Srvist-
bach und der. gr.abendurchzogcneu Delle; bci Bahnhol trIcckenheim; auf tletn flachen
Rücl<en rvestl. des Ersdorfer Baches; in dem Trochentälchen, das von clern >zu Altcn-
doli< gehörigen Gehöfl in NW zum Ersdorfer Bach hinabzieht.

3,8)r
1.0 r I

l.:¿ , I
7.fì > -.:.2'3.'tl
')o r, / 'rluvrare
;; . 1 IìlußaulscìrrlItunc

i,,r ,' \1,0 ) I
2,2c )> |

0,2i¡ >

71.ã ) I'et'ti¿ir'(v¡¡l. S. 5ti I
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bestimmt. Die lrerwerfun-g ist jünger als d.ie Hauptterrasse ("g1.
Bl. Rheinbach: lrofil bci BuschhovenJ. Da d.as Devon in der Meckõn-
heimer Bohrung rnit 100 m Teufe noóh nicht erreicht ist, währencl es
nur 600 m östlich der Bohrung und in gleicher Hohenlag'e mit dieser
arn rechten Steilufer der Srvist ansteht. so beträgt cliJ Sprunghtihe
s'enigstens_ meirr als 100 m. Wahrschéinlich ,uai' die Vãr*eifung
schon im Tertiär vorhanden und ist zur Diluvialzeit durch posthumõ
Bern'egungen verslärkt rvorden.

In der Tiefbohrung Nr. B, 2 km südlich von ?, ist unúer 15 m
Pleisiocän uncl 85 m 'Ier-ti:ir (vgl. Bohrtabelle S. 56) festes Devon
eb,enf alls nicht erreicht ,vordeì.- Da gleich südlicí der Bohrung
Ilnterdcvon zrttage ausstreicht, so zieht auch hier, vermutlich i;
OSO, eine lrenv.er:fung mit großer Sprunghcihe hindurch.

Fentenl) hat in einer Tongrube ,'õn Witterschlick ¿i,lteren und
jüngeren Löß unterschieden. Die GruJre ist rvieder zugeschüttet. aber
eine teiln'eise Fortsetzung der darin beobaehteten frerlaltnisse findet
rran in den noch im Ãb[,ao stehenden benachbarten Gruben. ]is
nurden clolt folg'cncle Plofile aufgenornmen:

6.

5.

4.

:J.

2.

1.

b)
4.

J

a) um \Ycststoß del nöl.dlicÌrsten Grubc2):
Lößlclun (ungebändcrt) rnit unregehnäßig bewegler Unterhantc l_¡is

Gcl¡är.rrlcrlcl'Löß mit Sandlößeinlager.utlqen ltis
I(all<igcl lotbraunel Grobsand
I(all<trcier lehmiger Feinsand
Steinsohlc dei' I{auptterrasse
Miocàncr feuellestel Ton
aln Südstoß del südlich an tlie vorige anstoßenden llauptgrube:
Velleluntel irncl deshalb unqebändelter Sandlöß bis 1 ln
Gejbändelter Sandlöß, mit malganhaltigen Sandsireifen, die Bånrlel von
etwas gröbcrm l(or.n gelblich, die von feinerer Ileschaffenheit grau. Die
fingc,r- bis zrveihandbleiten Schichten aus vielen papier- bis pappen-
dichcu Lagcu bestchcnd; r.on \\¡ nach O ar.rschrvcllencl von 2,5-6

2. I(ies und blauncr Saud,
int \\- 0,5 m, nach O an-
schlvellend zu

l. À{iocänel'Ion.
Ein garrz älrnliche s Pl'of il zeiste auch del Nor.dstoß der Grube von Yohners-

und grauerr Ìtlangalìlioven rniI demselben bis 5 rn miichtigen, gcbänrlertcr.r, gelblich,el
stt'cifigen Sandlöß und cingeschalteten Sand- uncl Glaldlagen.

1) Vclh. Nat. \rer. Iloln. 65, 1908, S. 186-189, mit Abt¡.
z) Dic Schichten 2-5 n'aren durch hleine (in der \rerlchmungszone verwischle;

verrverfungen mi| 1f n bis 1rn Sprunghöhe in eine Anzahl keilförmiger Ilorste uu,i
Gl'äben zerlegt. Die Ursache der Störungen ist .rvohl ein Gehãngeschub nach rlem [ör(i-
lich neben der Grube liegenden scl.rluchtartiqen Wasserriß.

1,0 rn
99 s

0,1 o

0,3 o

O,2 s>

I(ies 0,5
lößårl.ig feincm Sand
I{ies ))

1,25

0,25

In Fentens l'rofil ist d.er grâue sandige, manganhaltige uncl.
u-ie man aus d.er Abbildung entnehmen muß, auch geschichtete Loll
und Lößlehm der tiefstliegende )âltere Löß(. In unseren Profilen ist
er 'eine bis zur Oberflache reichenile Umlagerungsbildung. Und da
,Sa¡dlc;f¡ aus ge*-öìrnlichem Löß, .älterem oder jüngerem, durch ,wietier'-
holte aufbereitende IJmschrvemmung hervo"gäheñ kann, so ist kein
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zureichender Grund zu der Annahme vorhanden, daß r'il es mit um-
gelag,eft€m älteren Löß zu tun haben. Dasselbe gilt für das
Fentensche Profil. in dem s,ämtlich,e Glieder bis zum liegenclen
grauen Loß durchaus clen Ïindruck umgelagerter Massen machlen.

Der >Kottenforstlehm< (dI) ist sin von Sch,otterstücken ganz
unregelmáßig durchsetzter, schichtungsloser schrverer Lehm, iler clie
Hochflache der Hauptterrassc. d. h. hauntsächlich cl¿s Gebiet cles
Kottenforstçs, bis an'die Talr'encler in fast geschìossenel I'Iasse be-
deckt. Seine Bildung isi an die Sehotterunterlage gebunden. Seine
Machtigkeit u,echselt best,ändig, erreicht selten 2 m, sinkt aber vielfac.h
auf 1 dm und noch rveniger herab, dg1 clann nur âls ein dünner Schleier
überzi,ehencl. lm letzten lalle ist dgr, besonilers cla, rvo der Lehm nul
in kleinen benachbarten Inseln a,uflagert, auf der Karte abgecleclit
dargestellt u'orden. Taschen in dg1 sind sehr häufig llz-LLltm tief,
z. T. steilu-anËliE oder selbst mit seitlichen unterstechenden Aus-
bauchunsen. Iin'en suten Einblick in die schn,ell u-echselnilen Ïer-
bandsverúältnisse von'd). und dg1 gewàhrten clie Schützengraiben. clie
rvåhrendl des KrieEes auf dem Bonner Exerzierolatz bei Kasselsluhe

'"*"ftårtJåiåfi; *r..hiedene' Abkunft serze' a"n r,.n- zusammenl
nämlich 1. Loßlehm, *'ohl del Rest einer mächtigeren, aber- rvieclerl
abgetragen'en Lößdecke. 2. ,Sancl. Lehni und Ton aus dem urspriing-
lichen Aufbau der Hauptterrasse. 3. Sa.nd. Lehm und Ton ali I'ro-
dukte velrvitterter Schotter und Sancle unr ilgr, 4. Gerölle aus dgr,
meist klein. nicht rnehr als nußcroß. Diese Anteile rvaren und sind
immer l.iederkehrenden kleinen' Umlagerungen durch Regen- und
Schneervasser unterl-orfen. Bei d.er fast gefallelosen Ebene der I{aupt-
terrasse kornmt es nicht zur Verfrachtung in ausgeprägten Ober-
flächeng,erinnen, sondern nul zu vielen einzelnen fl¿ichenhaft u-ir'-
kenclen Umschwemmungen von rd,umlich enger Begrenzung. Lehm
und Stein'e zusammen rverden nur auf kurze Streeken verschleppt,
ohne daß schon eine durchereifende Aufbereitung und" schichtende
Trennung nach del Kolngröße einträte. Solche Ait der Umlagerung
von Kottenforsúl'ehm kann man noch heute beobacìrlen. Getrennier
Absatz ausgeseigerten feinen n'Iaterials fehlt naiürlich nicht. Stellen-
rveise ist eine clünne Oberzone d.es f,ehms steinfrei oiler sehr steinarm.
Aber schon i[,er nächste ausgiebige Regen kann Kiesstücke ilarüber
schwemmen, ilie, später wieiler von Lehm zugedeckt. schmitzartig,
oder r¡'enn sie in einer Oberflächenvertiefung gesammelt u'aren, als
ein Kiesnest d.arin stecken lgerden.

fn der flachen Talung,, durch die die Bahn von lVitterschlick na,ch
l'Ieck,enheim lÍiuft, geht cler Gerollehm vielfach, besond.ers in dem
schon stark gerodeüen Gebiete östlich und süd.östlich von Lüftelberg,
in gleichftirmig feinkörnigen, steinfreien oiler steinalmen, mehr als
2 m mächtigen (Ltiß-)Lehm tiber.

Am Südostrande d,es Kottenfolstes (Schönwaldhaus, Villiprott)
nimmt cler Lehm eine lokale Facies an, indem er stellenweise mit
Devonstückchen aus dem nahen Untererunde durchspickt ist, lvährend.
die Terrassenschotter zurücktreten.
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Grauerd.e (Ortsbezeichnung oKleie<). Als Waldboden haben die
Deckgesteine fa.st überall Grauercl.echarakter ¿ì,ngenommen, d. h. sie
sind unter dem Einfluß von adsorptiv ungesättiglen Humusstoffen in
spezifischer Weis,e verrvittert. Die Eisenverbindungen sind. zum TeiI
r,veggeführt, dlie sonst braune Ïrde ist dad.urch ausgebleicht unil grau
l¡is silbergrau gern'ord.en, wenn auch gervöhnlich d.urch Reste von
Iisenhyd.roxyd zerstreut noch rot getüpfelt, braun gefleckt, geflammt,
gestreift, geädert, von Schmitzen odel Linsen durchsetzt. Auch
Manganausscheidungen und in ilen oberen Lagen dunkle humusreichere
Stellen sincl verbreilet. Aber nicht nur das E,isen wird in kolloidalel
Lösung entfernt, sond.ern auch,Kalk, Magnesia, Alkalien' Phosphor'-
säure und Kieselsäure rverden ausgezogen. Hierd.urch, sowie durch die
Ze'- s'etzwng noch vorhandener Tonerdesilikaie (Feldspat, Glimmer usw. )
rvird iler Tongehalt des Bodens anEereichert. Der Ton ist als ein
kaolinartiEes del vorhanden und cleshalb lgie ilie kolloict aufquellbaren
Hurnusstoff e stark n'ass.erbind-enil. \rerarmung an Pflanzennährstoffen,
zähe tonise Beschaffenheit uncl ein hoher Grad von lMasserundurch-
lässiekeit"kennzeichnen daher die Grauerilen.

Hunclerte von Ir'lachbohrunEen durch d.en Kottenforstlehm u'urden
im Bereiche der Hauutterlasse auf einen Gehalt an kohlensaurem
Kalh geprüft, ab'er niômals rvurde eine Spur davon gefunden, auch
nicht in den m¿ichtigeren) steinfreien, loßlehmartigen Absåitzen.

6. Nieilertenasso
Die ltißfleie Nied,erterrasse des Rheius, von der nur ein kleines

Dleieck zwischen Friesdorf und Godesberg in d"as Kartengebiet fallt,
ist zweistufig. Die Hauptstufe liegt zwischen 60 uncl 62 m Itröhe.
Bei Plittersdorf fallt sie mit einem deutlichen SteilhanE um etwa 5 nr
auf ein,e tiefere Stufe (Jungbluths Inselterru*."r))-ab. Die Auf-
schüttungen bestehen aus Kies (âg), darüber aus Sand (ôs) und Lehm
(Al). In dem grauen Kies tr.eten die Quarze mehr als in den ä[teren
'l-errassen hinter anileren Gesteinen zurück. Kalksteine, in der Haupt-
terrass,e fehlend, in den Mittelie¡rassen sehr selten, sinil in der
Nieilerterrasse öfter zu finden. Der in der Re.Eel mehr als 2 m
mâchtige, etwas rauhe, kalkhaltige Sand, z. T. mit Zr¡'ischenbenken
von sandigem Lehm, ist bis zu u'echselnder Tiefe entkalkt, oben
lehmig humos und schokoladenbraun. fn der Ziegd.ei südlich del
Fahrstraße X'riesdorf-Godesberg schließt er eine Bank verschwemmten
Bimssteins ein, del aus dem Neuwieder Becken stammt.

IV, Alluvium
Alluvial heißen die Biklungen, clie seit d.em postglazialen Ab-

schluß der Diluvialzeit entstanden sind. Dazu g,ehören:

1. Gehans'elehm und GehanEeschutt: Das zwischen
Meckenheim, \rilTip und. Pissenheim ausstieichende Devon ist durch-
weg oberflächlich verlehmt, der tonige Verl'itterungslehm mit Lehm-
resten aus der einst clarüberlieeenôlen Loßclecke vermischt und von

1) Vgl. Verh. Nat. Ver. Bonn. ?3, 1916, S.85ff.
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Grauwacken- und Schieferstückchen mehr oiler \.\,eniqer reichlich
durchsetzt. Die Bildung dieses bei sehr flacher Bodðnneigung of t
y!"t 1 m mächtigen, z. T. schüttigen Gehangelehms reichr bis ii aie
Yorlößzeit zurückl ist aber_ als Erzãugnis fortschreitender veru,itierung
heute noch nicht abgeschlossen- und- wandert als Gekriech beständi[
langsam talwärts. 3in s,olcher Gehengelehm ist auch das die Mecken'-
heim-Adendorfer Devonhtihe im S begleitende, auf der Karte mit f,, 

1l

bezeichnete Band. Is besteht z. T. aus einem schweren Lehm-ält
winzigen schieferschülfern sowie Stückchen und Korncheu von Eisen-
stein aus d.em verwitterten Devon. Der zàhe Lehm geht durch Ab-
uncl Zunahme d.es Devonmaterials ohne bestimmbarJ G.utrr" einer-
seits in reineren, milderen Lo.ßlehm, andererseits in lehmiqen Devon-
schutt über.- Östlich von Merl tritt tlieser Eemischte LJhm in das
Gebiet iler Hauptlerrå.sse ein und nirnmt infolÁedessen auch Geschiebe
daraus auf.

2. Ausfüllung der Trockenrinnen: Alluvial sind in den
Lößgebieten auch diã aus abgeschwemmtem Lrißleh¡n bestehend.en Er-
füllungen iler Trockenrinnen am Urspiung cler Täler. z, B. des Arz-
dorfer Baches im s des Blattes und andeier Bäche. sie sind auf cler
Karte nicht ausgeschieden; denn auch ein Teil der Oberschicht an
49" T,tlßhangen ist jugendlich umgeschrvemmtes, also alluviales
Material, ohné daß dessãn Abgrenzuig gegen den diluvialen Loß
möglich w,äre.- Wo Loß in den DelÌen unter zeits'eisc ocler dauernd nassen \4¡iesen
liegt, ist er gewöhnlich zu Grauerile ges,orden.

3. Aufschüttungen d,er Talboden: Sie sind keine Geh:inEe-
bildungen u'ie clie Auìf üllungen clcr 'f rockenr.innen, sondern Fl;ß-
aufschüttungen- aus f,ehm, dei in der Tiefe meist kalkig ist (l), san-
4ig^g* Lehm oder lehmigem Sand (a) und Kies im Unteigrund'u.' Zum
Aufbau dieser Ablagerungen haben ausschließlich Gelteine beige-
tra.gen, die auf Bl. Godesberg oiler gleichartig in dem südwesilich
anstoßen¿len Gebiete anstehen.

Zrvischen Godesberg und n'riesdorf liegt hart am Berge ein Stück
alter,_verlassener Rheinãrm,, clessen Bett miì Ton (h) und i,ehm erfällt
ist. Der Ton ist v'erwitterfes Devon und von der anstoßenden 'Ial-
rvand herabgespült worden 2).

4. Schuttkegel (as): Die sreiler abfallenden Beche haben an
ihrer Mündung Schuttkegel aufger.volfen, die aber meistens so un-
scheinbar sinit, tlaß sie ãuf der Karte oi"ht ,r"".t erkt worden sind.
ì{ur {ie b_eiden größten sind eingetrágen, nâmlich der Schuttkegel
des n'riesdorfer Baches und der -des 'stidostlich davon am Kluf"ter
Berg herabkommenden fMasserrisses. Sie bestehen aus lehmig-tonigem
S"t, l"h-, Geröllen aus der Hauptterrasse und Devonschutì.

1) in der 2. Auflage der Kar.te: teik $ , teils dlx

2) Dic Senke enthält außerdem den tonigen Àbwässerschlamm der früheren Fries-
dorfer und Godesberser Alaunhütten.
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.5. Kalktuff (k): Westlich ül¡er ùIarienforst entquillt einer ver-
sumpften St,eÌle aus vertontem Devon mit 'Ierrassenschotter (S. 1-l)
kalkreiches ìMasser, das zellig-porös€n Kalksinter absetzt. Der Kall<
stanmt aus clem Loß ob,erhalb des \Vasseraustritts.

V. Tiefbohrungien
Diejenigen Bohrungen, deren Bohrproben r.'on der Geologischen

LanilesanstâIt untersucht u,erden konnten, sind in d.er nachfolgenden
Zusammenstellung durch einen * kenntlich gemacht.

Schichtfolge

I€l
oi
öc

m

<8¿
RàZ

E Ê.3
Hi;
H

m

l

ì

I

Lage 
i

(Grubenfeld) 
|

l

I

I

I

Þ0

oõ.--
ã'^

Südwestlich + 160
von

Volmers-
hoven

(Union)

1,0
4,0

50,0
10,0
9,3

13,3

Decklehm
Rheinschotter
Grobor Quarzkies
Grober Sand mit
Ton mit I(ies
Sand

Diluvium (ó m)
(Hanptterrasse)

Pliocån (69,3 m)

Unt. ÙIiocän

Kios

2 i Südöstìich ,+ 170 I 2p
von I I s,o

lnottgen I lz,s
(Katharinen- | | 29,2

fetd) I I lt,o
| | s,¿a

Decklehm .

Rhoinschotter
Graugelbel Ton
Bl¿uer Ton
tslauor toniger Sand
Grauer Sand r¡nd Sandstein

Docklehm und Rheinscl¡otter

Woißer, toniger Sand
Bunter, oisenhaltiger Ton mit

hollem Ton inmitten
Schwa¡zblauer Ton, buntel Ton

und toniger Sand
Sandiger Ton mit Sandstoin-

trümmorn

Diluvium (11 m)
(IIaupterrasso)

Unteres Miocän u.
Eocån (?) (3? m)

Tonig verwittortes
Devon (20,46 m)

Diluviurn
(Ilauptterrasse)
Unt. Miocän

Eoc¿tn

Tonig
verwittertes

Devon (21,4 m)

3 ' Südlicb | . --^ -- |

r-t- t/ð.fU
-..'9' Ir oÌs[eror 

I

l.-, I""T. I

l(Kntharinen.l

t,þ

9,4
6,0

1 9,1

o?

l(Katharinen.i

i 
feld) 

]

Nörcllich i+ 176
von
Pech

2,4 , Decklehm
11,8 ]Rheinschottor

Diluvium
(14,2 m)

(Ilaupttorrasso)

Eocän (17,5 m)Grauor, toniger Sand
Grauer Ton

kohlenschmitzen
Roine Braunkohle
Unreine stark tonige
Reine Braunkohle
Brauner, bituminöser
Weißer, toniger Sand

7,7
oe

1,1
4,9
6,35

Decklehm I Diluvium (6 m)
Rheinschottor ! (Eauptterrasse)
Brauner, bituminöserTon mit Braun-

0,3
nq
0,6
2,13
?,8

'n*rrr*onà 
.

Ton .

Unteres
l\Iiocän
(18,1 m)



56 Blatt Godesberg

ä0 IFol

Ë Ë I La,se
i ä | (Cru¡snrsla)
PlJ I

Icl
7i

@

à0

ã
m

50,0

tÊà
8Êv
eit

E Ñ..7
ðE,É

m

I

Schichtfolge

Siohe Bohrregister S. 34

7" I Ziegeloi I +t?B
I wostlich beir

6,2
22,3

Meckenheim

Südlich
von

Meckenheim,
am

Drstlorfer
B¿ch

6r0
2,0
6,0

6,0

12,0
8.0
6,0

12,o

6,3

2,20

1,65

1,80

9,7 5

r6,40

0,50
11,60

9,35

0,15
5t77
0,13
2,30

1,40

o,70
0,30

12,85

10,65

15,30

4,20

Rotbraune, grobe Gerölle (Eifel- / (15,a m)
material) . \

Grobel Kies, kiosiger Sand, kalk- )

haltiger Ton (Eifolmatorial)
Sandiger, schwach kalkhaltigor

Ton I

Sandigor Quarzkios . I
Sandiger, schwach kalkhaltigor ITon \ pliocån (?)
Schwach kalkhaltiger, toniger / t¿S,S mj '

Feinsand mit Kohlonstücken . I
Braunoisenstoinsand . I
Kalkhaltiger Foinsand und Ton /Brauneieonsteínschicht
Schwach kalkhaltiger, blauer ¡fotter Ton \
Grauschwarzsr, katkhaltiger, bitu- |minöserTon. .l
Holzige Braunkohle (Lignit) . . I
Bitumínöser Ton mit Kohle . I

Sch'wach kalkhaltiger, feinsan- \
digorTon., .l

Dunkler bituminöser Ton mit I

Kohlenstücken und hetlgrauer, \
echwacb kalkhaltiger, toniger IFeinsand , . r

Graug_elber, kalkhaltiger îon und /sandiger Ton .

Miocån
(und

Eocåin ?)
(43,5 m)

Yerwittertos
Devon (?)

Ilellgelber und hellglauer Ton . \TonigerFeinsand . .ì
Gslblicher, rötlich geflammter iund gelbfleckiger weißliôh-,

grauer Ton ,l
Grauweißor und golblicher, ioni- \

ger Foinsand . )
Rot und weiß goflammtor Ton . I'Woißlicher, sandiger Ton . I
Weißer, tonigor n'oinsand . IWeißerTon. .l
Woíßgrauer foniger X'oinsand I
Woíßgrauer Ton . I

Gelbgrauor, schwach toniger 
{Sand {



Grundwasser und Quellen

C. Grund-wasser und Quellen
lMichtigster Grundlwasserträger ist der Hauptterrassenschotter,

Grundn'asserstauer die clarunler liegenclen mioc.änen Tone 'od.err n'o

diese fehlen, die eluvialen Verwittãrungstone des Devons. Quellen-
horizont ist der Ausstrich d.er GrenZfleche zwischen Ton und
Schotter. Die meisten Quellen entspringen demgemäß am Rande d.er

Hochfleche, wo dlie T,¿ler in die llauptterrasse einschneiden und jener
Ausstrich nicht von L<iß uncl Lehm ocler d.och üur von einer dlünnen
Deckg'esteinshtille überkleid.et ist. (Über clie Neigung dles \Masser-
stauers unter 'dem Kottenforst s. S.43.)

Die Quellen d,er vom Pissenheimer-Schild. herabkommenden B,äche
liesen in d.er Grenzzone zwischen Löß (Lehm) uncl Devon." Die oberflachliche Entwûisserung iles schweren Decklehms irn
Kottenforst erfolEt durch einiEe nalürliche sowie dlurch kunstliche
Gräben. Manche St"U"o bleiben-aber das ganze Jahr hindurch sumpfig.

Ein zweiter Grund.rvasserstrom, dessen Spiegel den Gel'ände-
formen entsprechencl auf- uncl absteigt, e!twässert d.as zerklüftete
Grunilgebirgõ des Devons. Ir mündet, ilurch die Alluvionen der Tal-
btid.en ãieheld,, in clie Bäche und bild.et für deren Wasserfi¡hrung einen
lveiter,en wichtigen Kompensationsapparat, intlem er in d.er trockenen
Jahreszeit fortf;ehrt den Bach zu speis'en, für den in d.er nassen Jahres-
zeit d.as Reservoir gefüllt wirit (vgl. ilie Angabe über clen Grund-
u'ass'erstand auf d.em Juneholzhof S. 13 unter 6)'

Euclich umschließen -clie Aufschüttungen der Nieilerterrasse ein
drittes Grundlwasserstock'rverk mit Abfluß zum Rhein und clement-
sprechend tiefliegendem spiegel (miitlere Rheinhohe bei Plittersilorf
47,6 m).

Gódesbers ist Bad.eort mit einem kalten alkalischen Eisen-
s'äuerling, ilei schon den Römern bel<annt war. In ilem am Süclende
des Ortõs ausstrneichenden Unterdevon entspringt etwa 35 m tief cler
>Draischbrunnen< mit einer T,emperatur von 120 C. In 1- kg s-eines

\Massers sind nach einer Analyse tton H. n'resenius aus ilem Jahre
1904 enthahen an
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I(ationen:
Kalium-lon (K')
Natrium-Ion (Na')
Lithium-Ion (Li')
Amuronium-Ion (NHn')
Calcium-Ion (Ca")
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Magnesium-Ion (Mg") .
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Bront-fon (Br')
Jod-Ion (J1
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D. Nutzbare Ablagerungen
1. Bra'nkohle und. alaunton. Die meisten der erteilten

i{o¡zgqs.rgngn liegen im Bereiche des Kottenforstes, je eine bei Ließem
unct Züllighorgr: . abbau_findet nirgends melir siatt, rvar aber aucir
Ir'ühe¡ nur auf Alaunton lohnend.

auf den Gruben 'r'heresia bei r,ießem uncl anna bei ödingen
ist 'das s' 33-35 besprochene tlatterkohrenlager zeitrveise ausgebeuiet.
und im Grubenfelde-Nabor südöstÌich Ltiftel"berg "i" v"r*""ñsbetrieb
g.eführt -worden,. der unter' 15 m Deckgebirge "z,,b-} m l¡rauchbare
Rraunkohle g"gu!,^ sich al¡er ebensoweni{ als 

-abbauu,ürdig 
errvies rrieoi^ ander-es bei 38 m Teufe erschlossene-s, zr? m rn;chtigãs Floz. oder

ìtiÎ diu..gqringrnachtigen []âger im Felde Witterschli"Ë, *- r{atzen-
loch süd.lich._Ìì,öttgen usu'. Nur der seit 1814 umgehonde Bergbau von
-\nnaberg (fi.iøb"''g, ygl. s.3l) uncl .le. scr.vãinheimer Hãide auf
rrla,unton und ljraunkohle konntc sich bis ztrm Jahle lgBB halten.

2. 
^Erze. a) Eisenerze. Die Verleihungen bedecken um den

Kottenforst herum bei¡ahe den s¡anzen übrigen Raum des Karten-
gebietes. rs kornmen aber fast n,ri ¿lie ars >Hãnsrücke¡ Eisenerze< be-
kannten unreinen Brauneisensteinausscheid.ungen in zersetzten l)evon-
s,chichten -(s. 1l-1+)-.gn-{ die 'l'o,eisensteinJ ¡sptia,'osicle''ite) in den'l-onen und. vertonren 'r'uffen cle-* Terriârs (vgl.'ti.31. z0) in Éetracht.
De' Bergbau auf_d.iese Eisensteine ist langìt"zum ErliegJn-gekommen.

b) Zink-, Blei- und Kupf e ret-zõ. I/on den b"ei Oierbachem
und stidli_ch davon, sorvie bei Peclr, Vil lip rrnd lil. Viilip im Devon
aulsetzenden Gängen hat bisher. nur der Hau¡-rtganE der Gr.ube Leula
(1 km südlich oberbachen) bergbauliche BeãJuiuñg gewonnen. Der
r,auragang streicht h 10-i1, d. h. beinahe senkrec"ht" zum ,streichen
des unüerdev,onisghen ìfebengesteins, sein südlicher Teil schr,r.enkt nach
h 9 um. Das Einfallen betiegt 450 in slv. Mit zunehmencl,er Te'fe
rv,ächst seine zwischen 2 und"10 m sch*.ankende, õrtlich bis zu 2-1 m
anschwellende Machtigkeit.__rr führt euarz und lettiges Gebirge mit
Zinkblende, Bleiglanz uncl Kupfcrkies. Kall<spat triti"nur Eanz unter._
geordnei auf, schrvefelkies und spateisen fehien. Der' Kuiferkies ist
auf ein 10 cm mächiiges land am Hangenden læschrankt, die Zink-
blende herrscht vor dðm silberhattigen B"Ieiglapz vot; beidL sind ver-
wachsen, eingesprengt oder in derbeñ Schnürõn.' (Ag:'0,015 -.0r02b0f ,;Zn:Pl¡:2?.5:1-0.5.t
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Von d.er 150 m-Sohle _iles Lauraschachtes ist der 300 m nortl-
östlich ilavon gelegene, in seinen oberen Teufen schon vor dlem' Laura-
gang gebauüe Philippinegâng in 1,2m Mgchtigkeit angefahrenrvorden.

3. Ton. Die z. T. mehr als 20m miåichtisen Tone d.es Tertiärs
bei Wi-ti,erschlick, Röttgen, Muffenclorf werden-zur Herstellung feuer
fester Steine uncl sonstiEer feuerfester Produkte. daneben võn Yer-
blendern, Tonröhren unà' anderen Tonwaren gewonnen. Aber auch
ein Teil d.er stark toniE zersetzten Schiefer unã kaolinisierten Grau-
rvacken des Devoris rva-ndert in die Fabriken feuerfester Erzeusnisse
(vgl. S.30 und S.12 unter 1).

Die Tonlaser von Adendorf lS. 35) iief,ern den Rohstoff für eine
dort heimische "alte 

Tö,p f errv areninäustrie.
,1. Q u a r z i t. Ðiô sog. Braunkohlenquarzite des Oligocäns unil

ihre verstreufen auf der Oberfl¿che liegenden Knollen- unil Pudding-
steine rverilen in erster Linie ftir diõ n'abrikaiion der. feuerfestJn
Dinassteine ausgebeutet (Dinaswerke in Mehlem).

5. Kies und Sand. Die pliocänen rveißen Quarzkiese und
Sande finden ihrer Iìeinheit rvegen rnannigfache Verwend.ung; so
nach Ausscheidung der eisenhaltieen schrvarzen Kieselschiefer als
r\{aterial für feuerl und salurefeste Steine, ferner. als Gartenkies unil
ftil andere Zwacke, rv,ährenl die etl'as ton- und glimmerhaltigen
Teinsande als lformsand an die Eisengießereien verãchickt werdlen.
l]ie diluvialen Kiese und Sande clienen hauntsächlich als Schotter-
material für \Yege, für Betonguß uncl als Bausande zur ùIörtelbeleitung.

6. Lehm und Loß. Loßlehm unil der Lehm der Niederterrâsse
rverdèn nur in sehr beschränktem Maße als Zieselerde verwendet
(Ziegeleien bei l[eckenheim, zn,ischen Iriesdorf und" Godesberg). Die
>À,Iergelung< d,es Bodens mit kalhhaltigem Loß (ri\[irgel<) ist als un-
u-irtschaf tlich fasi vöIlig aufgegeben, seitd.em mân clie viel t'irk-
sâmer€n künstlichen DünEemittel mit rveit höherem I{alkEehalt zur
Aufbesserung kalkarmer Èoden hat.

E. Bod.enkundliches
l. Die Darstollung in iler Karte

Die verschi,edlenen Tarben der liarte stellen die in d.en Rand-
schildern bezeichneúen zurase ausstreichenden Formationen mit ihren
Gesteinen, z. T. auch die im flachen LTntergrunile befindlichen Ab-
lagerungen dar. Zugleich berücksichtigt die Karte die botlenkund-
lichen Verhältnisse, indlem durch bestimmie Signaturen? nämlich auf-
gedruckte kleine Winkel, Dreiecke, schr,ägliegende und. stehende
Kreuze: Sand., Kies, kleine unil große Geschiebe, oder durch Pr-rnk-
tierung sand.ige, durch schråige Reißung lehmige, du¡ch senkrechtir
Reißung tonige Bildungen unterschieclen werden usrv. Da Beschaffen-
heit und Wert der Böden rvesentlich auch von der Art, dem Graxl
und der Tiefe der Gesteinsveru'itterung abhángen, so sinil ilie von del
Oberschicht abweichenden Bilduneen des Unterqrun¿les bis zu 2 nt
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Lößlchm,
lehmiger lìeiusaud,
Lößlehm,
schwach kalkigel Lóß'

in nicht bestimmter ilIächtigl<eit;

dm steiuiger, humoser Lehut,

'I'iefe durch r.ote Einschreibungen kenntlich geq?c-lìt? ilie- je

"irr 
r-lr* vielen H¿nilbohrungen gelvoinenes, d.Lrrchschnittliches Boden-

Drofil für einen gewissen ümköis einer Ei¡rschreibung angeLien' So

iledeutei z. B.:
85

L66
5dm
n))
J)

9>
I(ies

83
d aln utel:

))

_r!9 e

G

xIJL2

_xTL11 : daruntel': 11 > steiuiger, lonigel Lehur,

LGS? > 7 > lehuriget', kiesiger Saud

Eirre bildliche wiedergabe finden diese_ Bodenprofile âm reclrten

Karte'rande, \\'o auch ctie Èrkterung der in den roten ¡inschreibungen
benutzt'en Abkürzungen steht.

Die Brgebnisse von mehr als i000 Flachbohrungen, - 
a'ls denelì

das Karienbild. zum größten Teil ge$'onnen worden ist' sind hicr nicht

nrit veröff,entlicht. 'Si'" köt 
"nn 

ãbn. ,ron cler (ieologischen l'an<lcs-

anstalt zu Berlin auf Ansrichen in Abschrift bezogen \\'erden'

2. Die Boilen¿rten

a) Tonb,öden. Da eiEentliche Tone nur an \l'enigen Stellen und'

,arr*lí"n g;"t b"t"hr¡inkt "an d.ie Oberflache treten,- so ist der un-

fruchtbare" Bod.en, d.en sie bilden, im Kartenbereiche von keinenr

Belang.-- "bi 
Schrvere Lehmbö'd'en' I)azu S9þi1t v9¡ alle,m iler z\t

Crurr"íaã 
- 
gu*,o.d"o" Kottenforstlehrn irn -Waldgebiete cler Haupt-

terrasse, dãr sich schon clen Tonböd.en nähert. Zusammensetzung'

unil mutmaßliche Entsteb.ung dieses Lehms sowie d.ie sp_ezifischc \rer-

*'itterunq, die er e.fahren hit, sind schon S'5?/53 bchandclt' Died¿bei

;;;;;;;rå; ;iü;b"" ;;klären'seine für den Féldbau schlechten- Figgn-
3"j;ä;;.ìn"-tt¿.tu, Zahigkeit unil- Stcin_igkeit, Wasse.rutrdurchÌ ässig-

keit und Neigung zu'Vernåisun-g und zu Võrsumpfung in ebenel Lage'

unEenüsend.e"Kñmelung, D,.rrcñlüftung und Erwärmbarkeit (e' g?h:lt
;i;ï;ü;o-Þoa-";, Veraî-ung,n?fl'o"nnährstoffen und leichte

%;;;;g infolge'der Verwittóung_unter dem Einfluß von l{urnus-

stoffen. Seibst daã Gedeihen d.es ]Muides u,ird. dadurch beeintrâchtigt'
Wo der Kotienforstláhm nicht gaî zn -+teinig ist, kann e-r d'urch Int-
,,rja.r"r""S, tiefes Umpflfigen, "Sanclzufuhr,-geeignete Düngung arrf-

Eelocherti' durchlässi;e'. g?*å"ht und durch- langere lationelle Be-

iì;;"h;iil;- i" ¡.rri"ttUa"res Ackellan¿l um.gewandelt rverden. Dabei

sehl die Gríuerde dorch Oxyilation des nocli darin enthaltenen Eisens

i.'i"d*r in Braunercle über.
Auch die verwitterten Devonschichten liefern schwere Lehmböden'
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einerseits mit übergzingen in Tonböden. ân¿lererseits, durch reich-
lichere Vermengung, besonders auf clen Gehängen mit noch unzer-
setzten Grauwackenstückchen und dailurch bewirkte AuflockerunE so-
t'ie ilurch Aufnahm'e v<in Lößmaterial in l,eniqer sehrvere. mildere
Böden.

c) illilde Lehmböden sincl vor a.llem del Loß und der Loß-
lehm. Der , mit mineralischen Nährstoff'en genügend versehene fein-
por'öse und von capillaren (Wurzel-)Röhren clurchzogene Staubboden
des [,öss'es. in den die Pflanzen'rvurzeln leicht und tief eindrinEen
können, nimmt cìas Regenr\¡âsser schnell auf, begünstigt aber auchlei
dessen Yerdunstung aus den Oberschichten die capillare Wasser-
hebung' von unten herauf. s,o claß er auch wåihrend der Trockenzeiten
die für clie \regetation notrvendige Feuchtigkeit behalt.

It'a.qt iiberall ist d,er Löß von mehr oder rveniEer entkalktern
Ltißlehm in rvechselniler À{achtigkeit überdeckt (vgl.-die roten Ein-
schreibungen auf der Karte), ohne daß im allgemeinen die Fruchtbar-
keit d,es Bodens darunter litte. Ein gewisser Grad cler Verrvitterung
bedeutet sogar eine Verbesserung des Loßbodens, 'çveil die Lehmdecke
durch ihre dichtere Struktur und ihren höheren TonEehalt clas trYasser
energischer festh¿lt und. die tieferen Schichten lroi ,u starker Aus-
trocknuns schützt. Ltiß uncl Ltißlehm sind clas fruchtbarsùe Acker-
und Garienland. des Vorgebirges; sie bilden Böden erster Klasse für
\4¡eizen, Gerste, Roggen, Klee, Rüben und alle Gemüse, für Obst-
und Blumenzucht.'

Der (eingeschrvemmte) Lehm in den Trockenrinnen des Loß-
gebietes (S. 5+) ist, rveil ,er dem Grundr,yasser nâher liegt, meistens
wenig,er trocken als außerhalb dieser Dellen und z. T. schwererer,
humoser Wiesenboalen.

\ron wechselnd.er Beschaffenheit, balil schwerer, bald leichter, aber
im ganzen d.ank des r.eichlich d.arin enthahenen Lößmaterials noch
den milden Böden zuzurechnen sind die Lehme und sandieen Lehme
der Talboden.

rt) Sand- und. Kiesböd.en. Die unfruchtbaren Pliocãnsande
und Kiese treten nur a,n rveniqen kleinen Stellen zvtase und sind. auf
Bl. Gotlesberg agronomisch ohñe Bedeutung. Gute Ack-er- uncl Garten-
bticlen sind ilie oberfl¿chlich verlehmten und humosen, in mäßiger
Tiefe vielfach noch kalkigen Sande iler Niederterrasse. Der Haupt-
terrass,ensehotter trägt fast nur lMalcl.

3. Die Boilenanalysen 1)

Die nachstehenilen Ana,l.ysen beziehen sich auf Bodenproben" ilie
Nachbargebieten entnommen sinil, aber ebensogut von Bl. Goclesberg
stammen könnten, für dlessen Btiden die -\nalysen deshalb auch als
kennzeichnenil angesehen rverden dürfen.

1,\ Vgl. R. G a u s, Die Bed,eutung der Nährsloffanalvse in aglonornischer uttrl
geognostischer Hinsicht. .Iahrb. d. K. Preuß. Geol. 1,.-.{. für 1902, 23, S. 1-69.
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66 Blatt Godesberg

Die Unúersuchungen geben iiber phvsikalische und chemischc
EiEenschafüen der Bod"eo"tí"tt Aufschluß unil zruar 1. durch Jìr'miite-
Iung cter Körnung nach fünf I(orngrößen unil d.er Stickst'offmerrge,
die-d.er Boden aufzunehmen fahig ist, 2' durch Bestimmung des Ton-
uncl Kalkgehaltes son'ie cLer Nährstoffe unil der Gesamtzusamrìlen-
setzung dei Feinbodens, d-. h. desjenigen Bodenteils, des-sen Körnchen
rveniger als 2mm groß sind.. Doch genügen-dieseFeststellungen l<eines-

*"qsl um c[,en Wert eines Bodens einzuschätzen. So kommt es z' B.
niclri' nur darauf at zrt wissen, rvie groß iler gesamte Nehrstoffgehalt
darin ist, sondern auch, rvieviel d.avon aufgeschlossen und' in einer
Zeiieinheit auf dem natürlichen lVege d.er Verwitterung aufschiießbal
ist. Es wären ferner zu berücksichtigen uncl zu bestimmen: ì'Ienge
der kolloidalen Bestanclteile an l{umus, Ton und. Kieselsålure, Aus-
."vaschung, Porenvolumen unil Krümelung, Vcrschlämmung, Luft- und
Wasserfãssungsfahigkeit, Durchlässigkeit, Grundr'vasserstan-d', Klima,
Höhenlage uñd Neìgungsverhältnissc iles Bodens. \ron allen diesen
unä. nocñ anileren Eìgeñschaften.unil Zuständ,en hângt rlie_ natürliche
Fruchtbarkeit der BOden ab, nach ihnen rverden die Maßnahmen einer
rationellen Bewirtschaftung zu treffen sein.
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